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  Buch


  Die Hochzeitsgesellschaft ist schon versammelt, als Jack Kent noch einmal vor die Kirche tritt - und seinen Augen nicht traut: Soeben klettert die Braut aus dem Fenster und flüchtet ausgerechnet in seine Kutsche! Amelia will nach London, zu ihrem heimlichen Verlobten Lord Philmore! Von der Schönheit der jungen Dame so berührt wie von ihrer Verzweiflung, ist Jack schnell bereit zu helfen. Doch in London überstürzen sich die Ereignisse, als Jack erfährt, dass Lord Philmore sich längst mit einer anderen vergnügt! Trotzdem ist das nicht der einzige Grund, warum er Amelia das Rendezvous mit Philmore auszureden versucht. Denn inzwischen hat heißes Begehren nach dieser Frau sein Herz entflammt. Und als er die Angebetete auf einem Ball aus Lord Philmores Armen entführt, hat Jack einen verwegenen Plan...
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  Die entflohene Braut


  KARYN MONK


  wusste schon als Teenager, dass Schreiben ihre große Leidenschaft ist, und entdeckte an der Universität die Liebe zu historischen Geschichten.


  Nach einem Ausflug in die Werbung schrieb sie dann ihren ersten historischen Liebesroman. Karyn Monks Vorbild für ihre ebenso mutigen wie zärtlichen Roman-beiden ist ihr wundervoll romantischer Ehemann Philip...
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  1. KAPITEL


  England


  Spätsommer 1883


  Wenn es eine Hölle gab, dann saß er mittendrin.


  „Sitz still, Jack“, flüsterte Annabelle und stieß ihm mit dem Ellbogen in die Rippen.


  Jack guckte seine Schwester mürrisch an und versuchte, seinen hünenhaften Körper in der engen alten Kirchenbank in eine halbwegs bequeme Position zu bringen. „Wir hocken jetzt schon über eine Stunde in diesem gottverlassenen Mausoleum, und die verfluchte Hochzeit hat noch nicht einmal begonnen. Mir ist schon ganz übel vom Geruch dieser Blumen, ich könnte den Chor erwürgen, und mein Allerwertester ist mittlerweile völlig taub. “


  „Der alte Mann dort drüben sieht aus, als wäre er tot. “ Sein Bruder Simon runzelte die Stirn.


  Charlotte warf ihren Brüdern einen mild tadelnden Blick zu. „Ich finde die Blumen wunderhübsch“, widersprach sie leise. „Genevieve sagte, die Mutter der Braut, Mrs. John Henry Belford, habe die Arrangements selbst entworfen und dafür fast jedes Gewächshaus in England ausgeräumt. Es muss ein Vermögen gekostet haben. “


  „Rosen und Orangenlaub waren eine gute Wahl für die gotischen Gewölbe. “ Ihre Schwester Grace betrachtete die vier prächtigen Blumenbögen, die sich über dem Gang wölbten und einen herrlichen Baldachin aus Blüten bildeten, unter dem die Braut ihren sehnlichst erwarteten Auftritt haben sollte. „Und das Geflecht aus Maiglöckchen und Chrysanthemen am Altargitter ist zauberhaft. “


  „Jamie, geh hinüber zu dem alten Mann und vergewissere dich, dass sein Puls schlägt“, meinte Simon, noch immer besorgt um den älteren Herrn ein paar Reihen weiter, der mit geschlossenen Augen reglos dasaß. „Vielleicht braucht er einen Arzt. “


  „Er schläft nur“, versicherte ihm sein Bruder. „Ich habe gesehen, wie er sich gekratzt hat. “


  „Verdammter Glückspilz“, murmelte Jack.


  „Jack! “ Annabelle warf ihm einen empörten Blick zu, während Charlotte und Grace unter der Krempe ihrer riesigen Hüte kicherten.


  „Vielleicht solltest du einen Augenblick hinausgehen und dir die Beine vertreten, Jack. “


  Haydon Kent, Marquess of Redmond, betrachtete seinen Sohn von der nächsten Bankreihe aus mit einer Mischung aus Mitgefühl und Belustigung. Mit seinen einundsechzig Jahren hatte er gelernt, die vielen öden Gesellschaftsereignisse zu ertragen, denen er auf Grund seiner Stellung beiwohnen musste, doch Jack erkannte deutlich, dass auch er liebend gern aus der stickigen Kirche geflüchtet wäre. „Da die Dinge hier nur im Schneckentempo vorankommen, hast du gewiss noch ein paar Minuten, bis es losgeht. “


  „Achte nur darauf, dass du zurück bist, bevor die Brautgesellschaft den Gang hinabschreitet“, fügte Genevieve hinzu. Seine Mutter lächelte ihn liebevoll an. „Keine Braut möchte, dass ein eigensinniger Gast über ihre Schleppe stolpert, wenn sie die Kirche betritt. “


  Die riesige Orgel erfüllte die Gewölbe abermals mit ihrem dröhnenden Schall, während der sechzigköpfige Chor sich müde erhob.


  „Ich gehe nur ein paar Schritte hinaus. “ Ohne den Einwand abzuwarten, den Annabelle gewiss erheben würde, flüchtete Jack durch den Mittelgang und scherte sich dabei weder um die tadelnden Blicke der Frauen noch um die neidischen ihrer Ehegatten, die heftig schwitzend neben ihnen saßen.


  Der betäubende Duft der unzähligen Blüten war unter dem Kirchenportal hindurch ins Freie gedrungen und hing schwer in der heißen Sommerluft. Jack suchte Schutz an derSeite des alten Steingebäudes. Er lockerte seine Krawatte und tat einen tiefen, belebenden Atemzug.


  Was ist nur in mich gefahren, dass ich mich habe überreden lassen, dieser albernen Hochzeit beizuwohnen, fragte er sich gereizt. Er kannte den Duke of Whitcliffe kaum und war Amelia Belford, der sagenhaft reichen Erbin aus Amerika, die zu heiraten der alternde Herzog sich endlich doch noch herabgelassen hatte, nie begegnet. Wenn Jack nach drei Monaten auf hoher See nicht so begierig darauf gewesen wäre, seine Familie wiederzusehen, hätte er niemals eingewilligt, an diesem Gesellschaftsereignis teilzunehmen, das sich als das unerträglichste entpuppte, das er in seinen sechsunddreißig Jahren hatte erdulden müssen. Die Üppigkeit, mit der die Kirche geschmückt war, ließ Schlimmes ahnen. Fünfhundert Gäste waren auf das Anwesen des Herzogs geladen, um drei endlose Tage lang zu feiern. Die Kosten dafür tragen gewiss die Brauteltern, dachte Jack, denn es war allgemein bekannt, dass der alte Whitcliffe seit Jahren darum kämpfte, seinen baufälligen Familienstammsitz in Stand zu halten. Dank der Mitgift seiner züchtigen Braut würde Seine Hoheit heute ein beträchtliches Vermögen einstreichen. Was die schwitzenden Gäste in der Kirche bald zu sehen bekämen, war ein reiner Geschäftsakt, bei dem Miss Belford das zweifelhafte Prestige eines alten Adelstitels erwarb und Whitcliffe Reichtümer, von denen er sonst nicht einmal zu träumen gewagt hätte.


  Jack zog eine silberne Taschenflasche aus seinem Cutaway und nahm einen Schluck Whisky. Es war ihm gleich, wie viele verwöhnte amerikanische Erbinnen beschlossen, den Großen Teich zu überqueren und sich einen fettleibigen, verarmten Aristokraten mit gelblichen Zähnen und schütterem Haar zu angeln. Alles, was er wollte, war, dass sie endlich zu ihrer eigenen vermaledeiten Hochzeit auftauchten, bevor er an Langeweile und Luftmangel zu Grunde ging.


  „Lieber Gott“, flüsterte plötzlich eine zarte Stimme irgendwo über seinem Kopf, „lass mich bitte nicht sterben! “


  Er blickte erstaunt auf und entdeckte ein schlankes, elfenbeinfarben bestrumpftes Bein, das sich über die graue Steinbrüstung des Balkons geschwungen hatte, der an der Kir-chenmauer entlanglief. Eine weiße Wolke aus Stoff folgte, die aus einer solchen Unmenge von Unterröcken, Röcken und Spitze bestand, dass ihre Trägerin gänzlich darin verschwand. Das wohlgeformte Bein suchte mit der Spitze seines zierlichen Schuhs verzweifelt Halt in dem holzigen wilden Wein, der die graue Steinmauer wie ein dichtes grünes Gitter überwucherte. Nachdem ein Ast gefunden war, der belastbar genug schien, prüfte der zierliche Fuß dessen Tragfähigkeit, wobei sich die behelfsmäßige Leitersprosse gefährlich bog. Dann schwang sich das zweite Bein über die Balkonbrüstung, und eine Wolke aus Stoff und Spitze machte sich daran, mühsam am Blattspalier hinabzuklettern.


  Plötzlich gab das Astwerk nach. Das bauschige Etwas stieß einen spitzen Angstschrei aus und stürzte in das Gesträuch unter dem Balkon. Mit klopfendem Herzen lief Jack zu dem Gewirr aus Weinreben und weißer Spitze, überzeugt davon, das törichte Mädchen habe sich den Hals gebrochen.


  „Himmel! “ rief sie aus und klang dabei eher atemlos als verletzt. „War das ein Sturz! “ Ihr Kopf tauchte auf, und sie begann, sich flink aus dem zerdrückten Buschwerk zu befreien.


  Erleichtert darüber, dass sie nicht schwer verletzt war, und neugierig darauf, was sie als Nächstes tun würde, trat Jack leise hinter einen Baum, um sie zu beobachten.


  Als es ihr nicht gelang, sich aus ihrem extravaganten Hochzeitskleid zu befreien, zerrte sie erbarmungslos an dem handbestickten Stoff, bis sie ihn schließlich so weit eingerissen hatte, dass sie sich aus dem Gesträuch befreien konnte. Sie ballte die zerfetzte Schleppe und den langen Schleier zusammen, lief dann, so schnell es ihre modischen Schühchen erlaubten, hinüber zur Kirchenmauer und spähte vorsichtig um die Ecke.


  Der Chor hatte seine Hymne beendet, und der Bischof versicherte der schwitzenden Versammlung, dass die Trauungszeremonie jeden Augenblick beginnen würde. Jack hielt dies für unwahrscheinlich angesichts des Umstands, dass die Braut soeben vom Balkon gesprungen und offenkundig dabei war zu fliehen. Er beobachtete, wie sie die eleganten Kut-schen begutachtete, die in einer langen Reihe auf dem Weg vor der Kirche standen. Die erste war die Hochzeitskutsche, ein protziges Gefährt aus Ebenholz und Gold, über und über mit dicken Satinschleifen und riesigen weißen Blumen geschmückt. Offenbar zu dem Schluss gekommen, dass es sich nicht geziemte, in dessen eigener Hochzeitskutsche vor ihrem Bräutigam zu flüchten, lief die Braut zum nächsterreichbaren Gefährt.


  „Schnell, fahren Sie los! “ stieß Amelia atemlos hervor, als sie ins Innere kletterte und den Wagenschlag hastig hinter sich schloss. Sie lugte ängstlich aus dem Fenster, um zu sehen, ob ihr jemand folgte. Dann entsann sie sich ihrer guten Manieren und fügte huldvoll hinzu: „Bitte. “


  Ein runzeliger kleiner Mann mit schläfrigem Blick und einem wirren weißen Haarschopf wandte sich um und starrte sie ungläubig an. „Na, Mädchen, was hat denn das zu bedeuten? “


  „Guten Tag, Miss Belford“, sagte Jack und öffnete entspannt den Wagenschlag. „Ein schöner Tag für eine Spazierfahrt, nicht wahr? “


  „Verzeihen Sie, Sir, doch diese Kutsche ist bereits besetzt. “ Amelia gab sich größte Mühe, ruhig zu bleiben, während sie besorgt aus dem Fenster guckte, um festzustellen, ob noch jemand ihre Flucht bemerkt hatte. „Ich fürchte, Sie werden sich eine andere suchen müssen. “


  „Das Mädchen will, dass ich mit ihm fortfahre“, erklärte der Kutscher in zutiefst verwundertem Ton.


  „Wirklich, Sir, ich muss darauf bestehen, dass Sie sich einen eigenen Wagen suchen“, protestierte Amelia. „Dieser hier ist bereits vergeben. “


  „Leider ist dies mein eigener“, teilte Jack ihr mit.


  Amelia verließ der Mut. „Entschuldigen Sie... das wusste ich nicht. In diesem Fall werde ich mir eine andere Kutsche suchen müssen. “


  Sie raffte abermals ihr voluminöses Kleid zusammen und machte Anstalten auszusteigen. Plötzlich brach das düstere Orgelspiel ab, und aufgeregtes Geschrei erfüllte die Luft.


  „Es hat den Anschein“, begann Jack und wies mit dem Kopf in Richtung Kirche, „als habe jemand bemerkt, dass dieBraut fort ist. “


  Alles Blut wich aus ihrem Gesicht. Sie war so erschreckend blass, dass Jack einen Augenblick lang fürchtete, sie würde in Ohnmacht fallen.


  Stattdessen riss sie ihre Smaragdohrringe ab und warf sie ihm hin. „Werden die zusammen mit dieser Kette hier reichen, um Ihnen die Kutsche abzukaufen? “ fragte sie und löste den Verschluss des Diamantcolliers, das sie um den Hals trug.


  Jack blickte sie entgeistert an.


  „Diesen Ring hier können Sie auch noch haben“, fügte sie hinzu und versuchte, einen riesigen, mit funkelnden Brillanten eingefassten Rubinring vom Finger ihrer rechten Hand zu ziehen. „Lord Whitcliffe zufolge befindet er sich seit Generationen im Familienbesitz. Man hat mir natürlich gesagt, dass der Lord den wertvollsten Familienschmuck im Laufe der Jahre hat verkaufen müssen, um seine Schulden zu begleichen, doch er hätte mir den Ring gewiss nicht geschenkt, wenn er nicht ziemlich kostbar wäre. Er legt ungemein großen Wert auf Äußerlichkeiten. “


  „Ich will Whitcliffes Ring nicht“, entgegnete Jack verwirrt.


  „Sie haben natürlich Recht“, gab sie niedergeschlagen zu. „Er ist nicht wirklich meiner. Doch das Collier und die Ohrringe gehören mir“, beteuerte sie feierlich. „Mein Vater hat sie mir vor ein paar Monaten zum neunzehnten Geburtstag geschenkt. Sie können sie ruhigen Gewissens annehmen, Sir, ohne zu befürchten, dass... Rasch, steigen Sie ein, ehe Sie jemand entdeckt! “ Sie packte Jack am Ärmel, als die Leute aus der Kirche zu strömen begannen und dabei ihren Namen riefen. „Schnell! “


  Jack nahm zögernd ihr gegenüber Platz und schloss den Wagenschlag.


  „Miss Belford“, hob er in seinem, wie er glaubte, vernünftigsten Tonfall an. „Sie sind ganz offenkundig aufgewühlt und überwältigt von Ihren Gefühlen. Wenn Sie sich einen Augenblick Zeit nehmen, werden Sie gewiss... “


  „Wie heißen Sie, Sir? “


  Er schaute sie grimmig an, denn ihm war bewusst, dass es nur noch Minuten dauern würde, bis jemand beschloss, dieKutschen durchsuchen zu lassen. „Jack“, antwortete er. „Jack Kent. “


  „Sagen Sie mir, Mr. Kent, waren Sie schon einmal in einer völlig ausweglosen Lage? “


  Ihre ausdrucksvollen Augen waren weit aufgerissen. Sie haben die Farbe des Ozeans, stellte Jack fest, als er sie betrachtete. Das tiefe, unergründliche Blau des Meeres, wenn die glitzernden Sonnenstrahlen auf den sachte wogenden Wellen tanzten. Lange dunkle Wimpern säumten ihre Lider, die bei näherem Hinsehen geschwollen und rot gerändert waren, und die zarte Haut unter ihren Augen wurde von dunklen Ringen der Schlaflosigkeit verunziert. Ihre Züge waren fein und wunderbar klar, ihr Teint milchweiß und samtig, abgesehen von ein paar vorwitzigen Sommersprossen auf ihrer Nase, die Jack höchst reizend fand. Ihr einst kunstvoll frisiertes Haar fiel ihr in blassgoldenen Wellen über die Schultern, ein hoffnungsloses Durcheinander aus losen Haarnadeln, zerrissenem Schleier und grünen Blattfetzen. Seine davongelaufene Braut war groß gewachsen, und ihre Flucht die Kirchenmauer hinab ließ vermuten, dass sie auch recht kräftig war, doch im Augenblick wirkte sie anrührend schmal und zerbrechlich zwischen den üppigen Stofflagen ihres ramponierten Brautkleides.


  „Haben Sie je gespürt, dass Sie kurz davor standen, zu einem entsetzlichen Leben verdammt zu werden, von dem Sie wussten, dass Sie es nicht würden ertragen können? “ fuhr Amelia düster fort. „Weil die Welt Sie einsperren wollte, und zwar nur deshalb, weil Sie so sind, wie Sie sind? “


  Jacks Wangenmuskeln spannten sich an. Die Wunden seiner Vergangenheit waren durch die langen Jahre in Genevieves und Haydons wohlwollender Obhut oberflächlich verheilt, doch Miss Belfords Worte trafen ihn dennoch. Einige Wunden heilen nie vollständig ab, dachte er bitter.


  Einen Augenblick lang fürchtete Amelia, sie habe ihn beleidigt. Ein zorniges Funkeln hatte seine grauen Augen aufblitzen lassen, und sie sah, wie seine Kieferpartie sich kaum merklich verspannte. Der Mann vor ihr hatte etwas Herbes, Wachsames an sich, das sie bei keinem der zahllosen herausgeputzten Männer entdeckt hatte, denen sie seit ihrer An-kunft in England begegnet war. Sein Gesicht war ebenmäßig, doch markant geschnitten, seine hoch gewachsene Gestalt schlank und muskulös, ganz im Gegensatz zu der schwelgerischen Weichlichkeit, die sie von den meisten seiner Altersgenossen gewöhnt war. Eine gezackte Narbe verunzierte seine von dunklen Bartstoppeln bedeckte linke Wange, und sie schien heller geworden zu sein, während er über ihre Frage nachdachte.


  „Vielleicht haben Sie nie erfahren, wie es ist, zutiefst verzweifelt zu sein“, fuhr sie fort und rückte hastig vom Fenster ab, als Dutzende weiterer Menschen aus der Kirche strömten, um sich an der Suche nach ihr zu beteiligen. Ihr Dienstmädchen stand nun auf dem Balkon, umringt von einer Menschenmenge, die aufgeregt auf die gebrochenen Weinreben und die zerdrückten Sträucher unter sich wies. „So verzweifelt, dass Sie alles wagen würden, wirklich alles, nur für die winzige Chance, dass irgendwo ein anderes Leben auf Sie wartet? “


  Aus ihren Augen leuchtete eine fesselnde Mischung aus banger Hoffnung und überwältigender Furcht. Jack stieß einen lautlosen Fluch aus. Es gehörte nicht zu seinen Angewohnheiten, davongelaufene Erbinnen zu retten. Er hatte nur eingewilligt, Whitcliffes Hochzeit beizuwohnen, um auf diese Weise ein wenig Zeit mit seiner Familie verbringen zu können, bevor er zurück nach Schottland reiste. Dort würde er ein oder zwei Tage verweilen, um sich um die Geschäfte seiner Reederei zu kümmern, und dann nach Ceylon aufbrechen. Er hatte keine Zeit, sich in Miss Belfords romantisches Dilemma hineinziehen zu lassen, wie unglücklich oder unwiderstehlich es auch sein mochte. Das einzig Vernünftige war, auf der Stelle den Wagenschlag zu öffnen und sie aus der Kutsche in die offenen Arme ihres Bräutigams zu geleiten, der sich zweifellos vor Sorge um sie verzehrte.


  Jack warf einen verstohlenen Blick aus dem Fenster. Inmitten der Menge entdeckte er die imposante Gestalt von Mr. John Henry Belford, dem Vater der Braut, der laut ihren Namen brüllte, ob voller Sorge oder zutiefst verärgert, konnte Jack nicht mit Sicherheit sagen. Neben ihm stand eine üppig mit Schmuck behängte Frau in einem pfirsichfarbenen Seidenkleid mit Zobelbesatz - angesichts der brütenden Hitze eine völlig unpassende Aufmachung - und versuchte angestrengt, ruhig und gelassen zu wirken. Die bezaubernde Mutter der Braut, entschied Jack. Und ein wenig abseits dann der aufgeblasene alte Whitcliffe, sein massiger, aus der Form geratener Leib schweißnass in einem schlecht sitzenden weinroten Cutaway, das aufgedunsene Gesicht beinahe purpurn vor Wut.


  Vielleicht würde ihr Bräutigam sie doch nicht mit offenen Armen empfangen.


  „Ich darf also annehmen, Miss Belford, dass diese Heirat nicht Ihrem eigenen Wunsch entspricht? “ äußerte Jack, nicht wirklich bereit, sie ihrem Schicksal zu überlassen.


  Amelia schüttelte traurig den Kopf. „Meine Mutter war fest entschlossen, dass ich einen Adligen heirate, und zwar keinen Geringeren als einen Herzog. Doch leider laufen davon nicht allzu viele herum, und noch weniger kommen für eine Ehe infrage. Lord Whitcliffe war der Beste, den sie finden konnte, und er hat eingewilligt, mich zu heiraten, obwohl er mich für albern und gewöhnlich hält. “


  „Das hat er Ihnen gesagt? “ Jack empfand mit einem Male den unwiderstehlichen Drang, Whitcliffe an seinem kaum existierenden Hals zu packen und ihm eine Entschuldigung abzupressen.


  „Ich habe zufällig mit angehört, wie er es meinem Vater mitteilte. Zuerst dachte ich, er versuche nur, meinen alten Herrn dazu zu bringen, ihm mehr für die Ehre zu zahlen, mich zu seiner Frau zu machen. Es wundert Sie vielleicht zu erfahren, Mr. Kent, dass es für ein amerikanisches Mädchen recht kostspielig ist, einen englischen Lord zu heiraten. Doch dann nannte Lord Whitcliffe einige Beispiele für mein, wie er es ausdrückte,, derbes und unschickliches Benehmen`, und mir wurde klar, dass er mich tatsächlich für entsetzlich ungehobelt hielt. “ Sie senkte den Blick und unternahm einen halbherzigen Versuch, den zerrissenen Kokon aus Seide und Samt zu glätten, der sie umhüllte.


  Jack dachte daran, wie sie in ihrem Hochzeitskleid an der Kirchenmauer hinabgeklettert war. Whitcliffe hätte vermutlich einen Herzanfall erlitten, wenn er Zeuge dieser außerge-wohnlichen Flucht geworden wäre. Er unterdrückte ein Lächeln.


  „Wenn Sie mir Ihre Kutsche nicht verkaufen wollen, Mr. Kent, könnten Sie dann in Betracht ziehen, sie mir für ein oder zwei Tage auszuleihen? “ fragte Amelia hoffnungsvoll. „Ich verspreche, dass ich gut auf sie Acht geben werde und sie Ihnen umgehend zurückschicke. “


  Jack wich ihrem flehenden Blick aus. Seine Familie hatte die Kirche verlassen und versuchte, ihn in der Menge zu erspähen. Seine drei Schwestern sahen hinreißend aus in ihren eleganten, von Grace entworfenen Kleidern. Jede seiner Schwestern war glücklich mit dem Mann ihrer Wahl verheiratet. Jack war zwar mit der Sitte der arrangierten Ehen vertraut, die vor allem in Adelskreisen weit verbreitet war, doch Genevieves vornehme Erziehung hatte stets die Wichtigkeit eigenständigen Denkens und freier Entscheidungen betont, und sie hatte diese Werte an ihre Kinder weitergegeben. Die Vorstellung, Annabelle, Grace oder seine geliebte Charlotte wie preisgekrönte Zuchtstuten an den Meistbietenden zu verschachern, war schlicht unerträglich.


  „Mr. Kent? “ Amelias Stimme klang angespannt.


  Eine Gruppe Männer schwärmte fächerförmig aus, um die Kutschen zu durchsuchen. Jack sah, wie Simon und Jamie auf sein Gespann zusteuerten. Vermutlich hatte Genevieve sie gebeten, einen Blick hineinzu werfen, nicht, um die vermisste Braut zu suchen, sondern um nachzuschauen, ob ihr eigensinniger Bruder Zuflucht darin gesucht hatte und dann, eingeschlafen war. Wenn sie Miss Belford entdeckten, wäre die Kutsche schon im nächsten Augenblick von der Menge umstellt. Seine entschlossene kleine Erbin würde herausgezerrt, in die Kirche gebracht und dort mit Whitcliffe vermählt werden, ob sie nun wollte oder nicht.


  Und er würde tatenlos zusehen müssen.


  „Bitte, Mr. Kent“, flüsterte Amelia.


  Sie streckte die Hand aus und legte sie in einer flehenden Geste auf die seine.


  Jack blickte verwundert auf ihre Hand. Sie fühlte sich kühl und zart auf seiner Haut an, trotz der drückenden Hitze des Tages und der plötzlichen Schwüle im Inneren der Kutsche.


  Es war eine kleine Hand, die durch Whitcliffes protzigen Ring noch schmaler wirkte. Die Finger waren schlank und tadellos manikürt, wie man es von einer Braut an ihrem Hochzeitstag erwarten würde, und die Haut war weiß und seidenglatt, was darauf schließen ließ, dass sie die meiste Zeit von teuren Handschuhen geschützt worden war. Doch es waren die feinen scharlachroten Kratzer auf ihrem Handrücken, die seine Aufmerksamkeit fesselten. Sie musste sie sich bei ihrem Sturz zugezogen haben, als sie verzweifelt versucht hatte, sich an den Weinreben festzuklammern, bevor sie hilflos in das Gebüsch hinabgestürzt war, erkannte Jack. Er nahm ihre Hand, drehte sie behutsam um und entdeckte einen tieferen Schnitt in ihrer zarten Handfläche. Blut sickerte in einem dünnen Rinnsal aus der Wunde und hatte auch seine Haut befleckt.


  Amelia hatte ihn gefragt, ob er wisse, was es hieß, ausweglos in der Falle zu sitzen. Die bittere Wahrheit war, dass er es nur allzu gut wusste. Bis er den rubinroten Blutfleck auf seiner eigenen Haut sah, hatte er nicht begriffen, wie verzweifelt sie war.


  Und plötzlich erinnerte er sich mit brennender Schärfe daran, wie es war, allein und verängstigt zu sein.


  „Oliver“, begann er, und der gelassene Tonfall seiner Stimme strafte die Ungeheuerlichkeit dessen, was er vorhatte, Lügen. „Wende die Kutsche und fahr langsam davon. “


  Die alten Augen des Kutschers weiteten sich ungläubig. „Mit ihr? “


  Jack nickte.


  „Aber... sie ist die Braut! “ wandte Oliver ein, als dächte er, Jack müsse diesen besonderen Umstand wohl übersehen haben.


  „Das ist mir bewusst. “


  „Sie werden uns verfolgen! “


  „Nur wenn sie glauben, dass Miss Belford sich in der Kutsche versteckt“, entgegnete Jack. „Solange wir ganz langsam fahren und ihnen keinen Grund zum Argwohn liefern, werden sie vermutlich weiter die Umgebung und die übrigen Kutschen durchsuchen. “ Ein Ruck ging durch seinen Körper,als Simon und Jamie näher kamen. „Wir müssen jetzt losfahren, Oliver. “


  Der alte Mann zögerte für den Bruchteil eines Augenblicks, bevor er gehorsam die Peitsche über den glänzenden schwarzen Kruppen seiner Pferde knallen ließ. Jack lehnte sich aus dem Fenster, als die Kutsche sich in Bewegung setzte, und versperrte seinen Brüdern die Sicht auf die verwirrte, arg lädierte Braut, die sich im Inneren verbarg.


  „Zu dumm, dass niemand auf den klugen Gedanken gekommen ist, vorher nach der Braut zu sehen“, beklagte er sich mürrisch. „Ich hätte schon vor einer Stunde nach Schottland aufbrechen können. “ Er tat, als unterdrücke er ein Gähnen.


  „Du willst doch nicht schon nach Hause fahren? “ Simon wirkte enttäuscht.


  „Miss Belford wird gewiss bald gefunden“, fügte Jamie hinzu. „Sie hatte vermutlich nur einen Nervenanfall. “


  „Das ist mir völlig gleich“, erwiderte Jack und setzte eine zutiefst gelangweilte Miene auf. „Ich habe ohnehin keine Zeit, während der Feierlichkeiten zu bleiben. Ich fahre zurück nach Inverness, und dann segle ich nach Ceylon. Wenn ihr nicht zu lange in England bleibt, sehen wir uns vermutlich noch vor meiner Abreise. Richtet Whitcliffe aus, es tue mir Leid, dass er seine Erbin verloren hat“, fügte er hinzu und verabschiedete sich mit einem Winken vom Rest seiner Familie. „Vielleicht sollte er sich beim nächsten Mal eine Erbin suchen, die nicht aus Amerika stammt... wie ich sehe, können sie einem gehörigen Ärger bereiten. “


  Mit diesen Worten ließ er sich müde gegen die Rückenlehne seines Sitzes sinken, verschränkte die Arme vor der Brust und schloss die Augen. Er blickte nicht ein einziges Mal aus dem Fenster, als die Kutsche gemächlich die schattige Allee entlangrollte, während die Zurückbleibenden ihre fieberhafte Suche nach der verschwundenen Miss Amelia Belford fortsetzten.


  2. KAPITEL


  „Nach London“, wies Amelia Oliver an und nestelte nervös an den Fetzen ihres ramponierten Kleides. „Bitte! “


  „Zum Bahnhof, Oliver. Wir fahren nach Inverness. “


  Amelia blickte Jack verwundert an. „Liegt Inverness nicht in Schottland? “


  „Wenn es nicht zwischenzeitlich verlegt worden ist, ja. “ „Aber ich kann nicht nach Schottland gehen“, protestierte sie. „Ich muss auf der Stelle nach London reisen... dort lebt mein Verlobter! “


  „Ihr Verlobter steht eine halbe Meile von hier entfernt vor der Kirche und schäumt vor Wut. “ Jack fragte sich mit einem Mal, ob Miss Belford vielleicht nicht ganz richtig im Kopf war. „Ich bitte Oliver gern, kehrtzumachen und Sie zu ihm zurückzubringen, wenn Sie dies wünschen. “


  „Nicht Whitcliffe“, berichtigte Amelia. „Er war nur in den Augen meiner Eltern mein Verlobter, doch ich habe ihn nie geliebt. In Wahrheit war ich bereits heimlich jemandem versprochen, als meine Eltern meine Hochzeit mit Lord Whitcliffe arrangierten. Er war natürlich kein Herzog“, fügte sie rasch hinzu.


  „Natürlich nicht. “ Ein jähes Gefühl der Enttäuschung durchzuckte ihn.


  Irgendwie hatte er geglaubt, es stecke mehr hinter Miss Belfords glorreicher Flucht als der profane Wunsch, bei einem anderen Mann zu sein. Einen kurzen Augenblick lang hatte er geglaubt, etwas Ungezähmtes, Freies in ihr entdeckt zu haben, ein Aufblitzen von Mut und Unabhängigkeit, das von all den anderen wohl behüteten Frauen vornehmer Herkunft unterschied, die er bisher kennen gelernt hatte. Sie hatte davon gesprochen, ein anderes Leben zu suchen. Er hatte angenommen, sie wolle sich aus den Fesseln ihrer weiblichen Rolle befreien und ihr Schicksal in die eigenen Hände nehmen. Stattdessen hatte sie lediglich vor, einen Herrn und Meister gegen einen anderen zu tauschen. Ich hätte es ahnen sollen, schalt er sich, mit einem Male verärgert darüber, dass er sich in ihre romantische Flucht hatte verwickeln lassen. Kaum eine Frau würde einem Leben in Reichtum und Ansehen den Rücken kehren ohne die Gewissheit, dass ein vergleichbar gut gepolstertes Nest auf sie wartete. Die einzige ihm bekannte Frau, die dies je getan hatte, war Genevieve, und ihm war stets bewusst gewesen, dass sie einzigartig war.


  „Sein Name ist Percy Baring“, fuhr Amelia mit vor Aufregung geröteten Wangen fort. „Er ist der fünfte Viscount Philmore. Sie haben gewiss von ihm gehört? “


  „Nein. “


  Sie blinzelte erstaunt. „Das haben Sie nicht? Wie seltsam. Lord Philmore kennt jeden in London, jedenfalls hatte ich stets diesen Eindruck, wenn wir uns trafen. Er ist Mitglied des höchst exklusiven Marbury Clubs und war auf allen wichtigen Bällen und Gesellschaften der Saison. “


  Daran zweifle ich nicht, dachte Jack gereizt. „Ich komme aus Schottland, Miss Belford. Ich bin nicht oft in London. “ „Ich verstehe“, erwiderte Amelia. „Das erklärt wohl auch Ihren Akzent. Ich konnte nicht umhin zu bemerken, dass er anders war... doch schließlich klingt in meinen Ohren jeder hier seltsam“, fügte sie rasch hinzu, da sie ihn nicht beleidigen wollte. „So, wie ich in den Ohren der Leute seltsam klinge. Lord Whitcliffe hat mir gesagt, ich würde daran arbeiten müssen, sobald wir verheiratet seien. Er meinte, mein Akzent sei grässlich, und er könne nicht dulden, dass seine herzogliche Gemahlin kein anständiges Englisch spreche. “ Sie zog die hellen Brauen zusammen. „Er sagte buchstäblich, ich würde die Wörter verhunzen. Mir erschien das recht spaßig, denn ich dachte stets, er sei derjenige, der sie falsch betonte, nicht ich... Doch ich hätte nicht im Traum daran gedacht, ihm das an den Kopf zu werfen, aus Furcht, seine Gefühle zu verletzen. “


  Die Vorstellung, der alte Whitcliffe könne sich durch MissBelford gekränkt fühlen, erschien Jack höchst unwahrscheinlich. „Lord Philmore nimmt keinen Anstoß an Ihrem Akzent? “


  „Er findet ihn reizend. “


  Natürlich tut er das, dachte Jack bitter. Mit der Aussicht auf eine millionenschwere Mitgift würde Lord Philmore zweifellos alles an Miss Belford reizend finden. Zumindest würde er dies behaupten. Schließlich konnte sich ein Viscount nicht erlauben, auch nur ansatzweise so wählerisch zu sein wie ein Herzog. „Doch ein Viscount war Ihren Eltern nicht adelig genug? “ In seiner Stimme schwang Verachtung mit.


  „Es klingt entsetzlich, wenn Sie es so ausdrücken“, gab Amelia zu. „Doch es ist nicht so, wie Sie denken. Meine Eltern stammen beide aus einfachen Verhältnissen, und mein Vater hat sein ganzes Leben lang gearbeitet, um seinen geschäftlichen Erfolg zu erzielen. Während er sich mit ganzer Kraft seinem Unternehmen gewidmet hat, kämpfte meine Mutter darum, das gesellschaftliche Ansehen unserer Familie zu steigern. Das lässt sich mit Geld nicht kaufen, Mr. Kent, und es gibt viele gesellschaftliche Zusammenkünfte in New York, von denen meine Eltern noch immer ausgeschlossen sind. “


  „Und wenn Sie einen Herzog heirateten, würde sich das ändern. “


  „Ich glaube nicht, dass meine Mutter so einfältig ist zu glauben, es würde etwas an dem Bild ändern, das die feine Gesellschaft von ihr und meinem Vater hat“, entgegnete Amelia. „Sie denkt dabei an mich und meine Brüder und an die Kinder, die ich einmal haben werde. Eine Heirat mit Lord Whitcliffe hätte ihnen einen Platz in der Gesellschaft gesichert. “


  „Es war ihr gleich, dass Sie jemand anderen heiraten wollten? “


  „Sie denkt, ich sei zu jung, um zu wissen, was mich glücklich machen wird“, erläuterte sie. „Als ich ihr von Percy erzählte, verbot sie mir, ihn jemals wieder zu sehen oder ihm auch nur zu schreiben, dass meine Eltern von unserem Verhältnis erfahren haben. Sie bestritt, dass wir verlobt waren.


  Da mein Vater seine Einwilligung nicht gegeben habe, sei es keine richtige Verlobung, sagte sie. Ich erklärte ihr, dass wir uns einander versprochen hätten und dass die Verbindung zweier Seelen nie getrennt werden könne. “ Ihre blauen Augen funkelten vor Entschlossenheit. „Stimmen Sie mir nicht zu, Mr. Kent? “


  Jack zuckte die Schultern. Genevieve hatte über zwanzig Jahre lang versucht, ihm diese unfeine Gewohnheit auszutreiben, nebst vielen anderen, jedoch mit begrenztem Erfolg. „Schon möglich. “ Er hatte nicht viel Erfahrung, was die Vereinigung zweier Seelen betraf. „Was hat Ihre Mutter dazu gesagt? “


  „Sie meinte, ich sei noch ein Kind und könne nicht wissen, was das Beste für mich ist, doch dass ich ihr eines Tages dafür danken würde, dass sie meine Hochzeit mit Lord Whitcliffe arrangiert habe. Und dann ließ sie mich nicht mehr aus den Augen und befahl den Dienstboten, all meine Briefe abzufangen, damit ich Percy nicht mitteilen konnte, was geschehen war, und auch er mir keine Nachricht zukommen lassen konnte. “


  „Dann haben Sie also keine Ahnung, wie Ihr Viscount sich verhalten hat, als er erfuhr, dass Sie nun offiziell mit Lord Whitcliffe verlobt waren? “


  „In meinem Herzen weiß ich, dass er am Boden zerstört war“, erwiderte Amelia, „und dass er erkannt haben muss, dass es nicht mein freier Wille war. “


  Jack zog zweifelnd die Braue hoch. „Was lässt Sie glauben, dass er sich nicht einfach eine andere Braut gesucht hat? “ „Percy hat mir geschworen, dass es nie eine andere Frau in seinem Leben geben wird. Ich bin felsenfest davon überzeugt, dass er in den vergangenen Monaten ebenso gelitten hat wie ich. Er wird überglücklich sein, dass ich zu ihm zurückkehre und unserer Heirat nun nichts mehr im Wege steht. “


  Sein tief verwurzelter Zynismus verleitete Jack zu der Frage, ob der erste Gedanke des Viscounts nicht ein ganz anderer sein würde. Durch die öffentliche Missachtung des Willens ihrer Eltern und die Flucht am Tag ihrer Hochzeit hatte Miss Belford die Bande zu ihrer Familie gekappt und damit zugleich jeglichen Anspruch auf eine Mitgift oder ein Erbe verloren. Lord Philmore mochte ursprünglich gehofft haben, Mr. und Mrs. Belford würden die Verbindung ihrer Tochter nach einer heimlichen Verlobung und Hochzeit schließlich doch noch gutheißen und dem jungvermählten Paar ermöglichen, sich denselben aufwendigen Lebensstil zu leisten, den ihr wertes Töchterlein gewohnt war. Doch es gab einen erheblichen Unterschied zwischen einer heimlichen Flucht mit einer ungebundenen Erbin und der Heirat mit einer davongelaufenen Braut, die im Mittelpunkt eines höchst peinlichen Skandals stand.


  „Besitzt Philmore eigenes Vermögen? “


  Amelia sah ihn verblüfft an.


  „Verzeihen Sie. “ Jack wurde bewusst, dass Miss Belford sich vermutlich nie mit derart profanen Dingen wie Fragen nach den persönlichen Vermögensverhältnissen hatte befassen müssen und möglicherweise nicht erkannte, dass die Männer, die so eifrig um sie geworben hatten, dies wohl nicht nur auf Grund ihrer außergewöhnlichen Schönheit getan hatten. „Was ich meinte, war... “


  „Ich weiß genau, was Sie meinten, Mr. Kent“, versicherte Amelia ihm kühl. „Auch wenn Sie mich dafür halten mögen, ich bin keine Närrin. Ich habe das vergangene Jahr auf dem Heiratsmarkt in London und Paris verbracht, und ich bin mir sehr wohl der traurigen Tatsache bewusst, dass die meisten Männer - Lord Whitcliffe eingeschlossen - mich hauptsächlich als großartige Einkommensquelle betrachten. Londoner Stadtvillen und ländliche Anwesen sind kostspielig im Unterhalt, und viele englische Lords verfügen derzeit nicht über genügend Einkommen, um dafür zu sorgen, dass ihnen das Dach über dem Kopf nicht im nächsten Augenblick um die Ohren fliegt. Die Hochzeit mit einer amerikanischen Erbin, selbst wenn sie einen so scheußlichen Akzent hat wie ich, verschafft ihnen die Mittel, ihre Schulden auf einen Schlag zu tilgen und ihrem verschwenderischen Lebenswandel auch fortan zu frönen. “


  Ihre Wangen glühten vor Empörung. Es war offensichtlich, dass er sie gekränkt hatte.


  »Ich kann Ihnen versichern, dass Viscount Philmore anders ist“, fuhr sie entschieden fort. „Zwar bin ich über seine finanziellen Verhältnisse nicht genau im Bilde, doch ich kann Ihnen mit Gewissheit sagen, dass er ein ehrenwerter Mann ist, der sich nicht um das Vermögen meiner Eltern schert. Jedes Mal, wenn wir uns trafen, hat Percy mir geschworen, dass der Reichtum meiner Eltern ihm nichts bedeute - ich allein habe sein Herz erobert. “ Ihre Augen blitzten herausfordernd. „Finden Sie das so schwer zu glauben, Mr. Kent? “


  Was für eine rätselhafte Frau, dachte Jack. Einen Augenblick lang ähnelte sie einem verlassenen Kind, wie sie sich, die Hände zerkratzt, die Augen rot gerändert, in die zerfetzten Reste ihres Kleides schmiegte, doch schon im nächsten erinnerte sie an einen Racheengel und erfüllte die Kutsche mit ihrer Kraft und Leidenschaft, während sie den Mann ihres Herzens verteidigte. Wenn dieser Philmore auch nur die leiseste Ahnung davon hatte, welche Frau sich hinter der glänzenden Fassade von Reichtum und Vornehmheit verbarg, müsste er ein Narr sein, sie nicht zu begehren.


  Leider wusste Jack aus Erfahrung, dass die meisten Männer, die in ein Leben voller Privilegien hineingeboren wurden, ziemliche Hohlköpfe waren.


  Ich habe keine Zeit für diesen Unsinn, ermahnte er sich ungeduldig. Er hatte ein Treffen mit dem Geschäftsführer seiner Reederei geplant, um gemeinsam die Konten durchzugehen und die Einzelheiten der für die nächsten vier Monate anstehenden Verschiffungen zu besprechen. Er hatte vor, nicht länger als drei Tage in Inverness zu bleiben, ehe er an Bord seines Schiffes nach Ceylon stieg. Er hatte keine Zeit, nach London zu fahren, um Miss Belford bei ihrem Geliebten abzuliefern. Doch was zum Kuckuck sollte er mit ihr anfangen? Er konnte sie kaum gegen ihren Willen mit nach Inverness schleppen und sie dann ihrem Schicksal überlassen. Indem er ihr geholfen hatte, ihrer Vermählung mit Whitcliffe zu entgehen, hatte er ungewollt auch die Verantwortung für sie übernommen, zumindest vorübergehend.


  Das Vernünftigste war, Miss Belford der sicheren Obhut eines anderen zu übergeben. Dies würde seine geschäftlichen Angelegenheiten zwar um ein oder zwei Tage verzögern, doch es würde Jack auch von jeglicher weiteren Verantwortung für ihr Wohlergehen befreien. Wenn Philmore so glücklich war, sie wiederzusehen, wie Miss Belford behauptete, konnte er sie dessen liebevoller Fürsorge überlassen, und die beiden konnten heiraten oder was immer ihnen beliebte, und er konnte sich wieder seinen eigenen Angelegenheiten widmen.


  „Oliver“, rief er, „wir fahren doch nach London! “


  Oliver brachte die Pferde jäh zum Stehen und wandte sich zu Jack um, die weißen Brauen missbilligend zusammengezogen. „Sind Sie sicher, Junge? Ich kann auch ein Weilchen am Wegrand warten, bis ihr beide euch einig seid. Hab ohnehin nichts Besseres zu tun an diesem verdammten Nachmittag. “


  „Ich bin ziemlich sicher, Oliver“, entgegnete Jack, völlig unbeeindruckt von der ungehobelten Art des alten Mannes. „Bring uns nur, so schnell du kannst, dorthin. “


  „Na schön. Also dann, auf nach London! “ Er brummte noch etwas, das Jack nicht genau verstand, und knallte die Zügel dann geschickt über die Hinterteile der Pferde.


  „Ist er immer so... unhöflich? “ fragte Amelia verwundert. „Des Öfteren. “


  „Warum entlassen Sie ihn dann nicht? “


  „Weil er schon seit Jahren zur Familie gehört. “


  Amelia konnte sich keinen Reim darauf machen. Ihre Mutter hatte zahllose Dienstboten wegen viel geringerer Vergehen entlassen als die dreiste Art, die Oliver sich Jack gegenüber herausgenommen hatte. Und keiner von ihnen war je als Teil der Familie betrachtet worden.


  „War er immer Kutscher? “ Sie konnte sich nicht vorstellen, dass ein anderer Arbeitgeber die Unverschämtheiten des alten Mannes dulden würde.


  „Nein, früher war er ein Dieb. “ Der ungläubige Ausdruck auf ihrem Gesicht belustigte ihn. Sie war nie einem Verbrecher irgendeiner Art begegnet - jedenfalls nicht wissentlich. „Haben Sie seine Referenzen nicht überprüft? “


  »Eigentlich habe nicht ich ihn eingestellt“, erklärte Jack. „Meine Mutter hat ihn vor Jahren in Dienst genommen. Sie hat ihn direkt aus dem Gefängnis von Inverardy zu sich nach Hause geholt und gewiss nicht erwartet, dass er irgendwelche Referenzen vorweist. “


  „Hat es ihr keine Sorge bereitet, einen gefährlichen Kriminellen unter ihrem Dach zu beherbergen? “


  Er zuckte die Schultern. „Abgesehen von seiner scharfen Zunge ist Oliver nicht gefährlich. Meine Mutter hilft gern Menschen, die sich in einer unglücklichen Lage befinden. “ „Dann haben Sie mit ihr etwas gemeinsam. Sie haben beide ein sehr gutes Herz. “


  Jack schwieg. Es kam nicht oft vor, dass ihn jemand für gutherzig hielt.


  „Verzeihen Sie“, bat Amelia und unterdrückte ein Gähnen. „Ich fürchte, ich habe vergangene Nacht nicht besonders viel Schlaf gefunden - ebenso wenig wie in den Nächten davor, um genau zu sein. “


  „Bis London sind es einige Stunden Fahrt. Sie sollten versuchen, sich ein wenig auszuruhen. “


  „Ich glaube nicht, dass ich in dieser engen Kutsche schlafen kann. Damit will ich natürlich nicht andeuten, dass Sie mir den Platz wegnehmen“, ergänzte sie rasch, obwohl Jacks hünenhafte Gestalt und seine langen Beine in Wahrheit einen Großteil des verfügbaren Raumes beanspruchten. „Es ist dieses alberne Kleid, das es mir unmöglich macht, mich bequem hinzusetzen. Meine Mutter hat es bei Charles Worth in Auftrag gegeben, dem berühmten Modeschöpfer aus Paris. “ Um mehr Platz zu haben, begann sie beherzt, den kostbaren Seidenstoff niederzudrücken, der sich um sie bauschte. „Vermutlich sagt Ihnen der Name nichts“, fügte sie hinzu, als sie sich daran erinnerte, dass ihr Gegenüber nie etwas von Viscount Philmore gehört hatte.


  „Doch, der Name ist mir geläufig. Ich achte zwar nicht besonders auf die Damenmode, doch meine Schwester Grace hat eine kleine Boutique in Inverness. Sie entwirft die Kleider selbst, und ich habe gehört, wie sie Mr. Worths Namen erwähnte. “


  Amelia ließ einen Augenblick lang von ihrem Kleid ab und fragte verwundert: „Ihre Schwester entwirft Kleider? Habe ich vielleicht schon von ihr gehört? “


  „Das bezweifle ich. Sie besitzt nur das eine Geschäft, obwohl ihr Ehemann sie davon zu überzeugen versucht hat, einweiteres in Edinburgh oder London zu eröffnen. “


  „Ihr Gatte erlaubt ihr zu arbeiten, obwohl sie verheiratet ist? “ Amelia war verblüfft.


  „Grace ist sehr eigenständig und hat es immer geliebt, Kleider zu entwerfen. Ihr Mann möchte, dass sie glücklich ist, also unterstützt er ihre Karriere. “


  „Ich würde sie sehr gern kennen lernen. Vielleicht fahren Lord Philmore und ich nach Schottland, wenn wir erst einmal verheiratet sind. “


  Jack hielt es für wesentlich wahrscheinlicher, dass Miss Belfords neuer Ehemann sie schnurstracks in irgendein Haus mit verblichenen Samtvorhängen einsperren und von ihr erwarten würde, die Gastgeberin bei einer endlosen Abfolge sterbenslangweiliger Nachmittagstees und Dinnerpartys zu spielen und ihn zu jedem erdenklichen öden Gesellschaftsereignis zu begleiten. Bis er sie geschwängert hatte, denn von da an würde er sie völlig vom gesellschaftlichen Leben fern halten.


  Jack schaute aus dem Fenster, um die ins Licht der Nachmittagssonne getauchte Landschaft zu betrachten, und fragte sich, warum er so fest entschlossen war, sich Miss Belfords Zukunft mit diesem unbekannten Viscount in derart düsteren Farben auszumalen.


  „Verzeihen Sie, Mr. Kent. Könnten Sie mir wohl dabei behilflich sein, die Haarnadeln herauszuziehen, mit denen mein Schleier befestigt ist? “ Sie beugte sich zu ihm und neigte den Kopf.


  Jack zögerte.


  Und dann, weil er nicht wusste, was er sonst tun sollte, begann er linkisch, die dunklen Drahthaken aus ihrer zerzausten blonden Haarpracht zu ziehen.


  Ihr Schleier war eine zarte Hülle aus der feinsten Seide, die er je gesehen hatte, und wurde durch ein funkelndes Diamantdiadem gehalten. Die Dutzende von Nadeln, mit denen er befestigt war, hatten verhindert, dass er sich während Ihres Sturzes gelöst hatte. Jack ließ die Nadeln achtlos auf den Kutschboden fallen, während er hingerissen beobachtete, wie sich ihr Haar aus der kunstvollen Frisur löste, die irgendein Dienstmädchen in stundenlanger Arbeit geschaffenhatte. Schließlich hielt er das glitzernde Diadem in der Hand, und mit ihm nahezu drei Meter Schleier.


  Amelia seufzte und rieb sich die schmerzende Kopfhaut. „Sie können sich nicht vorstellen, wie entsetzlich unangenehm es ist, all diese Nadeln am Kopf zu haben, und dieses Diadem war unerträglich schwer. “ Sie fuhr mit den Fingern durch ihr Haar, bis es sich wie flüssiger Honig über ihre Schultern ergoss und in Wellen bis hinab zu ihrer Taille fiel.


  „Hier“, sagte Jack rau und reichte ihr das Diadem.


  „Legen Sie es einfach auf den Boden“, wies sie ihn an, während sie die Schleppe ihres Kleides zu einem Kissen aufrollte und in die Ecke stopfte. „Ich hole es mir später. “


  Stattdessen platzierte Jack das Diamantcollier und die Smaragdohrringe, die Miss Belford ihm zuvor in die Hand gedrückt hatte, in der Mitte des Diadems und wickelte den Schleier schützend um das kostbare Paket, bevor er es auf den Sitz neben sich legte.


  Amelia ließ sich erschöpft gegen das klumpige Satinkissen sinken, das sie kreiert hatte. „Ich hoffe, Sie werden es mir verzeihen, Mr. Kent, wenn ich ein Weilchen die Augen schließe. “


  „Nur zu. “ Jack lehnte sich zurück und streckte die Beine aus, soweit dies in der engen Kutsche möglich war. „Ich wecke Sie, wenn wir in London... “


  Er brach mitten im Satz ab und guckte sie verblüfft an.


  Und dann umspielte ein belustigtes Lächeln seine Mundwinkel, als er bemerkte, dass die liebreizende, elegante Miss Amelia Belford schnarchte.


  Jack wusste, dass sie London erreicht hatten, lange bevor er den kastanienbraunen Vorhang zurückzog und die gespenstischen Umrisse der Häuser von Mayfair sah, die sich in endlosen Reihen vor ihm erstreckten. Der üble Geruch der Stadt stieg ihm in die Nase, ein beißendes Gebräu aus Rauch und Asche aus den Schloten der Häuser und Fabriken, gemischt mit dem fauligen Gestank der Themse. Der rußige Schleier, der ständig über dem bedeckten Himmel der Stadt hing, war im Sommer weniger dicht als im Winter, wenn allmorgend- lich Tausende Kohlenfeuer in den Häusern entfacht wurden, um die Kälte der Nacht zu vertreiben und die Zubereitung der Mahlzeiten zu ermöglichen. Die milde Nachtluft hatte den Rauch des Tages jedoch wie unter einer Glocke gefangen gehalten, wo er sich mit dem Gestank der unzähligen Pferdeäpfel verband, die täglich auf den Straßen landeten, und den Abwässern der Häuser, die ebenso reichlich in die grauen, stinkenden Fluten der Themse flossen.


  Es fehlte nicht viel, und Jack hätte sich in die vom schwülen Blütenduft erfüllte Kirche zurückgewünscht.


  Er reckte und streckte sich, um seine verspannten Muskeln zu lockern, wobei er darauf achtete, die schlummernde Miss Belford nicht zu wecken. Sie schlief bereits seit Stunden und war dabei immer weiter vornüber gesackt, bis Jack sie schließlich hatte auffangen müssen, ehe sie vollends von ihrem Sitz gerutscht war. Sie hatte sich daraufhin an seine Brust geschmiegt, offenbar eine weit bequemere Unterlage als das kratzige Kissen aus perlenbesticktem Satin, an das sie sich zuvor gelehnt hatte. Da er sie nicht hatte wecken wollen, sie von der gegenüberliegenden Bank aus jedoch nicht lange hätte stützen können, hatte Jack sich neben sie gesetzt, woraufhin sie so weit in sich zusammengesunken war, dass ihre kleinen bestrumpften Füße eng an ihrem Körper lagen und ihr Haar sich wie eine wellige Flut über Jacks Schoß ergoss.


  Eine geraume Weile lang saß er stocksteif da. Er war es nicht gewohnt, dass eine Frau sich im Schlaf so vertrauensvoll an ihn schmiegte. Ihm kam in den Sinn, dass seine diesbezüglichen Erfahrungen mit Frauen recht beschränkt waren. Es hatte ihm nie an sinnlichen Vergnügungen gemangelt, doch er bevorzugte die Gesellschaft von Frauen, denen er in der Fremde begegnete. Sie neigten dazu, ihn als angenehme, doch flüchtige Zerstreuung zu betrachten, was ihre Erwartungen an ihn wohl minderte, wie er vermutete. Ihnen lag nichts daran, die verschlungenen Wurzeln seiner Vergangenheit auszugraben. Die vornehmen jungen Damen in Schottland und England dagegen ließen ihn nie seine schändliche Herkunft vergessen.


  Seit er in Genevieves Obhut gekommen war, hatte er nach Kräften versucht, etwas Besseres aus sich zu machen, sich zu einem Mann zu entwickeln, der keinerlei Ähnlichkeit mehr hatte mit dem schmutzigen, ungebildeten, zornigen kleinen Dieb, den sie vor gut zweiundzwanzig Jahren aus dem Kerker von Inverardy gerettet hatte. Es war ein langer, mühsamer Kampf gewesen. Genevieve und Haydon hatten alles in ihrer Macht Stehende getan, um ihn bei seiner Verwandlung zu unterstützen. Nachdem sie ihn eine Zeit lang selbst unterrichtet und allmählich seine Lust am Lernen geweckt hatte, die zuvor hinter einer Fassade überheblicher Gleichgültigkeit verborgen gewesen war, hatte Genevieve beschlossen, er sei gescheit genug, um die Universität zu besuchen. Doch zuvor musste er eine ganze Reihe sterbenslangweiliger Tutoren ertragen, die es beinahe geschafft hätten, die Flamme der Wissbegier zu ersticken, die Genevieve so geduldig in ihm entfacht hatte. Er war bestenfalls ein leidlich guter Schüler, denn er hatte erst im Alter von fast fünfzehn Jahren lesen und schreiben gelernt und tat sich noch immer ein wenig schwer damit. Griechisch und Latein hatte er gehasst und nie begriffen, wozu diese beiden alten Sprachen ihm je nützlich sein sollten. Doch er konnte gut mit Zahlen umgehen und mochte Geschichte und Kunst, zwei besondere Leidenschaften Genevieves.


  Schließlich hielt man ihn für ausreichend vorbereitet, die St. -Andrews-Universität zu besuchen, wo ihn sowohl seine Professoren als auch seine Studiengenossen offen verachteten. Dass er der Ziehsohn des Marquess und der Marchioness of Redmond war, beeindruckte die herrischen Söhne des englischen und schottischen Adels wenig. Sie waren dazu erzogen worden, am Altar ihrer eigenen Überlegenheit zu beten und aus den niederen Schichten stammenden „Abschaum“ wie ihn zu verabscheuen. Zum Glück hatten die langen Jahre auf der Straße ihn hinreichend unempfindlich gegenüber ihrer Geringschätzung gemacht, der er mit ebenso kühler Verachtung begegnete. Er war groß und kräftig und flink mit den Fäusten, was ihm in seinem ersten Jahr dort einen zeitweiligen Verweis einbrachte, jedoch den Vorteil hatte, ihm den Ruf eines Straßenkämpfers einzubringen. Danach wagten nur noch wenige, sich mit ihm anzulegen, und er konnte sich relativ unbehelligt durch sein restliches Studium schlagen.


  Haydon und Genevieve waren enttäuscht, dass er während seiner Zeit an der Universität keine Freundschaften geschlossen hatte, doch Jack war es gewohnt, verachtet zu werden, und hatte es sich nicht zu Herzen genommen. Er hatte seine liebevollen Eltern und die Brüder, Schwestern und „Dienstboten“, die er bekommen hatte, als er in Genevieves Haushalt auf genommen worden war. Sie alle hatten eine Vergangenheit, die ebenso dunkel war wie seine eigene.


  Seinetwegen konnte der Rest der Welt sich zum Teufel scheren.


  „Wir sind da, Junge“, verkündete Oliver, als die Kutsche endlich vor Genevieves und Haydons eleganter Londoner Stadtvilla zum Stehen kam. Der alte Mann kletterte vorsichtig von seinem Kutschbock und öffnete den Wagenschlag. Seine scharfen kleinen Augen verschwanden beinahe unter seinen faltigen Lidern, als er blinzelnd ins dunkle Innere der Kutsche spähte. „Heil und wohlbehalten... wenngleich diese alten Knochen erst ein bisschen Ruhe und einen ordentlichen Schnaps brauchen, bevor wir wieder aufbrechen. “ Seine weißen Brauen zogen sich zu einer buschigen Linie zusammen, als sein Blick auf Amelia fiel, die auf Jacks Schoß schlummerte. „Sieht aus, als ob Ihre Braut auch ein bisschen Erholung bräuchte. “


  „Sie ist nicht meine Braut“, widersprach Jack.


  „Sie ist eher Ihre als die vom alten Whitcliffe“, bemerkte Oliver achselzuckend. „Lizzie und Beaton liegen gewiss schon im Bett“, mutmaßte er und nahm seinen verbeulten Filzhut ab, um sich ausgiebig am Kopf zu kratzen. „Sie rechnen nicht damit, dass nach Whitcliffes Hochzeit jemand zurückkehrt, denn Miss Genevieve hatte vor, sogleich nach Inverness aufzubrechen. Ich werde mich mal um das Türschloss kümmern. “ Er rieb sich voller Vorfreude die schwieligen Hände. „Ich bin ein wenig aus der Übung, doch ich wette, es gibt in ganz London kein Schloss, das ich nicht öffnen kann. “ „Läute doch einfach, Oliver! “


  „Na, hör mal, Junge, es hat keinen Sinn, die arme alte Lizzie und ihren Beaton zu wecken, wenn ich schneller drinnen bin als ein geölter Blitz... “


  „Ich möchte nicht, dass Lizzie oder Beaton glauben, es würde eingebrochen, und dir eine Bratpfanne über den Schädel ziehen, sobald du zur Vordertür hereinkommst. “


  Oliver runzelte die Stirn. „Wer hat etwas von der Vordertür gesagt? “


  „Oliver... “, begann Jack in warnendem Ton.


  „Na schön. “ Der alte Mann setzte den Hut wieder auf und stapfte zur Tür, ganz offenkundig erbost darüber, dass man an seinen Fähigkeiten gezweifelt hatte.


  „Wo sind wir? “ murmelte Amelia schlaftrunken.


  „In London. “


  Sie schwieg einen Moment lang und versuchte, sich einen Reim auf die tiefe, ungewohnte Stimme zu machen. Dann öffnete sie die Augen und bemerkte, dass ihr Kopf auf Jacks muskulösen Oberschenkeln ruhte und ihre Hand in unerhörter Vertrautheit auf seinem Knie lag.


  „Oh! “ stieß sie atemlos hervor, richtete sich hastig auf und wich vor ihm zurück. „Verzeihen Sie bitte! Ich fürchte, ich muss sehr müde gewesen sein. “


  „Das waren Sie in der Tat. “ Ihr plötzlicher Sinn für Anstand belustigte ihn.


  „Ist das Ihr Haus? “ fragte sie in dem verzweifelten Versuch, seine Aufmerksamkeit von der Tatsache abzulenken, dass sie eben noch auf seinem Schoß gelegen hatte. „Es ist sehr hübsch. “


  „Es gehört meinen Eltern, dem Marquess und der Marchioness of Redmond, doch außer einem Dienstbotenpaar ist niemand zu Hause. Kommen Sie! “ Er stieg aus der Kutsche und hielt Amelia die Hand hin. „Ich glaube, wir werden drinnen ein Bett finden, das viel bequemer ist als... “ Er war im Begriff „mein Schoß“ zu sagen, doch Miss Belfords glühende Wangen ließen ahnen, dass ihr sein Humor wohl nicht Zusagen würde. „... als diese Kutsche. “


  Sie tastete auf dem dunklen Kutschboden nach ihren Schuhen, schlüpfte mit den Füßen hinein und legte ihre Hand dann sacht auf Jacks Rechte. Ihre Handfläche fühlte sich weich und zart an, wie ein sonnenwarmes Blütenblatt auf seiner schwieligen Haut.


  „Vielleicht sollten Sie auch Ihren Schmuck mitnehmen“, schlug er vor und wies auf den zusammengerollten Schleierauf dem Sitz.


  Sie nahm das kostbare Bündel achtlos an sich, raffte ihre zerknitterten Röcke zusammen und gestattete Jack, ihr aus der Kutsche zu helfen.


  „Der Himmel sei uns gnädig! Es ist Mr. Jack! “ rief eine erstaunte Stimme.


  Eine kleine, rundliche Frau mit fransigem Silberhaar, das unter ihrer Nachthaube hervorschaute, stand mit gerötetem Gesicht auf der Türschwelle und starrte die Ankömmlinge aus weit aufgerissenen Augen an. Ihre Wangen waren voll, doch faltig, ihr Blick leicht glasig, als sei sie soeben aus tiefem Schlaf gerissen worden. Sie öffnete den Mund, um noch etwas hinzuzufügen, und entblößte dabei zwei Reihen ein wenig schiefer, gelblicher Zähne, doch alles, was sie von sich gab, war ein ungemein lauter Hickser.


  „Guten Abend, Lizzie“, sagte Jack, während die Haushälterin sich hastig die Hand vor den Mund hielt. „Ich hoffe, wir bereiten Ihnen durch unsere späte Ankunft keine allzu großen Unannehmlichkeiten. “


  Der süßliche Geruch von Wacholderschnaps strömte aus Mund und Nase der alten Frau, als Jack Amelia an ihr vorbei ins Haus geleitete.


  „Natürlich nicht“, murmelte Lizzie, wobei sie bewundernswert darum rang, einen nüchternen Eindruck zu vermitteln. Sie stieß abermals laut auf, blinzelte und hoffte, niemand habe es bemerkt. „Wir haben Sie nur nicht erwartet, das ist alles. “


  „Es tut mir Leid, dass ich Sie nicht benachrichtigen konnte“, entschuldigte sich Jack. „Ich hatte nicht die Absicht, nach London zu kommen, doch meine Pläne haben sich kurzfristig geändert. “


  Plötzlich erschien ein riesiger, kugelrunder Mann in der Küchentür und versuchte verzweifelt, den Gürtel seines karmesinroten Morgenrocks über seinem ausladenden Wanst zu schließen. Eine blau-weiß gestreifte Schlafmütze saß gefährlich schief auf seinem glänzenden kahlen Schädel, und er hatte nur einen ausgetretenen Pantoffel gefunden, so dass die kurzen, dicken Zehen seines anderen Fußes nackt waren. Wie Lizzie hatte auch er ein faltiges Gesicht, was auf ein Alter von über sechzig Jahren schließen ließ, doch Amelia fand, dass es etwas rührend Kindliches an sich hatte, wie er so linkisch an dem ausgefransten Gürtel seines Morgenmantels nestelte.


  „Guten Abend, Beaton“, meinte Jack.


  „Allmächtiger! “ stieß Beaton hervor, und seine glasigen Augen quollen ihm beinahe aus dem Kopf, während er Amelia mit einem Ausdruck einfältiger Verwunderung anstarrte. „Unser Mr. Jack hat geheiratet! “ Zutiefst bewegt stolperte er vorwärts und schlang seine kräftigen Arme um Jacks Taille, „Herzlichen Glückwunsch, Sir! “ sprudelte er hervor und schniefte dabei vor Rührung. „Wenn Sie mir die Bemerkung gestatten, Sir: Sie ist ein richtiges Prachtstück. “ Er rülpste. „Voll wie die Haubitzen, die beiden“, stellte Oliver angewidert fest. „Heutzutage findet man einfach kein anständiges Personal mehr. “


  „Gar nicht wahr! “ widersprach Lizzie empört. „Ich brauche ab und zu einen Schluck Gin für mein armes altes Herz, das ist alles. “ Sie hickste erneut und täuschte dann einen Hustenanfall vor.


  „Und ich habe nur ein Gläschen getrunken, um ihr Gesell- schaft zu leisten“, fügte Beaton hinzu, der die Arme noch im- mer um Jacks Taille geschlungen hatte. Amelia war nicht si- eher, ob der Butler Jack aus Zuneigung umarmte oder sich schlicht irgendwo festhalten musste.


  „Ihr seid beide völlig betrunken“, widersprach Oliver ge- reizt. „Ihr solltet euch schämen! “


  „Nun, Oliver, wir können es Lizzie und Mr. Beaton nicht verübeln, dass sie sich einen kleinen Drink genehmigt haben, nachdem sie das Haus für die Nacht abgeschlossen hatten und nicht mit unserer Ankunft rechneten. Noch dazu, wo Lizzie offenbar aus medizinischen Gründen Gin zu sich neh- men muss“, verkündete Amelia.


  Die Dienstboten starrten sie mit vor Staunen offenem Mund an. Sogar Jack betrachtete sie neugierig. Er hatte nicht erwartet, dass seine sagenhaft reiche Erbin den offenkundi- gen Schwächen seiner Angestellten gegenüber so nachsichtig sein würde.


  „Vielen Dank, Mrs. Kent“, sagte Lizzie und wäre um einHaar vornüber gekippt, als sie einen unbeholfenen Knicks machte. „Sie sind sehr freundlich. “ Sie hickste.


  „Sie ist ein echtes Prachtstück. “ Beaton zwinkerte Jack zu. „Miss Belford ist nicht meine Gemahlin“, erklärte Jack und löste sich aus Beatons Umarmung. Er hielt den Butler einen Augenblick an den Handgelenken fest, um sich zu vergewissern, dass er auf eigenen Füßen stehen konnte, und ließ ihn dann los. „Sie ist mein Gast und wird ein, zwei Tage bei uns bleiben, während ich... “


  „Miss Belford? “ Lizzie runzelte verwirrt die welke Stirn. „Miss Amelia Belford, die amerikanische Erbin? “


  Amelia blickte Jack fragend an.


  „Du meine Güte, Sie sind es, nicht wahr? “ Lizzie beugte sich zu ihr, um sie genauer in Augenschein zu nehmen, und hüllte Amelia dabei in eine Schnapsfahne. „Ich habe Ihr Porträt in den Geschäften gesehen, und die Gesellschaftsseiten der Zeitungen waren natürlich voll mit Nachrichten über Ihre bevorstehende Hochzeit mit diesem fetten alten Whitcliffe. “ „Na, na, so ein Gerede wollen wir hier nicht hören“, unterbrach Oliver aus Sorge, Amelia könne an der wenig schmeichelhaften Beschreibung ihres Verlobten Anstoß nehmen. „Der alte Whitcliffe ist nicht fett, er ist nur ein wenig bullig. Alle Herzöge sind so“, fügte er mit ungewohnter Milde hinzu. „Das kommt davon, wenn man von der Wiege bis zum Grab gut gefüttert wird. “


  „Ich bin sicher, dass Sie es sind“, beharrte Lizzie, als müsse Amelia von ihrer eigenen Identität überzeugt werden. „Ihr Bild hing in allen Läden. “


  Wie die meisten Erbinnen, die auf der Suche nach einem englischen Lord nach London reisten, hatte Amelias Mutter sie von einem der bekanntesten Fotografen der Stadt ablichten lassen. Ihr Porträt war auf den Gesellschaftsseiten der „Morning Post“ erschienen und in zahlreichen Geschäften zum Verkauf ausgestellt gewesen.


  „Allmächtiger, sie ist es... nicht wahr? “ Beatons Augen quollen nahezu aus seinem glänzenden runden Kopf.


  „Ja“, antwortete Jack. Lizzie und Beaton standen seit mehr als zehn Jahren im Dienst seiner Eltern, und obwohl sie sich von Zeit zu Zeit gern ein Gläschen genehmigten, wussteJack, dass man sich in wichtigen Angelegenheiten voll und ganz auf sie verlassen konnte. „Sie ist es. “


  „Du meine Güte, Sie sind ja noch hübscher als auf den Fotos! “ schwärmte Lizzie, während sie Amelia hingerissen betrachtete. „Auch wenn Ihr Haar zerzaust ist und Ihr Kleid aussieht, als seien Sie in den Kohlenkasten gefallen. “


  „Aber Sie sollten doch heute Lord Whitcliffe heiraten“,? sagte Beaton. „Es stand seit Wochen in der Zeitung, mit Bildern von Ihnen und Seiner Hoheit, und den Geschenken, den Blumen, den Menüplänen... “


  „Es heißt, Ihre Strumpfhalter hätten mit Diamanten besetzte goldene Schnallen“, unterbrach Lizzie aufgeregt. „Ist das wahr? “


  „Nein. “ Amelia war entsetzt darüber, dass die Londoner Zeitungen nicht einmal davor zurückgeschreckt waren, falsche Beschreibungen ihrer Unterwäsche zu verbreiten. Glaubten die Leute tatsächlich, dass sie so töricht frivol sein würde, diamantbesetzte Dessous zu tragen?


  „Oh, schauen Sie nur, was mit Ihrem wunderschönen Kleid passiert ist! “ jammerte Lizzie. „Und mit Ihren Händen, Sie armes Kind! “ Sie nahm Amelias arg zerkratzte Hände in die ihren und schnalzte mitfühlend mit der Zunge. „Hatten Sie einen Unfall? “


  „Ich bin gefallen“, erwiderte Amelia. „In einen Strauch. “ „Miss Belford hat es sich im letzten Augenblick anders überlegt“, erklärte Jack.


  „Aber Ihr Verlobter war ein verflixter Herzog! “ platzte Lizzie heraus. „Whitcliffe lebt in einer der prächtigsten Burgen von ganz England! “


  „Ja, und das Mädchen hat entschieden, dass es ihn nicht will“, führte Oliver zu Amelias Verteidigung an.


  „Sie hat doch sicher gewusst, dass er bullig ist, bevor sie eingewilligt hat, ihn zu heiraten“, wandte Beaton ein, in Gedanken noch immer mit Whitcliffes Statur beschäftigt.


  „Ich habe von Fällen bei den Reichen gehört, wo die Braut den Bräutigam nicht sehen durfte, bis sie nebeneinander vor dem Altar standen“, sagte Lizzie, „weil man befürchtete, sie könne ihre Meinung ändern und die ganze Hochzeit platzen lassen. “


  „Wenn ich den alten Whitcliffe hätte heiraten sollen, wüsste ich schon, in welche Richtung ich ausgebüxt wäre. “ Oliver kicherte und vergaß, dass er Amelias Verlobten noch einen Augenblick zuvor in Schutz genommen hatte.


  „Miss Belford ist sehr müde, Lizzie. “ Jack fand, Amelia habe für heute genug Fragen beantworten müssen. „Glauben Sie, Beaton und Sie könnten ihr ein Bad bereiten und etwas zum Anziehen für sie besorgen? Im Schrank meiner Mutter findet sich gewiss etwas Passendes. Sorgen Sie dafür, dass sie alles bekommt, was sie an Kleidung benötigt. Sie wird heute Nacht im blauen Gästezimmer schlafen. “


  „Natürlich sind Sie müde, Sie armes, verlorenes Lämmchen. “ Lizzie schnalzte abermals mitfühlend. „Folgen Sie mir, Kindchen, und ich werde es Ihnen so behaglich machen wie einem Kätzchen im Korb. “


  „Sie sind sehr freundlich. “ Amelia war mit einem Male, als würde sie im nächsten Augenblick vor Erschöpfung Umfallen. „Ich bedaure, dass ich Sie durch mein unangemeldetes Kommen um den Schlaf gebracht habe. Hoffentlich verursache ich Ihnen keine allzu großen Umstände. “


  Beaton und Lizzie blinzelten verwundert. Keiner von beiden war je einer amerikanischen Erbin begegnet, doch alles, was sie über diese maßlos verwöhnten Schönheiten gehört hatten, ließ darauf schließen, dass sie sich den einfachen Leuten gegenüber ebenso hochmütig und herablassend verhielten, wie der englische Adel es gemeinhin tat.


  „Es macht mir gar keine Umstände, Miss“, beteuerte Lizzie.


  „Wir haben nichts getan, bevor Sie kamen“, fügte Beatonhinzu.


  „Abgesehen davon, euch zu betrinken“, brummte Oliver. „Dann wollen wir mal hinauf gehen“, meinte Lizzie und tat, als habe sie Olivers Beleidigung nicht gehört. Sie lotste Amelia zur Treppe und trug dabei ihre zerfetzte Schleppe. „Beaton wird das Wasser für Ihr Bad heiß machen, während wir beide zusehen, dass wir Sie aus diesem Kleid bekommen. “


  Jack beobachtete, wie die Dienstboten sich daran machten, für Miss Belfords Wohlergehen zu sorgen.


  Dann befreite er sich mit einem Ruck von seiner Krawatte und ging, vom dringenden Bedürfnis nach einem Drink geleitet, in den Salon.


  Der Whisky war vollmundig im Geschmack und hatte eine leicht rauchige Note, die Jack an den Geruch der Torfkohle aus den Highlands erinnerte. Er trank ihn in kleinen Zügen, nahm sich Zeit, den Duft, den Körper und den Geschmack zu genießen.


  Es hatte eine Zeit gegeben, in der er weniger wählerisch gewesen war.


  Er hatte im zarten Alter von acht Jahren zu trinken begonnen, als er heimlich einen kräftigen Schluck aus einem angeschlagenen braunen Krug zu stibitzen pflegte, der unter einer schmutzigen Lattenkiste in der Küche stand. Dort hatte ihn der alte Lump versteckt, den seine Mutter dafür bezahlte, dass er auf ihn aufpasste. Jack war sich nie sicher, ob der Kerl das widerlich schmeckende Gebräu vor ihm oder vor seiner eigenen Frau verbarg, einem übellaunigen Weib, das sich auch recht gern einem ordentlichen Rausch hingab. Nachdem Jack im Alter von neun Jahren vor den beiden davongelaufen war und begonnen hatte, auf der Straße zu leben, hatte er immer mehr Geschmack an alkoholischen Getränken gefunden. Mit vierzehn bildete er sich etwas darauf ein, beinahe eine ganze Flasche Schnaps leeren zu können, ohne sich übergeben zu müssen. Genau das hatte er in jener Nacht getan, bevor er wegen des Diebstahls von einem Stück Käse, einer Flasche billigen Whiskys und einem Paar abgetragener Schuhe verhaftet worden war. Er wurde rasch wieder nüchtern, als man ihn zu sechsunddreißig Peitschenhieben, vierzig Tagen Gefängnis und zwei Jahren in einer Besserungsanstalt verurteilte. Damals hatte er geglaubt, das Ende seines kurzen, elenden Daseins sei gekommen, denn er rechnete nicht damit, die Grausamkeit des Justizsystems zu überleben.


  Dann war Genevieve in seiner Kerkerzelle erschienen, und sein Schicksal hatte eine völlig neue Wendung genommen,


  Seltsam, ging es ihm durch den Kopf, wie gewisse Facetten des Lebens von einem Augenblick auf den anderen für immer geändert werden können, während andere sich partout nicht wandeln lassen. Er hatte jahrelang darum gekämpft, die schäbige Hülle seiner Herkunft abzustreifen. Er war das ungewollte Kind einer trunksüchtigen Hure und eines ihrer elenden Freier, dessen Namen er nie erfahren hatte, was auch nicht weiter schlimm war. Als Junge war er ein magerer kleiner Dieb gewesen, der nur dank seiner Gewitztheit und seiner Fäuste überlebt hatte. Sein Dasein war von Verzweiflung und Gewalt geprägt gewesen, und er hatte getan, was nötig war, um zu überleben. Und dann war er plötzlich der Ziehsohn des Marquess und der Marchioness of Redmond, die ihn zum Mitglied einer liebevollen Familie gemacht und ihm geholfen hatten, sich aus dem finsteren Sumpf seiner Vergangenheit zu befreien.


  Als unerfahrener Jüngling von fünfzehn Jahren hatte er sich eingebildet, er sei der geborene Überlebenskünstler, der sich auch dann durchgeschlagen hätte, wenn Genevieve nicht in sein Leben getreten wäre. Mit zunehmender Reife sah er die harte Wirklichkeit mit anderen Augen. Er brauchte sich nur die ungehobelten, halb verhungerten jungen Männer anzuschauen, die auf den Straßen von Edinburgh und Glasgow herumlungerten, um zu erkennen, was ohne Genevieve aus ihm geworden wäre: ein ungebildeter, zorniger junger Mann, der nichts als Verachtung für die Welt um sich herum übrig hatte. Die meisten dieser ziellosen Burschen schufteten für einen Hungerlohn in den Fabriken oder lebten mehr schlecht als recht von Diebereien, beides Tätigkeiten, die sich besser nüchtern ausführen ließen, was sie selten waren. Gefangen in Armut und Unwissenheit, hofften sie auf nicht viel mehr, als die nächste Woche noch zu erleben und nicht im Kerker zu enden oder durch den Suff, eine Schlägerei oder eine verfluchte Fabrikmaschine umzukommen.


  Es war kaum ein Leben, für das es sich zu kämpfen lohnte.


  Wie anders waren doch die Kümmernisse von Miss Amelia Belford. Hunger war ein gänzlich abstrakter Begriff für sie, der sich auf das vage Gefühl der Leere bezog, das man zwischen Mittagessen und Nachmittagstee empfand. Jack konnte sich nicht vorstellen, dass es ihr je an etwas gefehlt hatte, Für sie war das Leben ein einziges Fest, das ihr alles bot, was sie sich je erträumt hatte, und mehr.


  Und doch hatte sie all das aufs Spiel gesetzt, um eine Kirchenmauer hinabzuklettern und davonzulaufen.


  Sie ist grenzenlos naiv, wenn sie auch nur einen Augenblick geglaubt hat, ihr Viscount Philmore könne ihr ein ähnlich luxuriöses Leben bieten, wie sie es mit Whitcliffe genossen hätte, wenn auch auf Kosten ihres Vaters, ging Jack durch den Kopf. Er kannte Philmore nicht, doch wenn dieser auch nur die geringste Ähnlichkeit mit den meisten Vertretern seines Standes hatte, dann wusste Jack, wie Philmore war: verwöhnt, hochnäsig und faul. Vielleicht sollte ich ihn nicht dafür verurteilen, dass er ein getreuer Repräsentant seiner Klasse ist, dachte Jack. Schließlich war sogar Haydon einst genauso gewesen. Doch wenn dieser Philmore so verliebt in Miss Belford war, wie sie offenbar glaubte, warum hatte er sie dann nicht geheiratet? Jack hätte sich nie von Amelias nachfolgender Verlobung mit Whitcliffe und dem Verbot ihrer Eltern, Umgang mit ihm zu pflegen, abhalten lassen. Wenn er auch nur einen Augenblick lang geargwöhnt hätte, dass man sie gegen ihren Willen zu einer Ehe zwang, wäre er zu ihr gegangen, hätte jeden außer Gefecht gesetzt, der sich ihm in den Weg gestellt hätte, und sie dort herausgeholt, verflucht noch mal!


  Jack erhob sich aus dem Sessel, zu müde, um weiter über die Angelegenheit nachzugrübeln. Nachdem er das Licht im Salon gelöscht hatte, stieg er langsam die Treppe empor und öffnete dabei die Knöpfe seines Hemdes.


  Oben angekommen, bemerkte er, dass aus der angelehnten Tür des Gästezimmers ein Lichtstrahl auf den reich gemusterten Orientteppich fiel. Ob Miss Belford wohl etwas fehlt, fragte er sich besorgt und trat in ihr Zimmer.


  Sie schlief zusammengekauert auf dem Bett, und ihr blondes Haar breitete sich wie ein seidiger Schleier über das weiße Meer aus Kissen und Laken. Ihr bedauernswertes Brautkleid hing als bauschiges Bündel über einem Stuhl, und auf einem Tisch stand ein Tablett mit Tee, Toast und kaltem Rinderbraten, wovon Amelia offenbar nichts angerührt hatte. Sie hatte im Schlaf ihre wollene Bettdecke fortgeschoben, doch als Jack näher trat, erkannte er sofort, dass sie fror und zugedeckt werden musste.


  Sie trug ein Nachthemd aus elfenbeinfarbener Baumwolle, das am Dekollete mit kleinen Rosenknospen bestickt und mit zarter Spitze gesäumt war. Es besaß keine der üppigen Verzierungen, die ihr Brautkleid so aufdringlich kostbar hatten wirken lassen, und Jack fand, dass es ihr viel besser stand. Der runde Ausschnitt umspielte locker ihre Schultern und Brüste und erlaubte einen Blick auf ihre samtige Haut, und der mit Spitze besetzte Saum war über ihre Wade gerutscht und entblößte ihre kleinen, wohlgeformten Füße. Jack lehnte sich an den Bettpfosten und betrachtete sie eine geraume Weile.


  Seine Miene verdüsterte sich, als er eine glitzernde Träne an ihren Wimpern entdeckte.


  Er hätte Lizzie bitten sollen, bei ihr zu bleiben, wurde ihm bewusst. Miss Belford hatte sich auf der Fahrt nach London zwar zuversichtlich gegeben, doch ihr Hochzeitstag war von zutiefst aufwühlenden Gefühlen erfüllt gewesen, die nun, da sie endlich ausruhen konnte, ihren Tribut forderten. Wenn er jedoch nicht eingewilligt hätte, sie mitzunehmen, wäre sie heute Nacht eine Gefangene in Whitcliffes Bett, eine verängstigte, unwillige Braut, der keine andere Wahl blieb, als alles zu erdulden, was ihr frisch angetrauter Ehemann von ihr verlangte. Und Whitcliffe hätte alles von ihr verlangt, was in seinen Möglichkeiten lag. Trotz des fortgeschrittenen Alters und der Leibesfülle des Herzogs konnte Jack nicht glauben, dass irgendein Mann einer solch außergewöhnlichen Schönheit hätte widerstehen können.


  Empörung stieg in ihm auf. Kein Mann hatte das Recht, sich einer unwilligen Frau aufzuzwingen, ganz gleich, ob das Gesetz, die Kirche oder ihre Eltern sie dazu drängten, ihm dieses Recht einzuräumen. Jack wusste nicht, ob Amelia aus Angst um ihre Zukunft geweint hatte oder aus bloßer Erleichterung darüber, Whitcliffe entkommen zu sein. Was auch immer der Grund sein mochte, die Tränenspur auf ihrer Wange rührte ihn zutiefst. Er nahm die verrutschte Decke vom Fußende des Bettes und breitete sie unbeholfen über ihren Körper.


  Dann blies er die Lampe aus und verließ den Raum, zu er-bost, um sich über das ungewohnte Gefühl der Fürsorglichkeit zu wundern, das in seinem Herzen aufkeimte.


  3. KAPITEL


  Irgendwo im Zimmer tickte eine Uhr. Ihr steter, gleichmäßiger Takt war das Erste, was durch die Schichten der Erschöpfung in ihr Bewusstsein drang. Amelia vergrub das Gesicht tiefer in ihr Kissen und drückte die Augen fest zu. Sie wollte nicht aufwachen. Seit Monaten schon wollte sie nicht aufwachen, nicht, seit die Gewalt über ihr Leben von ihr genommen und in Lord Whitcliffes feuchte, fleischige Hände gelegt worden war. Jeden Morgen wurde sie von derselben lähmenden Verzweiflung befallen, die sie zu bekämpfen suchte, indem sie sich wieder in die warmen Fluten des Schlafes gleiten ließ. Doch als der Tag ihrer Hochzeit mit dem abstoßenden alten Herzog immer näher gerückt war, hatte sogar der Schlaf seine tröstende Kraft verloren. Zunächst hatten ihre Träume sie in die glücklichen Tage ihren Kindheit entführt, nun jedoch fand sie sich am Ende stets in einer ausweglosen Lage wieder, eine Gefangene ihrer Eltern, der Dienstboten, ihrer selbst. Bald würde sie Lord Whitcliffes Gefangene sein, zumindest würde er ihren Körper besitzen, wenn auch nicht ihre Seele.


  Eine Welle der Übelkeit stieg in ihr auf. Amelia schlug die Decke zurück, erhob sich schwankend aus dem Bett und hielt verzweifelt nach dem Waschbecken Ausschau. Es war nicht dort, wo es sein sollte. Verwirrt ließ sie den Blick über das ungewohnte Mobiliar schweifen, das sie in dem abgedunkelten Zimmer umgab, und empfand plötzlich große Furcht.


  „Guten Morgen, Kindchen, wie fühlen wir uns heute? “


  Jemand stellte geräuschvoll ein Tablett auf einen Tisch und zog dann die Vorhänge beiseite, woraufhin das Zimmer von hellem Sonnenlicht durchflutet wurde. „Halb verhungert, nehme ich an, und das ist auch kein Wunder, wo Sie gestern Abend nicht einmal mehr die Kraft hatten, Ihr Essen anzurühren, Sie armes Kind. “


  Eine rundliche, grauhaarige Frau schnalzte bestürzt mit der Zunge, als ihr Blick auf das unberührte Tablett fiel. Mit einem Mal kehrte Amelias Erinnerung zurück, ihre Übelkeit verflog und machte einer Art ehrfürchtigem Staunen Platz.


  Oh mein Gott, dachte sie, hin und her gerissen zwischen Freude und Furcht. Was um alles in der Welt habe ich nur getan?


  „Haben Sie gut geschlafen? “ fragte Lizzie.


  Sie nickte.


  Die ältere Frau betrachtete sie zweifelnd. „Nun, diese dunklen Ränder unter den Augen werden Sie gewiss noch eine Weile plagen. Das kommt von der ganzen Aufregung. Heute Abend mache ich Ihnen einen schönen Schlummertrunk aus heißer Milch mit Branntwein, um Ihre Nerven zu beruhigen. Wenn das nicht hilft, versuchen wir es mit einer Packung aus eingemachten Rosenblättern und faulem Apfel. Wollen doch mal sehen, ob das die dunklen Ringe nicht vertreibt! “


  Trotz der Fürsorglichkeit der Frau hoffte Amelia, nicht noch eine Nacht bleiben zu müssen. Wenn es Jack gelang, Percy ausfindig zu machen, musste sie ihn so schnell wie möglich treffen. Nur bei ihm war sie vor Lord Whitcliffe und ihrer Familie sicher, die gewiss alles Menschenmögliche unternahmen, um sie zu finden. Besonders ihr Vater würde über ihr plötzliches Verschwinden beunruhigt sein. Zweifellos war er zutiefst erbost über ihre Tat, doch Amelia wusste, dass er sich auch entsetzliche Sorgen um sie machte.


  Sie schluckte und kämpfte mit den Tränen, die ihr in die Augen gestiegen waren.


  „Na, na, Liebes, ist ja schon gut“, gurrte Lizzie, beunruhigt °b Amelias Verzweiflung. „Sie sind jetzt in Sicherheit, dafür werden Mr. Jack, Beaton und ich schon sorgen. Falls irgendjemand hier auftaucht, um Sie zu suchen, versohle ich ihm den Hintern mit meinem Besenstiel, dass er nicht mehr sitzen kann, verlassen Sie sich darauf! “


  „Danke, Lizzie“, sagte Amelia, gerührt über die unerwartete Fürsorglichkeit der Frau. „Sie sind sehr freundlich. “ „Mir scheint, Sie können ein bisschen Freundlichkeit gut vertragen. “ Lizzie ging hinüber zum Tablett und gab eine großzügige Menge Milch und Zucker in eine Teetasse. „Mr. Jack erzählte, Sie seien so fest entschlossen gewesen, dem alten Whitcliffe zu entkommen, dass Sie an der Kirchenmauer hinuntergeklettert und in ein Gebüsch gefallen sind. Was sind das nur für Eltern, die ihre Tochter zu einer Hochzeit zwingen, bei der sie lieber riskiert, sich den Hals zu brechen, als ihr Jawort zu geben? “ Sie schnalzte missbilligend mit der Zunge.


  „Seit meiner Kindheit war es der Herzenswunsch meiner Mutter, dass ich einmal einen Herzog heiraten würde“, erklärte Amelia. „Und jahrelang hielt auch ich es für eine wunderbar romantische Vorstellung... bis ich nach England kam und den infrage kommenden Herren leibhaftig begegnete. “ Lizzie gab Tee zu dem Zucker und der Milch und reichte Amelia die Tasse. „Ein elender Haufen, nicht wahr? “


  „Sie waren alt, abweisend und hochnäsig, und sie gaben mir das Gefühl, dass es im Grunde unter ihrer Würde sei, sich mit mir abzugeben. Es war offensichtlich, dass sie nur an meinem Vermögen interessiert waren. “


  Die ältliche Haushälterin seufzte, als sie einen Stuhl für Amelia zurechtrückte und ihr bedeutete, sie möge sich setzen. „Ich weiß genau, was Sie meinen. “


  „Monatelang hat alle Welt mich davon zu überzeugen versucht, wie glücklich ich mich schätzen könne, dass Lord Whitcliffe mich heiraten will... obwohl er erst nach wochenlangen Verhandlungen mit den Anwälten meines Vaters dazu bereit war“, fuhr Amelia fort, während sie Platz nahm. „Und ich habe die ganze Zeit versucht, ihnen klarzumachen, dass ich ihn nicht heiraten möchte, auch wenn ich noch so viel Glück gehabt hätte. Als ich gestern endlich den Mut aufbrachte fortzulaufen, war mir bewusst, dass ich nicht nur Lord Whitcliffe verließ, sondern auch meine Familie. “ Ihre Stimme klang ausdruckslos, als sie verzagt hinzufügte: „Und genau das ertrage ich nicht. “


  „Nur Mut“, meinte Lizzie beschwichtigend und tätschelteAmelia die Hand. „Ihre Familie wird Ihnen ganz gewiss verzeihen. Die Zeit heilt auch die tiefsten Wunden. “ Sie bestrich eine Scheibe Toast mit einer großzügigen Schicht Butter und Marmelade. „Ihre Eltern glaubten wahrscheinlich, Sie würden lernen, Whitcliffe - wenn schon nicht zu lieben - so doch wenigstens zu ertragen. Das geschieht in den meisten Ehen, und die Beteiligten scheinen recht gut damit leben zu können. “ Sie warf einen prüfenden Blick auf den Toast und legte dann noch eine dicke Scheibe Käse oben drauf.


  „Das war ihre Hoffnung“, bestätigte Amelia. „Leider bin ich jemandem begegnet, den ich heiraten möchte, doch meine Eltern haben ihre Einwilligung verweigert, weil er in ihren Augen nicht gut genug für mich ist. “ Sie stellte die Teetasse ab, ohne daraus getrunken zu haben. „Mr. Kent wird ihn ausfindig machen, und wenn wir erst verheiratet sind, können meine Eltern mich zu nichts mehr zwingen. Ich werde endlich die Gewalt über mein eigenes Leben haben. “


  „Verheiratet zu sein bedeutet nicht, über sein Leben bestimmen zu können, jedenfalls nicht, wenn man eine Dame ist“, gab Lizzie zu bedenken. „Doch wenn er Ihr Herz gewonnen hat, ist er sicher ein anständiger Mann und wird Sie glücklich machen. Mr. Jack und Oliver sind heute früh wortlos aus dem Haus gegangen, gewiss, um ihn zu suchen. “ Sie stellte Amelia einen mit Spiegeleiern, Schinken, Frühstücksspeck und einer dicken Scheibe Fleischpastete beladenen Teller vor die Nase. „Nehmen Sie Ihr Frühstück ein, und dann schauen wir einmal, ob wir unter Miss Genevieves Kleidern etwas Passendes für Sie finden. Schließlich wollen wir Ihren Verlobten doch angemessen empfangen! “


  „Glauben Sie, Mr. Kents Mutter hat nichts dagegen, wenn ich mir einige ihrer Sachen ausleihe? “ fragte Amelia.


  „Es wäre Miss Genevieve eine Freude, Ihnen zu helfen“, versicherte Lizzie. „So wie es Mr. Jack und Oliver eine war. “ Ihre Stimme war von Wärme erfüllt, als sie hinzufügte: „So ist das in dieser Familie. “


  Lionel Hobson guckte prüfend über den abgegriffenen Goldrand seiner Brille, deren Gläser arg zerkratzt waren und dringend ausgetauscht werden mussten. „Verzeihen Sie, Mr.Kent“, fragte er zögernd, „haben Sie mich gehört? “


  Jack riss den Blick von dem Streifen azurblauen Himmels, den er über dem rußgeschwärzten Dach des Lagerhauses auf der gegenüberliegenden Straßenseite ausmachen konnte, und sah seinen ernsten jungen Angestellten verständnislos an. „Was? “ Kaum war ihm das Wort über die Lippen gekommen, war er sich seines Fehlers auch schon bewusst. „Wie bitte? “ verbesserte er rasch.


  „Ich möchte wissen, was ich hinsichtlich der Verluste unternehmen soll, die wir auf Grund der Beschädigung der , Shooting Star' vor zwei Wochen erlitten haben“, wiederholte der Leiter seiner Londoner Niederlassung und schob sich die Brille wohl zum hundertsten Mal die ziemlich lange Nase hoch. „Wie ich schon sagte, dauern die Reparaturen länger als erwartet, mit dem Ergebnis, dass bereits zwei unserer Kunden ihren Auftrag zurückgezogen haben. Der Werft zufolge wird es noch mindestens zehn Tage dauern, bis die , Shooting Star' wieder seetüchtig ist. In diesem Fall wären wir gezwungen, den Vertrag mit, Reynolds & Söhne' neu auszuhandeln. Sollten sie sich weigern, uns eine weitere Fristverlängerung zu gewähren, verlieren wir auch diesen Auftrag. “ Er nagte angespannt an seinem tintenschwarzen Daumen.


  Jack spürte ein dumpfes Pochen im Hinterkopf. Bis Lionel ihn aus seinen Tagträumen gerissen hatte, war er in Gedanken bei Amelia Belfords großen Augen gewesen, die ebenso tiefblau waren wie der Streifen Himmel über den baufälligen Dächern gegenüber. Jack hatte das Haus in aller Frühe verlassen, um den unerwarteten Abstecher nach London für eine kurze Unterredung mit Hobson zu nutzen. Sobald er über den Lauf seiner Geschäfte unterrichtet war, würde er auf dem kürzesten Weg zum Marbury Club gehen, den Miss Belford im Zusammenhang mit Lord Philmore, ihrem Verlobten, erwähnt hatte.


  „Mr. Kent? “


  Jack setzte sich aufrecht in seinen Sessel, um zu zeigen, dass er nun ganz bei der Sache war. „Könnten Sie das wiederholen, Hobson? “


  „Wenn. Reynolds & Söhne' von ihrem Vertrag mit uns zurücktreten, haben wir in den letzten sechs Monaten bereits fünf Aufträge verloren. “ Lionel sprach die Worte bedächtig aus, als glaube er, sein Arbeitgeber höre nicht mehr richtig.


  Jack runzelte die Stirn. Jeder Auftrag war Tausende von Pfund wert, Geld, das er dringend benötigte, um seinen Verpflichtungen gegenüber der Bank nachzukommen und seine Angestellten zu entlohnen. Wenn die Sabotage an seinen Schiffen nicht aufhörte, würde die „North Star Shipping“ noch vor Jahresende in Konkurs gehen.


  Und alles Geld, das Haydon und seine Geschäftspartner so großzügig in Jacks Reederei investiert hatten, wäre verloren.


  „Hat die Polizei schon irgendwelche Erkenntnisse darüber, wer zum Teufel meine Schiffe zerstört? “


  Lionel schüttelte den Kopf. „Inspektor Sanger, der mit dem Fall hier in London betraut ist, meinte, er würde verschiedene Spuren verfolgen, könne aber noch keine greifbaren Ergebnisse vorweisen. “


  Natürlich nicht, dachte Jack verbittert.


  Als er die Sabotageakte an seinen Schiffen in London und Inverness zur Anzeige gebracht hatte, waren sie von den Behörden beider Städte mit empörender Gleichgültigkeit aufgenommen worden. Sie hatten sich widerwillig zu Nachforschungen bereit erklärt, mit dem Ergebnis, dass ein paar betrunkene Matrosen gefragt wurden, ob sie in der Tatnacht etwas Ungewöhnliches bemerkt hätten, und dann ein abschließender Bericht zu den Akten gelegt wurde. Haydon hatte versucht, Jack davon zu überzeugen, dass dies lediglich die übliche Unfähigkeit der Justiz sei, doch Jack argwöhnte, die Gleichgültigkeit der Polizei habe tiefere Wurzeln. Als eines der Ziehkinder des Marquess of Redmond war Jacks kriminelle Vergangenheit allseits bekannt. Die Nachlässigkeit, welche die Behörden angesichts seines Problems an den Tag legten, zeigte, dass ihnen nichts daran lag, einem ehemaligen Straftäter zu helfen... ganz gleich, wer sich seiner angenommen hatte, wie viel Geld er mittlerweile besaß oder wie viele Jahre seit seinem letzten Fehltritt verstrichen waren.


  Achtbarkeit war eine Eigenschaft, die er sich nicht verdienen konnte, und wenn er sich noch so sehr darum bemühte. »Was ist mit Quinn und den Männern, die er angeheuerthat, um meine Schiffe vor weiteren Zerstörungen zu schützen? “


  „Sie behaupten, sie hätten die in London vor Anker liegenden Schiffe sorgfältig bewacht. Niemand hätte die, Shooting Star in der Tatnacht betreten oder verlassen, mit Ausnahme der Besatzungsmitglieder, und von denen schwört ein jeder, er wisse nicht, wie der Schaden am Rumpf entstanden ist. “ Jack unterdrückte einen Fluch. „Dann feuern Sie sie“, befahl er knapp.


  Lionel zog verwirrt die Stirn kraus. „Die Besatzung? “ „Nein, nicht die Besatzung“, erwiderte Jack gereizt, obwohl ihm dies in seiner augenblicklichen Gemütsverfassung auch kein schlechter Einfall zu sein schien. „Quinn und seine Männer. Ich bezahle sie nicht dafür, meine Schiffe zu bewachen, wenn diese dann trotzdem zerstört werden. Die , Viking‘ ist bereits nach Karachi ausgelaufen, richtig? “


  „Sie hat gestern den Hafen verlassen“, bestätigte Lionel. „Das heißt, nur noch die, Charlotte' und die, Liberty liegen hier vor Anker. “


  „Die. Liberty wird in zwei Tagen nach Jamaika auslaufen, und die, Charlotte' ist im Augenblick nicht gebucht. “ Lionel schwieg einen Moment, um Jacks Stimmung einzuschätzen, bevor er zögernd hinzufügte: „Die Dampfschiffe sind schneller und kaum wetterabhängig und bringen uns deshalb mehr Gewinn ein. Als Segelschiff kommt die »Charlotte' nur für Kunden infrage, deren Ware nicht allzu weit transportiert werden muss. Im Augenblick verursacht sie nur Kosten, da wir viel Geld für ihre Instandhaltung und die Heuer der Besatzung auf bringen müssen. “


  Jack ließ den Blick aus dem Fenster schweifen und schwieg. Er wusste, dass es vom geschäftlichen Standpunkt aus keinen Sinn machte, die „Charlotte“ zu behalten. Sie kostete sein Unternehmen mehr Geld, als sie einbrachte. Angesichts der raschen Verbreitung von Dampfschiffen war es zudem wenig wahrscheinlich, dass sich dies irgendwann einmal ändern würde.


  Dennoch konnte er den Gedanken nicht ertragen, sich von ihr zu trennen.


  Die „Charlotte“ war sein erstes Schiff gewesen. Er hatte sie zu Ehren seiner sanftesten, ruhigsten Schwester auf deren Namen getauft, zu der er eine besonders innige Beziehung unterhielt. Das Schiff war nicht groß, und seine Abhängigkeit vom Wind machte es hoffnungslos altmodisch in diesem neuen Zeitalter der Dampfschifffahrt, doch Jack weigerte sich trotz allem, es zu verkaufen. Nach seinem Studium hatte er jahrelang auf anderen Schiffen gearbeitet, bevor er endlich genug gespart hatte, um die „Charlotte“ zu erwerben. Als seine Hände das Steuerrad umfasst und er das sanft schaukelnde Deck unter seinen Füßen gespürt hatte, hatte er erreicht, was Genevieve ihm prophezeit hatte, seit sie ihm zum ersten Mal Bilder aus einem prächtigen alten Buch über Schiffe gezeigt hatte, als er vierzehn war. Er ließ Schottlands Grenzen hinter sich und machte sich auf, die Welt zu entdecken, von der er stets nur geträumt hatte.


  „Mr. Kent? “ Lionels Stimme klang zaghaft, als widerstrebe es ihm, seinen Arbeitgeber abermals aus seinen Tagträumereien zu reißen.



  „Ich behalte die, Charlotte‘“, meinte Jack entschlossen. „Und was Quinn und seine Männer angeht... behalten Sie die Kerle nur so lange, bis Sie jemand anderen finden, und dann werfen Sie sie hinaus. Erklären Sie der Werft, die , Shooting Star‘ habe in sieben Tagen wieder seetüchtig zu sein, nicht erst in zehn. Notfalls müssen sie zusätzliche Handwerker anheuern und die Nacht durcharbeiten. Wenn sie die Reparatur in einer Woche schaffen, zahlen wir ihnen zwanzig Prozent zusätzlich. Das dürfte sie anspornen. “ „Setzen Sie sich mit Thomas Reynolds in Verbindung und sagen Sie ihm, wir würden uns für die Verzögerung bei der Verschiffung seiner Güter entschuldigen, doch wenn er nur noch ein paar Tage Geduld hätte, würden wir ihm einen Nachlass von zehn Prozent gewähren. Falls er das abschlägt, können Sie raufgehen bis auf zwanzig Prozent. Doch achten Sie darauf, dass er glaubt, er sei derjenige, der hart verhandelt hat. Bekommen Sie das hin, Hobson? “


  Lionel blickte von seinem mit Tintenklecksen verschmierten Blatt Papier auf und nickte.


  „Liegt sonst noch etwas an? “ wollte Jack wissen.


  „Nein, Sir, Mr. Kent. “


  „Falls Sie mich brauchen, finden Sie mich im Haus meines Vaters. Morgen fahre ich zurück nach Inverness, und von dort aus weiter nach Ceylon. Sollte heute Nachmittag irgendetwas Dringendes anfallen, erreichen Sie mich im Marbury Club. “


  Lionel guckte ihn verdutzt an. „Im Marbury Club? “ Er wusste, dass sein Dienstherr diese besondere Bastion des Standesdünkels verabscheute.


  „Ich gehe dorthin, um einen gewissen Lord Philmore zu treffen. “


  „Sie meinen Viscount Philmore? “ fragte Lionel verwundert.


  „Kennen Sie ihn? “


  „Ich habe in der Zeitung von ihm gelesen... Er besucht nahezu jedes Gesellschaftsereignis und jeden Ball in London. “


  Weil er ein alberner Narr ist, der nichts Besseres zu tun hat, dachte Jack bissig.


  „Sein Foto war heute noch in der, Morning Post“, fuhr Lionel fort, ganz offenkundig aufgeregt ob der Vorstellung, dass Jack eine so bekannte Persönlichkeit treffen würde. „Ich habe sie hier. “ Er öffnete mit einiger Mühe eine verzogene Schublade an seinem Schreibtisch.


  „Und welche Heldentat hat der Viscount vollbracht, dass sein Foto heute in der, Morning Post erscheint? “ erkundigte sich Jack spöttisch.


  „Er wird eine der reichsten amerikanischen Erbinnen in London heiraten“, berichtete Lionel, als er die widerspenstige Schublade endlich geöffnet hatte. Er machte ein wenig Platz auf seinem Schreibtisch und breitete die zerknitterte Zeitung darauf aus. „Hier steht es! “ Mit seinem tintenschwarzen Finger wies er auf die Schlagzeile.


  VISCOUNT PHILMORE HEIRATET AMERIKANISCHE SCHÖNHEIT


  Jack runzelte verwirrt die Stirn. Die Presse mochte zwar Wind davon bekommen haben, dass Miss Belford tags zuvor ihren Verlobten am Altar hatte stehen lassen, doch wie in Gottes Namen konnte sie wissen, dass sie mit der Absicht nach London zurückgekehrt war, Lord Philmore zu heiraten?


  Sein Blick wanderte von dem tadellos gekleideten Mann, der ihn von dem grobkörnigen Foto her anstarrte, zu dem kuhäugigen Mädchen an dessen Seite. Und er begriff, dass die Zeitung nicht die amerikanische Schönheit meinte, die er vor wenigen Stunden verlassen hatte, zusammengerollt auf ihrem Bett, die von Tränenspuren gezeichneten Wangen im fahlen Morgenlicht schimmernd.


  Der Marbury Club lag im Herzen des höchst vornehmen Londoner Stadtteils Mayfair. Mit seinen mächtigen korinthischen Säulen, auf denen ein riesiges, mit einer Kriegsszene geschmücktes Giebeldreieck ruhte, erinnerte seine Fassade an einen griechischen Tempel. Wer das nötige Selbstbewusstsein besaß, durch das mit üppigen Schnitzereien verzierte Eichenholzportal ins Innere des Gebäudes zu treten, wurde sogleich von der schwülstigen Pracht des Großen Saals überwältigt. Jenseits dieses Saals lagen die elegant ausgestatteten Salons, wo sich die Mitglieder des Clubs jeden Tag einigelten. Vor den Fenstern hingen schwere Vorhänge aus pflaumenblauem Samt, die traditionsgemäß nie weiter als eine Handbreit geöffnet werden durften. Die Wände waren mit dunkler englischer Eiche getäfelt, der Boden von abgetretenen, muffig riechenden Teppichen bedeckt. Hier trafen sich die feinen Herren der Londoner Gesellschaft und schotteten sich vom Rest der Menschheit ab, um zu rauchen, zu trinken, zu speisen, ihre Zeitungen zu lesen und zu plaudern.


  Jack war kaum eine Minute dort und hatte doch bereits das Gefühl, ersticken zu müssen.


  „Gütiger Himmel! Jack Kent, sind Sie das wirklich? “


  Ein beleibter Mann mit einer Zigarre in der einen und einem Glas Brandy in der anderen Hand erhob sich aus einem Ledersessel und kam schwerfällig auf ihn zu, wobei er die Asche seiner Zigarre achtlos auf den Teppich fallen ließ. Sein Kopf war von einem dichten Schopf borstigen weißen Haares bedeckt, und unter seiner blau geäderten Nase prangte ein riesiger Schnurrbart, der aussah wie zwei geringelte Nagetierschwänze.


  »Guten Tag, Lord Sullivan“, sagte Jack. Der Mann war mitHaydon befreundet und recht angenehm, wenn man sich nicht zu lange mit ihm abgab. „Wie geht es Ihnen? “


  „Bin noch immer am Leben und verflucht durstig. “ Er nahm einen Schluck aus seinem Kristallglas und leckte sich dann genüsslich die bläulichen Lippen. „Der verdammte Doktor meint, ich solle mich mäßigen. Der Mann ist ein Schwachkopf, wenn Sie mich fragen. Trinken und Rauchen sind das Einzige, was mich hier hält. Wenn er nur einen Fun- ken Verstand besäße, würde er mir raten, mehr zu trinken. He, seht mal, wer beschlossen hat, uns mit seiner Anwesenheit zu beehren! “ rief er lallend und zog damit die Aufmerksamkeit aller Männer im Raum auf sie. „Redmonds Ziehsohn, der, der Schiffe mag. Gerade aus Indien zurückgekehrt, wenn ich mich nicht irre. “


  Obwohl Jack sich nur selten im Club blicken ließ, gaben sich die meisten Mitglieder große Mühe, so zu tun, als sei er von Herzen willkommen, wenn er doch einmal vorbeischaute te. Der Aufstand der Empörung, der ausgebrochen war, als Haydon die Aufnahme seiner Ziehsöhne in den Club erkämpft hatte, war ein dunkles Kapitel in seiner ansonsten ereignislosen zweihundertjährigen Geschichte gewesen. Bei Jacks seltenen Besuchen brannten alle darauf zu erfahren, was der wildeste und verwegenste von Lord Redmonds Ziehkindern in der Zwischenzeit getrieben hatte. Die Neuigkeiten von der Sabotage an seinen Schiffen und den finanziellen Schwierigkeiten seiner Reederei würden der üblichen faden Nachmittagsplauderei gehörig Würze verleihen.


  „Schön, Sie zu sehen, Kent. “ Ein runzeliger kleiner Mann mit einem Saum strohblonden Haars auf dem ansonsten kahlen rosa Schädel trat näher und streckte seine schuppige Hand aus. „Wie war’s in Indien? Verdammt heiß, nehme ich an. “ Er ließ den Blick in die Runde schweifen und lachte] schallend.


  „Das war es, Lord Chesley. “ Jack nahm das Glas Brandyn, das ihm ein Lakai auf einem silbernen Tablett anbot, und nahm einen großen Schluck. Er würde eine kräftige Stärkung brauchen, um dieses Spiel aufgesetzter Freundlichkeit lange durchzuhalten. „Doch ich mag Hitze. “


  „Aber natürlich. “ Lord Farnham, der Earl of Palgrave, musterte ihn mit gönnerhafter Belustigung, während er die Enden seines kurzen dunklen Barts zu vollendeten Spitzen zwirbelte. „Und ich wette, Sie haben auch die besonderen Reize der einheimischen Weiber genossen, nicht wahr? “


  Der gesamte Saal brach in heiseres Gelächter aus, das schon halb betrunken klang, obwohl es nicht einmal Mittag war.


  „Ich genieße die Reize der Frauen, wo immer sie mir gewährt werden... so wie gewiss jeder der Anwesenden, einschließlich Ihnen, Lord Chesley. “ Jack hob sein Glas und zwinkerte dem gebeugten kleinen Mann zu, was der versammelten Herrenrunde abermals johlendes Gelächter entlockte.


  „Also, Kent, was führt Sie nach London? “ fragte Lord Farnham. „Wie ich hörte, hatten Sie Ärger mit ein paar Strolchen, die Ihre Schiffe mutwillig zerstörten. “ Sein Gesichtsausdruck war freundlich. „Das hat sich alles aufgeklärt, hoffe ich. “


  „Die Angelegenheit wird untersucht“, erklärte Jack gleichmütig. „Zum Glück waren die Schäden kaum der Rede wert und haben meine Fahrpläne nicht durcheinander gebracht. “


  Er musste unbedingt den Eindruck aufrechterhalten, dass sein Unternehmen von Grund auf solide war. Jedes anders lautende Gerücht würde seine Kapitalanleger und Kunden verunsichern, was zur Folge haben könnte, dass Kredite eingefordert und Aufträge zurückgezogen wurden, und beides wäre verhängnisvoll für ihn.


  „Tatsächlich? Mir ist da etwas anderes zu Ohren gekommen. “ Lord Spalding blickte Jack über den Rand seiner Brille hinweg eindringlich an, das aufgedunsene Gesicht zu einer Grimasse kaum verhohlener Verachtung verzogen. »Heutzutage ist man nie sicher, ob es auch stimmt, was einem berichtet wird“, fügte er hinzu und drehte geistesabwesend den goldenen Wappenring an seiner linken Hand hin und her.


  Es war nicht zu verkennen, dass er Jack für einen Lügner hielt. Wohl wissend, dass alle auf seine Antwort warteten, zwang Jack sich zu einem belustigten Lächeln. „Sie haben völlig Recht, Spalding“, pflichtete er ihm freundlich bei.


  „Deshalb habe ich es stets vorgezogen, mich an Fakten und Zahlen zu halten. Sie bringen eine bemerkenswerte Klarheit in geschäftliche Angelegenheiten... was Sie zweifellos ebenfalls festgestellt haben. Eines Tages werde ich meine Pläne zur Vergrößerung der, North Star Shipping' für die nächsten fünf Jahre mit Ihnen durchgehen. Ich bin sicher, Sie werden sie höchst interessant finden. “


  Lord Spalding warf Jack einen zweifelnden Blick zu und nahm einen Schluck aus seinem Glas. „In der Tat. “


  „Eigentlich bin ich nach England gekommen, um meine Familie zu treffen, die gestern der Hochzeitsfeier des Duke of Whitcliffe beigewohnt hat“, fuhr Jack fort und lenkte das Gespräch zwanglos auf Miss Belford und nebenbei auch auf Viscount Philmore. „Ich bin nur hier, um in meiner Londoner Niederlassung nach dem Rechten zu sehen, bevor ich nach Schottland zurückkehre. “


  „Na, diese Geschichte ist wahrlich das größte Trauerspie,l von dem ich je gehört habe! “ Lord Beardsley stellte sein Glas auf seinem riesigen Wanst ab, der wie der Buckel eines Wals über die Armlehnen seines Sessels ragte. „Der arme Whitcliffe läuft gewiss wie betäubt umher und fragt sich, wie um alles in der Welt es geschehen konnte, dass ihm der kleine Goldfisch im letzten Augenblick, von der Angel gesprungen ist. “


  „Es ist seine eigene verdammte Schuld, weil er das Mädchen nicht an der kurzen Leine gehalten hat. “ Lord Dunlop pochte mit seinem Spazierstock auf den Boden, um seinen Worten Nachdruck zu verleihen. „Ich bin Miss Belford begegnet, und sie ist genauso offenherzig und ungehobelt wie der Rest dieser reichen amerikanischen Gören. Wenn Whitcliffe es nicht fertig gebracht hat, ihrer Herr zu werden, dann hat er es verflixt noch einmal verdient, dass sie ihm an ihrem Hochzeitstag davongelaufen ist. “ Er schlug seinen Stock abermals auf den Boden, um seine Ansicht zu unterstreichen.


  „Ich habe Whitcliffe damit prahlen hören, dass Miss Belfords Mitgift sich auf über eine halbe Million Pfund beläuft“, bemerkte Lord Farnham. „Für diese Summe könnte ein Mann lernen, ihre Frechheit zu ertragen... und diesen durchund durch abscheulichen Akzent! “


  Jack nahm einen Schluck Kognak. Wenn er nicht mehr über Viscount Philmore in Erfahrung hätte bringen müssen, hätte er Farnham liebend gern erwürgt.


  „Die Zeitungen schreiben, Miss Belford sei entführt worden“, sagte Lord Beardsley. „Es gibt eine Belohnung von zehntausend Pfund für alle Hinweise, die dazu führen, dass sie gefunden und zu ihrer Familie zurückgebracht wird. “ „Ich glaube nicht daran, dass das Mädchen entführt wurde“, verkündete Lord Sullivan spöttisch. „Wie sollte jemand eine Braut an ihrem eigenen Hochzeitstag entführen, vor den Augen Hunderter von Gästen? Hätte sie nicht geschrien? Hätte nicht irgendjemand sie gehört? “


  „Vielleicht nicht. “ Lord Chesley kniff nachdenklich die kleinen dunklen Augen zusammen. „Womöglich hat der Entführer sie geknebelt... oder betäubt. “


  „Und wo ist dann die Lösegeldforderung? “ fragte Lord Dunlop und hämmerte ärgerlich mit seinem Stock auf den Boden.


  „Möglicherweise hatte die Familie sie noch nicht erhalten, als die Zeitungen gedruckt wurden“, gab Lord Beardsley zu bedenken.


  „Sie haben keine bekommen, weil es keine Lösegeldforderung gibt. “ Lord Sullivan zog genüsslich an seiner Zigarre und verschwand beim Ausatmen in einer weißen Rauchwolke. „Die törichte Göre ist davongelaufen, und die Familie schämt sich schlicht, es zuzugeben, mehr nicht! “


  „Das ist die Krux mit diesen albernen amerikanischen Mädchen“, meinte Lord Farnham erbost. „Sie stolzieren hier herein, tun vornehm und versuchen, sich Titel zu erkaufen, auf die sie nicht den geringsten Anspruch haben, und sobald sie dann verheiratet sind und erkennen, dass ein Ehemann Teil der Abmachung ist, sitzen sie herum und jammern. Lord Kembles amerikanische Frau hat sich die ersten zwei Monate ihrer Ehe in ihrem Zimmer eingeschlossen und geflennt, Herrgott noch mal! Sie hat den armen Mann fast in den Wahnsinn getrieben. Zum Glück hatte er seine französische Mätresse, die ihn ein wenig bei Laune hielt. “


  »Offenbar hat der Ruf der amerikanischen Erbinnen,schwierig zu sein, Lord Philmore nicht davon abgehalten, sich mit einer von ihnen zu verloben“, stellte Jack wie nebenbei fest. „Habe ich nicht heute Morgen in der, Morning Post‘ von seiner Verlobung gelesen? “


  „Ah, richtig, und wir werden gewiss bald Näheres erfahren, wenn er zum Lunch kommt“, erwiderte Lord Chesley. „Für gewöhnlich erscheint er um eins. “


  „Es ist ihm also endlich gelungen, sich eines dieser Mädchen zu angeln“, äußerte Beardsley. „Er hat es ja weiß Gott lange genug versucht. “


  „Edith Fanshaw macht einen ruhigen, vernünftigen Ein druck“, fügte Farnham hinzu. „Wenn sie nie den Mund aufmachen und diesen entsetzlichen Akzent offenbaren würde, könnte man sie für eine Engländerin halten. “


  „Sie hat ein Gesicht wie ein zerdrückter Kohlkopf“, verkündete Lord Sullivan mit weinseliger Unverblümtheit „Und überhaupt keinen Hals. Ihre Kinder werden aussehen wie Kobolde. “


  „Sie mag nicht so hübsch sein wie Miss Belford“, räumte Lord Farnham ein, „doch dafür wird sie Philmore auch kein Kopfzerbrechen bereiten. Auf jeden Fall ist er gewiss zutiefst erleichtert. Er hätte nicht mehr lange durchgehalten, wenn Miss Fanshaws Vater nicht eingewilligt hätte, sie ihm zum Frau zu geben. “


  Jack achtete darauf, nur oberflächlich interessiert zu wirken. „Was meinen Sie damit? “


  „Philmore bewegt sich seit Jahren am Rande des finanziellen Ruins“, erläuterte Lord Sullivan. „Ach, das weiß doch jeder! “ sagte er barsch, als er die missbilligenden Blicke der anderen Mitglieder bemerkte. „Das ist kein großes Geheimnis. “


  „Sullivan hat Recht“, sagte Lord Chesley. „Bis er gestern den Vertrag mit Miss Fanshaws Vater unterzeichnet hat, konnte Philmore die Kosten für die Instandhaltung seines Anwesens nicht einmal ansatzweise aufbringen. “


  „Noch für seine Spielschulden aufkommen“, fügte Lord Beardsley hinzu.


  „Oder für seine Schwäche für kostspielige Frauen“, meinte Lord Dunlop.


  Lord Sullivan schnaubte verächtlich. „Oder für Männer. “ Betretenes Schweigen breitete sich aus.


  „Herrje, ganz London weiß davon! “ Er starrte die anderen Clubmitglieder erbost an, als hielte er sie allesamt für Trottel. „Sie werden doch gewiss nicht glauben, Kent sei entsetzt über Philmores Appetit auf kräftige junge Kerle. Er bezahlt sie dafür, dass sie das Bett mit ihm teilen, und dann bezahlt er sie noch einmal, damit sie den Mund halten. “


  Lord Chesley kratzte sich mit seinem dünnen Finger an der Nase. „Offenbar bezahlt er sie nicht gut genug. “


  „Mich bringt so schnell nichts mehr aus der Fassung, mit Ausnahme von Lord Sullivans bemerkenswerter Trinkfestigkeit. “ Jack lächelte und prostete ihm zu, als hielte er Lord Sullivans Bemerkungen für einen weinseligen Scherz.


  „Verdammt richtig. “ Lord Sullivan klemmte sich die Zigarre zwischen seine gelblichen Zähne und hielt dem Lakaien sein Glas hin, damit es abermals gefüllt wurde.


  „Es ist jedenfalls gut, dass Philmore endlich eine Erbin an Land gezogen hat“, sagte Lord Beardsley in dem Versuch, das Gespräch wieder in Gang zu bringen. „Er braucht das Geld dringend. “


  Jack ließ sich ebenfalls nachschenken. „Aber er hat doch gewiss ein wenig Vermögen mit seinem Adelstitel geerbt? “ „Das hat er schon vor Jahren verspielt“, entgegnete Lord Farnham. „Er ist ein erbärmlicher Spieler, doch er kann es einfach nicht lassen. “


  „Vergessen Sie diese unglücklichen Investitionen nicht“, fügte Lord Dunlop hinzu und pochte mit seinem Stock. „Der Kursverlust der, Great Atlantic‘-Aktien hat ihn beinahe ruiniert. “


  „Hat er keine Ländereien geerbt? “ fragte Jack beharrlich. »Irgendwelche alten Familienbesitztümer? “


  „Er hat das Landgut erhalten, mit einem nahezu baufälligen Herrenhaus. Doch die Zeiten, da man von seinen Ländereien leben konnte, sind vorbei, wie wir alle wissen. “ »Verfluchte Landwirtschaftsflaute“, knurrte Lord Sullivan. „Dauert nun schon zehn Jahre und hält uns Grundbesitzer noch immer im Würgegriff. “


  „Sie wird nie aufhören“, prophezeite Lord Beardsley undstarrte düster in sein Glas. „Ausländische Waren schwappen täglich über unsere Küsten ins Land. Der verdammte amerikanische Weizen hat den englischen Getreideanbau so gut wie ruiniert. “


  „Ich habe den Pachtzins meiner Bauern so häufig gesenkt, dass ich sie ebenso gut dafür bezahlen könnte, auf meinem Land zu leben“, murrte Lord Chesley.


  „Entweder senkt man ihre Pacht, oder man verliert sie ganz“, erklärte Lord Beardsley. „Und es gibt niemanden, der ihren Platz einnehmen könnte. “


  „Die jungen Männer wandern heutzutage in die Städte ab“, sinnierte Lord Dunlop. „Das Leben auf dem Lande bringt nichts ein. “


  „Und in der Zwischenzeit wird die Instandhaltung unserer Anwesen immer kostspieliger. Jedes Mal, wenn es regnet, fürchte ich, das Dach stürzt mir ein. “ Lord Sullivan schnaubte verärgert. „Man braucht über vierzig Töpfe, um die Tropfen aufzufangen! “


  Lord Philmores Pachteinnahmen deckten offenbar nicht einmal ansatzweise die Kosten für den Unterhalt seines baufälligen Familienstammsitzes. Rechnete man seine Fehlin- vestitionen, seine Spielschulden und die Ausgaben für seine anderen Laster hinzu, war es kein Wunder, dass er sich auf. der Stelle nach einer anderen Erbin umgesehen hatte, sobald sein Werben um Amelia fehlgeschlagen war.


  Jack setzte jäh sein Glas ab.


  „Sie wollen doch nicht schon gehen? “ Lord Sullivan wirkte aufrichtig enttäuscht.


  „Kommen Sie schon, Kent! “ sagte Lord Chesley, „Sie sind doch eben erst hier aufgetaucht. “


  „Gleich wird das Mittagessen serviert. “ Lord Beardsley versuchte, ihn zum Verweilen zu bewegen. „Auf der Speisekarte steht gespicktes Perlhuhn, habe ich gehört. “


  „Mein Aufenthalt in London ist leider zu kurz, um bleiben zu können“, erwiderte Jack. „Ich muss mich noch um einige geschäftliche Angelegenheiten kümmern, bevor ich nach Inverness aufbreche. Vielleicht ein anderes Mal. “


  Ihm war, als spüre er einen Anflug von Neid in ihren Blicken, als wünschten sie, auch sie hätten einen Ort, wo man wichtige Entscheidungen von ihnen erwartete. Doch schon im nächsten Augenblick war ihr Gesichtsausdruck wieder leer und resigniert. Sie sanken in ihre weich gepolsterten Sessel zurück und wiesen den Lakaien an, ihnen eine weitere Runde einzuschenken, bevor sie sich noch ein wenig betrunkener dazu aufraffen mussten, ihr Sechs-Gänge-Menü einzunehmen.


  „Nach Hause, Oliver! “ Jack knallte den Wagenschlag seiner Kutsche zu.


  Oliver sah ihn vom Kutschbock herab neugierig an. „Haben Sie ihn gefunden? “


  „Er war nicht da. “


  „Haben Sie seine Anschrift? “


  „Nein. “


  Der alte Mann verschränkte die Arme vor seiner knochigen Brust und wartete.


  „Wollen Sie mir jetzt vielleicht sagen, was Ihnen dermaßen die Laune verdorben hat, oder sollen wir noch ein Weilchen länger hier herumstehen und die Sehenswürdigkeiten genießen? “ fragte er schließlich.


  „Meine Laune ist nicht verdorben. “ In Wahrheit war Jack gefährlich nahe daran, etwas in Stücke zu schlagen. „Lord Philmore war nicht da, wird jedoch zum Mittagessen kurz vorbeischauen. “ Seine Stimme klang schneidend scharf. „Ich habe genug über ihn erfahren, um zu erkennen, dass er kein geeigneter Ehemann für Miss Belford ist, und das werde ich ihr auch mitteilen. “


  Oliver zog spöttisch die Braue hoch. „Ach ja? Und was hat Sie zu diesem Schluss kommen lassen? “


  „Lord Philmore hat sich eine andere Erbin gesucht. “ „Und? “


  „Und daher kann Miss Belford schlecht von ihm erwarten, sie zu heiraten, wenn heute in allen Zeitungen stand, dass er eine andere zu ehelichen gedenkt. “


  „Mir scheint, diese Entscheidung müssen Sie schon den beiden überlassen, mein Junge“, bemerkte Oliver. „Das Mädchen hat Sie nicht um Ihre Meinung gebeten. Alles, was sie von Ihnen wollte, war, dass Sie ihren geliebten Viscount fin-den und sie zu ihm bringen, mehr nicht. Und Sie waren einverstanden. “


  „Das war vorher. “


  „Wovor? “


  Jack zögerte. „Bevor ich entdeckt habe, dass ihr geliebter Viscount offenbar weder Vermögen noch Ehre besitzt. “ Er beschloss, Oliver die schäbigen Einzelheiten über Philmores Charakter zu ersparen.


  Oliver lachte stillvergnügt in sich hinein. „Sie waren zu lange auf See, Junge. Es findet sich mehr Ehre unter Dieben als unter diesen reichen Snobs, und das ist die traurige Wahrheit. “


  „Haydon ist ehrenhaft. “


  „Ja, das ist er. Aber Seine Lordschaft ist nicht wie die anderen. Das war stets klar zu erkennen, finde ich. “


  „Mir gefällt nicht, dass Philmore sich schleunigst eine andere Erbin an Land gezogen hat, als er erkannte, dass Miss Belford nicht mehr zu haben war. Wenn ihm tatsächlich etwas an ihr gelegen hätte, wäre er zumindest so anständig gewesen, eine Weile zu warten, bevor er sich an die nächste reiche Frau heranpirscht. “


  Oliver zog belustigt eine seiner weißen Brauen hoch. „Dann ist es also nur seine Terminierung, die Ihnen sauer aufstößt, sonst nichts? “


  Jack starrte schweigend aus dem Wagenfenster.


  „Denken Sie mal einen Augenblick nach, Junge“, drängte Oliver. „Wenn Sie jetzt zu Miss Amelia zurückkehren und ihr mitteilen, Sie hätten ihren Verlobten nicht getroffen, weil Sie herausgefunden hätten, dass er sich eine andere Braut gesucht hat... wie wird sie wohl reagieren? Glauben Sie, sie wird Ihnen dafür danken, dass Sie entschieden haben, es sei besser für sie, ihn nicht zu sehen? “


  „Ja. “


  Oliver schnaubte erbost. „Da täuschen Sie sich gewaltig! Sie wird Ihnen vielmehr sagen, Sie hätten Unrecht, und verlangen, dass Sie sie auf der Stelle zu ihm bringen. Wenn Sie sich weigern, wird sie sich selbst auf die Suche nach ihm machen. Und was meinen Sie wohl, wie er reagiert, wenn das Mädchen ohne Vorwarnung bei ihm vor der Tür steht... undwomöglich seine zukünftige Braut gerade zu Besuch ist? “ Das wäre verheerend, erkannte Jack. Nicht nur, weil Philmore unfreundlich reagieren könnte, sondern vor allem, weil noch andere anwesend wären - Dienstboten oder sogar einer von Philmores Liebhabern die versucht sein könnten, Amelia den Behörden auszuliefern. Angesichts einer Belohnung von zehntausend Pfund für Hinweise auf ihren Verbleib befand sie sich in einer äußerst gefährlichen Lage.


  „Welch dummes Geschwätz Sie auch immer gehört haben mögen, Sie können nicht mit Sicherheit sagen, ob dieser Philmore Gefühle für Miss Amelia hegt oder nicht. Wer weiß? Vielleicht löst er seine Verlobung mit der anderen Erbin und heiratet stattdessen Miss Amelia. “


  „Er hat ihr nur wegen ihres Geldes den Hof gemacht“, verkündete Jack im Brustton der Überzeugung. „Da sie keins mehr besitzt, wird Philmore sie nicht heiraten. Wenn diese Herren da drinnen auch nur annähernd Recht haben, was seine finanzielle Lage betrifft, dann kann er es sich nicht leisten, sie zu heiraten. “


  „Offenbar ziehen Sie gar nicht in Betracht, dass er tatsächlich in das Mädchen verliebt sein könnte“, widersprach Oliver. „Ihnen muss doch aufgefallen sein, wie außergewöhnlich hübsch es ist. Sogar der alte Beaton hat das bemerkt, und der war völlig betrunken. “


  Jack antwortete nicht.


  „Sie sollten lieber hoffen, dass Philmore beschließt, sie zu heiraten“, fuhr Oliver fort. „Was genau wollen Sie denn mit ihr anstellen, wenn er das nicht tut? “


  Jack rutschte unruhig auf seinem Sitz hin und her. Er konnte Amelia schlecht in Haydons und Genevieves Haus zurücklassen. Ebenso wenig jedoch konnte er in London bleiben, um auf sie aufzupassen, und noch viel weniger konnte er sie mit nach Schottland nehmen. Allmählich gewann der Verstand die Oberhand über seine Abneigung gegen Philmore.


  „Nun gut, ich werde Philmore auf suchen und ihm mitteilen, dass Amelia in London ist, und ein Treffen der beiden arrangieren. Doch er darf nicht wissen, wer ich bin. Ich kann nicht riskieren, dass er oder irgendjemand anders sie in Hay-dons und Genevieves Haus aufspürt. Niemand darf wissen, wo sie ist. “


  „Sie glauben doch gewiss nicht, dass Philmore sie verraten würde? “


  „Auf ihre Entdeckung ist eine Belohnung von zehntausend Pfund ausgesetzt. Philmore wird das gleichgültig sein, da er jetzt eine andere Erbin hat, die für ihn aufkommt, doch er könnte jemandem gegenüber erwähnen, dass ich weiß, wo sie ist. Dieses Risiko kann ich nicht eingehen. Und ich möchte auch nicht, dass Haydon oder Genevieve in irgendeiner Weise mit Amelias Verschwinden in Verbindung gebracht werden. “


  „Dann brauchen Sie also eine Verkleidung, nicht wahr? “


  Jack nickte. „Philmore wird kurz vor dem Mittagessen erwartet, uns bleiben also nur ein paar Stunden Zeit für die Vorbereitungen. Meinst du, das reicht? “


  Der Mund des alten Mannes verzog sich zu einem Grinsen. „Ich kenne da genau den richtigen Laden, Junge. “


  „Er weiß es. “ Lord Farnham zwirbelte angespannt die Spitze seines Bartes. „Wir müssen die Sache abblasen. “


  „Nein. “


  „Um Himmels willen, Spalding, sind Sie wahnsinnig? “ Farnham ließ den Blick besorgt durch das Speisezimmer schweifen und zischte dann: „Er weiß es! “


  „Kent hat keine blasse Ahnung. “


  Lord Spalding hielt inne, als ein Lakai ihm Wein nachschenkte, und sann verstimmt über Jacks unerwarteten Besuch nach. Er war überrascht gewesen, ihn zu sehen, dann jedoch rasch zu dem Schluss gekommen, dass Jack nur gekommen war, um den Clubmitgliedern zu versichern, dass mit seiner werten Reederei alles zum Besten stand.


  Wer es verstand, den Schein zu wahren, der hatte die Schlacht schon halb gewonnen, das wusste Spalding nur zu gut.


  „Er mag etwas argwöhnen, doch er weiß nichts mit Gewissheit“, fuhr Spalding fort, sobald der Dienstbote gegangen war. „Der Plan wird ausgeführt wie vorgesehen. “ Er säbelte energisch an einem dicken Stück Fleisch herum.


  „Wir sollten wenigstens heute Nacht abblasen... und warten, bis er London verlassen hat“, drängte Lord Farnham.


  „Wenn wir auf seine Abreise warten, verpassen wir womöglich unsere Gelegenheit zum Zuschlagen. Das werde ich nicht zulassen. Das hier ist ein Krieg, Farnham, und im Krieg gilt es, schnell und hart zuzuschlagen, wieder und wieder, so lange, bis der Feind vernichtet ist. “ Spalding schaufelte sich eine Gabel voll Fleisch in den Mund und zuckte zusammen. Warum zum Teufel garte dieser verfluchte französische Koch das Perlhuhn so lange, bis es vollkommen trocken war?


  „Es hat nicht den Anschein, als hätten wir mit unserer Strategie Erfolg“, wandte Lord Farnham ein und rutschte unruhig auf seinem Stuhl herum. „Wir gehen ungeheure Risiken ein, doch die, North Star Shipping' macht weiterhin gute Geschäfte. “


  „Natürlich behauptet Kent, mit seiner Reederei stünde alles zum Besten. Er will nicht, dass irgendjemand erfährt, wie angeschlagen sein Unternehmen in Wahrheit ist“, entgegnete Spalding unwirsch. „Tatsache ist, dass er bereits mehrere Aufträge verloren hat, und er kann es sich nicht leisten, noch weitere zu verlieren. Wenn sich das herumspricht, werden seine Kapitalgeber unruhig werden. “ Er nahm einen Schluck Wein und fügte dann grimmig hinzu: „Nach der heutigen Nacht wird es dem dreckigen kleinen Emporkömmling schwer fallen, irgendeinen Geschäftsmann davon zu überzeugen, dass seine Waren auf seinen verfluchten Trampschiffen gut aufgehoben sind. “


  Leuchtende Strahlen kupferfarbenen Sonnenlichts fielen auf die Steinfassade des Marbury Clubs, während Jack und Oliver schwitzend in der dunklen, heißen Kutsche saßen.


  „Herr im Himmel, wenn er nicht bald aufkreuzt, gehe ich höchstpersönlich rein und hole ihn raus, das schwöre ich“, brummte Oliver und rutschte auf seinem Sitz herum. „Wie lange braucht der Kerl bloß zum Essen? “


  „Ich nehme an, Philmore feiert sein neu erworbenes Vermögen mit den anderen, indem er ihnen auf Kosten seiner Braut Drinks spendiert. “ Jack drehte seine grobe Wollmütze in den Händen und wartete weiter ungeduldig auf Lord Philmores Erscheinen.


  Die schlecht sitzenden Kleider, die er in einem schäbigen kleinen Laden fernab des eleganten Mayfair-Viertels erstanden hatte, waren billig und nachlässig verarbeitet, und genau das hatte er gesucht. Die weiten braunen Hosen und die Jacke bestanden aus grob vernähtem Wollstoff, und das raue Baumwollhemd darunter war dünn und gelbstichig. Seine gewienerten Lederstiefel hatte Jack gegen ein unansehnliches Paar Schuhe getauscht, die seine Zehen zusammendrückten, doch ein größeres war nicht vorrätig gewesen. Um sein Erscheinungsbild zu vervollständigen, hatte Jack sich Hände, Gesicht und Kleidung großzügig mit Schmutz und Fett eingerieben. Wenn Philmore die Art Mann war, für die er ihn hielt, würde er Jack nach einem einzigen flüchtigen Blick verurteilen und fortschicken.


  „Er könnte noch Stunden da drin bleiben“, knurrte Oliver gereizt. „Warum gehen wir nicht einfach rein und teilen Seiner Lordschaft mit, dass da noch eine Braut auf ihn wartet, und wenn er wolle, könnte sie ihm bis heute Abend heil und wohlbehalten gebracht werden. “


  „Da ist er. “ Jack beobachtete, wie ein schlanker Mann mittlerer Größe aus dem mächtigen Portal des Marbury Clubs trat. Er trug einen maßgeschneiderten schwarzen Gehrock über einem gestärkten Hemd und einem Halstuch, das mit einer riesigen funkelnden Rubinnadel geschmückt war. Einen Spazierstock mit silbernem Knauf fesch unter den Arm geklemmt, streifte er sich ein Paar cremefarbener Lederhandschuhe über, während er mit anmutigen Bewegungen die steinerne Treppe zu seiner Kutsche hinab schlenderte. Sein Gesicht zeigte denselben selbstzufriedenen Ausdruck, den Jack an jenem Morgen in der Zeitung gesehen hatte.


  „Worauf warten wir? “ fragte Oliver ungeduldig. „Gehen Sie und reden Sie mit ihm, bevor er weg ist... und vergessen Sie nicht, Ihre höfliche Ausdrucksweise abzulegen! “


  Jack setzte sich schwungvoll die Mütze auf den Kopf, sprang aus der Kutsche und lief hinüber zu Philmores Wagen.


  „Was zum Teufel machen Sie da? “ fuhr Viscount Philmore ihn an, als Jack die Tür aufriss und zu ihm in die Kutschekletterte. „Hinaus mit Ihnen, und zwar auf der Stelle! “ „Halten Sie den Schnabel und hören Sie zu! “ knurrte Jack. „Hilfe! “ schrie Philmore und hämmerte gegen die Wand, die ihn von seinem schläfrigen Kutscher trennte.


  Der Fahrer missverstand die Bedeutung des aufgeregten Klopfens und ließ die Zügel über dem Rücken der Pferde knallen, bis die Kutsche sich mit einem Ruck in Bewegung setzte.


  „Was wollen Sie? “ fragte Viscount Philmore nervös und wich wie ein verängstigtes Insekt vor Jack zurück.


  Seine Wangen und seine Stirn waren glatt und ebenmäßig, ein Hinweis darauf, dass er jünger war, als Jack zunächst vermutet hatte; fünfunddreißig mochte er sein, nicht mehr. Doch er hatte etwas Dünkelhaftes an sich, das ihn älter wirken ließ. Es war, als habe man ihm die kühne Unbeschwertheit der Jugend bereits in jungen Jahren durch Drohungen oder Prügel ausgetrieben und durch ein pedantisches, hochnäsiges Gehabe ersetzt, das Jack schlichtweg lächerlich fand. Natürlich war es möglich, dass Philmore schon immer so gewesen war, doch Jack konnte sich nicht vorstellen, dass irgendein junger Mann, der etwas auf sich hielt, so furchtsam war. Wie konnte dieses ängstliche Kerlchen der Mann sein, den Amelia zu lieben glaubte? Philmore sah zweifellos recht gut aus mit seinem akkurat geschnittenen roten Haar, das unter seinem glänzenden schwarzen Hut hervorlugte, und dem gepflegten Schnurrbart, der sich an den Enden ganz leicht nach oben bog. Jack wusste nicht besonders gut, was Frauen an Männern anziehend fanden, doch er war nicht so sehr von Verachtung geblendet, dass er nicht erkannt hätte, dass Philmore durchaus attraktiv war.


  Dennoch war der furchtsame kleine Dandy kaum der Typ Mann, den Jack für eine beherzte, selbstbewusste Frau wie Amelia gewählt hätte.


  „Ich gebe Ihnen alles, was ich in meiner Brieftasche habe“, meinte Lord Philmore in weinerlichem Ton und fuhr mit der Hand in die Rocktasche. „Genügt Ihnen das? “


  „Ich will Ihr Geld nicht“, entgegnete Jack knapp. „Ich habe eine Nachricht für Sie. “


  Lord Philmores Augen weiteten sich vor Schreck. „Ich habe Hawkins gesagt, ich würde ihm sein Geld geben, sobald ich kann“, stieß er verzweifelt hervor. „Er muss sich nur noch ein klein wenig gedulden... “


  „Deshalb bin ich nicht hier“, knurrte Jack. „Ich bin wegen Amelia Belford gekommen. “


  Lord Philmore verzog verwundert das Gesicht. „Amelia? Ich habe sie seit Monaten nicht gesehen. Natürlich habe ich in der Zeitung gelesen, dass sie gestern entführt wurde... Sie glauben doch sicher nicht, ich hätte irgendetwas damit zu tun? “ Er wirkte mit einem Mal sehr aufgeregt. „Ich schwöre Ihnen, ich weiß nicht das Geringste über... “


  „Ich bin hier, um Ihnen eine Nachricht von ihr zu überbringen. “


  Lord Philmore zog ein weißes Leinentuch aus seiner Tasche und tupfte sich die Schweißperlen von der Stirn. „Was für eine Nachricht? “


  Jack fand sein Gegenüber schlichtweg abstoßend. Kein Wunder, dass Amelias Eltern entsetzt gewesen waren, als ihre Tochter ihnen verkündet hatte, sie sei mit diesem zitternden Eichhörnchen verlobt. Whitcliffe war zwar ungemein arrogant, doch seine Überheblichkeit verlieh ihm zumindest ein gewisses Rückgrat.


  Lord Philmore hielt einen Augenblick mit dem Tupfen inne. „Hat Amelia Sie zu mir geschickt? “


  Jack zögerte. Dann rief er sich in Erinnerung, dass es Amelias Wunsch war, ihren Viscount wiederzusehen, und antwortete zaudernd: „Ja. “


  Eine schwer zu deutende Gemütsregung ließ Philmores Augen aufleuchten. „Wo ist sie? “


  Es missfiel Jack, dass Philmores erste Frage nicht ihrem Wohlergehen gegolten hatte. Hätte er sich nicht zuallererst vergewissern müssen, dass Amelia nichts zugestoßen war?


  „Sie ist in London“, entgegnete er vage. „Sie will Sie sehen. “


  Da war es wieder. Etwas brodelte in Lord Philmores Innerem, doch was immer es sein mochte, er war klug genug, es vor Jack zu verbergen.


  „Wann? “


  „Heute Abend. “


  „Wo soll ich hinkommen, um sie zu treffen? “


  „Ich werde sie zu Ihnen bringen. Sorgen Sie dafür, dass niemand sonst anwesend ist, und warten Sie dann auf uns. “ „Ich fürchte, das wird nicht gehen“, widersprach Lord Philmore. „Ich habe eine Verabredung. “


  Jack blickte ihn ungläubig an. „Sagen Sie sie ab! “


  „Das ist leider nicht möglich. “ Philmore faltete sein linnenes Schnäuztuch und steckte es zurück in die Tasche. „Ich bin der Ehrengast, verstehen Sie? Doch das bedeutet nicht, dass ich nicht höchst begierig darauf bin, Miss Belford zu sehen“, beteuerte er hastig. „Es heißt nur, dass wir eine andere Lösung finden müssen. “ Er zog eine kleine Karte aus seiner Rocktasche und begann, sie mit einem goldenen Federhalter zu beschriften. „Wenn Sie so freundlich wären, Miss Belford diese Nachricht zu überbringen“, fuhr er fort und steckte die Karte in einen Umschlag. „Darin steht genau, wo wir uns treffen sollten. “


  Jack nahm den Umschlag in seine schmutzige Hand und hinterließ dabei fettige Fingerabdrücke auf dem cremeweißen Papier.


  „Hier haben Sie etwas für Ihre Mühe. “ Lord Philmore ließ eine halbe Krone in Jacks Hand fallen, wobei er sorgfältig darauf achtete, sich die Handschuhe nicht zu beschmutzen, und klopfte dann zweimal mit dem Stock auf den Kutschboden, um den Fahrer zum Anhalten zu bewegen.


  Jack starrte auf die silberne Münze in seiner schwieligen Handfläche. Er hatte alles getan, was er versprochen hatte. Er hatte Amelias Verlobten gefunden und ein Treffen mit ihm arrangiert. Wenn alles gut ging, würde sie noch am selben Abend in den Armen ihres Auserwählten liegen, und er, Jack, könnte nach Inverness zurückkehren und sich wieder seinen Geschäften widmen. Er hätte zutiefst erleichtert sein müssen.


  Stattdessen plagte ihn ein Gefühl der Selbstverachtung, als er aus der Kutsche stieg, gerade so, als habe er soeben seine davongelaufene Erbin verraten.


  4. KAPITEL


  „Guten Tag, Miss Belford. “ Jack gab sich Mühe, ruhig zu bleiben, als sein Blick auf die kostbaren Kleider fiel, die überall im Zimmer verstreut lagen. „Wie ich sehe, haben Sie sich während meiner Abwesenheit nicht gelangweilt. “


  „Oh, dem Himmel sei Dank, Sie sind zurück! “ rief Amelia freudig und eilte auf ihn zu.


  Sie war nur mit einem Morgenrock aus pfirsichfarbener Seide bekleidet, der lose um ihre schmale Taille gegürtet war und eben weit genug offen stand, um Jack einen Blick auf ihr milchweißes Dekollete und das eng geschnürte, elfenbeinfarbene Korsett darunter zu gewähren. Ihr hellblondes Haar war zu einer Hochfrisur auf gesteckt, aus der sich jedoch im Laufe des Anprobierens Dutzender Kleider zahlreiche Strähnen gelöst hatten, die nun ihr Gesicht umspielten und Amelia ein reizend zerzaustes Aussehen verliehen. Sie trug Strümpfe, doch keine Schuhe, obwohl sich gewiss an die hundert Schuhkartons im Haus stapelten, und Jack fand den Anblick ihrer kleinen Füße, die unter dem Morgenmantel hervorlugten, seltsam bezaubernd.


  „Ich habe mir Sorgen gemacht, als ich aufwachte und bemerkte, dass Sie fort waren“, gestand Amelia leise. „Ich wusste nicht, ob Sie zurückkehren würden. “


  Er guckte sie verwundert an. Hatte sie ernsthaft geglaubt, er würde sie einfach im Stich lassen? Ihr zarter Duft betörte ihn, ein leichter Wohlgeruch aus Sonnenlicht und Seife mit einem Hauch Orange und dem herbfrischen Aroma einer ihm unbekannten Blüte. Die dunklen Schatten unter ihren Augen waren ein wenig verblasst, und die zahlreichen Kratzer auf ihrer Hand wirkten bereits weniger beunruhigend. Ihre Ge-Gemütsverfassung war zweifellos besser als in der Nacht zuvor, als er sie zusammengerollt und mit Tränen an den Wimpern in ihrem Bett gefunden hatte. Dennoch umgab sie eine Aura rührender Verletzlichkeit, die Jack sogleich besänftigte. „Haben Sie Percy gefunden? “


  Enttäuschung stieg in ihm auf.


  „Ja. “ Seine Stimme klang sonderbar unwirsch.


  „Ich wusste es! “ rief sie begeistert. Sie streckte die Hände aus, als wolle sie ihn umarmen, runzelte dann jedoch verwundert die Stirn. „Warum tragen Sie diese Kleidung... und wie sind Sie so schmutzig geworden? “


  „Ich hielt es für das Beste, wenn Ihr werter Percy nicht weiß, wer ich bin. “


  „Warum sollte er das nicht wissen? “


  „Ich nehme an, Miss Belford, dass Sie die heutige Zeitung noch nicht gelesen haben. “


  „Dazu war ich viel zu beschäftigt. “ Amelia wies entmutigt auf die Berge von Kleidern, die sie umgaben. „Ich habe den ganzen Morgen versucht, mir eine angemessene Garderobe zusammenzustellen, und ich fürchte, das war nicht leicht. “ „Das sehe ich. Und wie, wenn ich fragen darf, gedenken Sie, all das zu bezahlen? “


  „Sind Sie deshalb so verärgert? “ Sie wirkte ehrlich überrascht. „Weil ich Lizzie und Beaton gebeten habe, mir ein paar Kleidungsstücke zu besorgen? “


  „Das sind nicht nur ein paar Kleidungsstücke“, entgegnete Jack gereizt. „Das ist die Jahresleistung von mindestens zweihundert Näherinnen, Hutmachern, Lederwarenherstellern und Schustern, mit der man leicht ganz London ausstaffieren könnte! “


  „Ich schaue nur rasch nach Beaton“, sagte Lizzie, die Amelia beim Anprobieren behilflich gewesen war, klaubte hastig einige achtlos fallen gelassene Kleider vom Boden und verließ eilig den Raum.


  Amelias Blick war noch immer auf Jack gerichtet, doch die Farbe ihrer Augen erinnerte nun an einen dunklen Ozean vor dem Sturm. „Ich hatte nichts anzuziehen. “ Ihre Stimme klang ruhig und gefasst, was darauf hindeutete, dass Jack sie nicht im Mindesten einschüchterte. „Ich konnte meinemVerlobten wohl kaum in Lumpen gegenübertreten, in einem zerfetzten Brautkleid, das für meine Hochzeit mit einem anderen Mann vorgesehen war. Haben Sie erwartet, dass ich in diesem Aufzug zu Lord Philmore gehe? “ Sie ließ die Fingerspitzen über den lose gegürteten Morgenmantel gleiten, der inzwischen verführerisch kurz davor war, sich zu öffnen.


  Die Vorstellung, ihr Viscount - oder irgendein anderer Mann, was das betraf - könne sie in diesem leicht bekleideten Zustand sehen, fachte Jacks Zorn noch weiter an.


  „Ich habe Ihnen gesagt, Sie könnten sich nach Belieben aus dem Kleiderschrank meiner Mutter bedienen“, antwortete er ruhig. „Gewiss gab es darin genug Kleider, dass Sie nicht jede Boutique in London plündern mussten, um etwas Passendes zu finden. “ „Lady Redmond und ich haben nicht die gleiche Größe“, erklärte Amelia, „und ihre Garderobe ist nicht... “


  „Nicht was? “ fuhr Jack dazwischen. „Teuer genug, um einer verwöhnten amerikanischen Erbin zu gefallen, weil die meisten Kleider von meiner Schwester und nicht von irgendeinem eingebildeten französischen Narren entworfen und in einem bescheidenen Atelier in Inverness genäht wurden statt in Paris? “


  „Nein, Mr. Kent. “ Amelia hob den Kopf, um seinen finsteren Blick auf ebensolche Weise zu erwidern. „Ihre Mutter hat einen ausgezeichneten Geschmack, und Ihre Schwester ist offenbar eine höchst talentierte Modeschöpferin. Ich konnte ihre Kleider nicht tragen, weil sie nicht gepasst haben. Und was die Auslagen für meine Garderobe angeht, so versichere ich Ihnen, dass ich persönlich dafür aufkommen werde. Sobald ich bei Lord Philmore bin, werde ich dafür sorgen, dass Sie großzügig für all die Umstände entschädigt werden, die ich Ihnen gemacht habe. Mein Percy ist ein Gentleman und würde nie zulassen, dass eine Freundlichkeit unbelohnt oder eine Schuld unbeglichen bleibt. “


  „Da täuschen Sie sich“, knurrte Jack, erbost über die unausgesprochene Schlussfolgerung, er habe weniger von einem Gentleman an sich als ihr alberner kleiner Verlobter. „Ihr werter Percy steckt bis zum Hals in Schulden, die er liebend gern von irgendjemandem begleichen lassen würde...sogar von einem naiven kleinen Mädchen, das für ihn nichts weiter als eine schnelle und leichte Art ist, sein Bankkonto mit Geld aufzufüllen, das er sonst nie in die Finger bekommen hätte, es sei denn durch Glücksspiel, und darin ist er ziemlich schlecht, oder durch Diebstahl. “


  „Wie können Sie es wagen! “ Amelia ballte die Hände zu Fäusten, als wolle sie ihn schlagen. „Erstens bin ich nicht das naive junge Mädchen, für das Sie mich offenbar halten, und zweitens macht Percy sich nichts aus Geld... ebenso wenig wie ich! “


  „Das liegt daran, dass Sie nie erfahren haben, wie es ist, keins zu besitzen. “


  „Sie anscheinend auch nicht! “ konterte Amelia und wies mit einer ausladenden Handbewegung auf das elegant möblierte Schlafzimmer.


  Jack starrte sie überrascht an. Sie weiß nichts von mir, erkannte er. Sie wusste nichts von seiner Kindheit, die ihn für immer als schäbigen, ungebildeten Dieb brandmarkte, ganz gleich, wie sehr er versuchte, sich aus dem Sumpf seiner Vergangenheit zu befreien. Sie hatte keine Ahnung von den Dingen, die er hatte tun müssen, um zu überleben - von den brutalen Schlägen, die er erduldet und später ausgeteilt hatte, von den Diebereien und Lügen, dem täglichen Kampf um Nahrung, Kleidung und Unterschlupf, ständig begleitet von dem verzweifelten Bestreben, nicht getötet oder eingekerkert zu werden.


  Sie wusste gar nichts über ihn.


  „Verzeihen Sie“, murmelte er und fühlte sich, als habe er für einen Augenblick den Boden unter den Füßen verloren. Er fuhr sich verlegen mit der Hand durchs Haar. „Manchmal sage ich Dinge, ohne nachzudenken. “ Er zuckte hilflos die Schultern.


  Amelia betrachtete ihn stimrunzelnd. Sie war nicht allzu vertraut mit der Garderobe der Londoner Unterschicht, doch es überraschte sie, wie überzeugend Jack in seiner schäbigen Jacke und den billigen Hosen wirkte. Die meisten Männer, die sie kannte, hätten in den groben, schlecht verarbeiteten Kleidern lächerlich ausgesehen. Percy war gewiss zu feingliedrig und zu wenig muskulös, um in die Rolle eines Mannes zu schlüpfen, der sich seinen Lebensunterhalt durch körperliche Arbeit verdiente.


  Mit seiner kräftigen Gestalt und dem markanten, mit Ruß beschmierten Gesicht wirkte Jack Kent wie das Ebenbild des trotzigen Arbeiters, der er zu sein vorgab. Seine Hände waren groß und sonnengebräunt, und die Schwielen an seinen Handflächen zeigten, dass er an harte körperliche Arbeit gewöhnt war. Wenn er von ihrem Verlobten sprach, lag Verachtung in seinem Blick, und sie spürte, dass er nicht nur Percy gering schätzte, sondern alle seines Standes. Dies war verwunderlich angesichts der Tatsache, dass ihr Gastgeber offenbar an ein Leben voller Privilegien gewöhnt war. Warum hat er sich solche Umstände gemacht, um sicherzugehen, dass Percy ihn nicht erkennt, fragte sich Amelia, ohne den Blick von ihm abzuwenden. Vermutlich wollte er mich schützen, dachte sie, wenngleich sie seine Bemühungen für gänzlich überflüssig hielt. Percy würde nie zulassen, dass ihr etwas zustieß! Doch der Mann vor ihr schien ständig auf der Hut zu sein, und in seinen grauen Augen lag ein Ausdruck kühlen Misstrauens. Ihr Blick fiel auf die dünne weiße Narbe, die sich über seine linke Wange schlängelte. Irgendwie rührte sie diese blasse Linie, und sie hatte plötzlich das Bedürfnis, ihn zu berühren, ihre Hand auf seine Wange zu legen, seine raue Haut unter ihrer zarten Handfläche zu spüren und seinen Zorn mit ihren kühlen Fingern zu besänftigen.


  Amelia wandte sich jählings ab und zog verlegen den Gürtel ihres Morgenmantels enger.


  „Was meinten Sie, als Sie wissen wollten, ob ich die heutige Zeitung gelesen habe? “ fragte sie steif.


  Jack zögerte. Es würde sie verletzen, die Wahrheit zu erfahren, wurde ihm bewusst. „Viscount Philmore hat sich eine neue Braut gesucht. Die Morgenzeitung hat seine Verlobung mit einer Miss Edith Fanshaw bekannt gegeben. “


  Amelia wirbelte empört herum. „Sie irren sich! “ Ihre Stimme klang schneidend.


  „Ich kann Beaton hinausschicken, um ein Exemplar der , Morning Post‘ zu kaufen, wenn Sie an meinen Worten zweifeln. Die Mitglieder des Marbury Clubs sprachen gerade über diese Neuigkeit, als ich dort eintraf. Sie hatten den Eindruck, dass Philmore in großen finanziellen Schwierigkeiten steckt und ihm seine Verlobung mit Miss Fanshaw höchst gelegen kommt. Offenbar ist sie auch eine Erbin aus Amerika. “ „Ich kenne Edith Fanshaw“, ließ Amelia ihn in angespanntem Ton wissen. „Ihr Vater ist Arthur Fanshaw aus Baltimore. Er besitzt zwar ein recht bedeutendes Unternehmen in Chicago, doch die Fanshaws sind nicht wirklich vermögend. “ „Offenbar vermögend genug, um eine Ehe mit ihrer Tochter erstrebenswert zu machen“, bemerkte Jack. „Philmore hat eingewilligt, sie zu heiraten. “


  „Er kann es nicht aus freien Stücken getan haben“, entschied Amelia. „Etwas ist geschehen... irgendeine entsetzliche Notlage hat ihn dazu gezwungen. “


  „Er tut es, weil er kein Geld hat und eine Heirat mit Miss Fanshaw dieses kleine Problem auf der Stelle löst. “


  „Ich glaube nicht, dass er mittellos ist, doch selbst, wenn es so wäre, ist es mir gleich. Er liebt mich, und ich liebe ihn. Sobald er erfährt, dass ich vor Lord Whitcliffe davongelaufen bin, um bei ihm zu sein, wird er seine Verlobung mit Miss Fanshaw lösen und stattdessen mich heiraten. “


  „Ich denke, Sie sollten darauf vorbereitet sein, dass er seine neue Braut nicht so ohne weiteres aufgibt. Schließlich sind Sie im Augenblick eine Erbin ohne Vermögen, Miss Belford. “


  Ihre Augen funkelten vor Zorn. „Sagen Sie mir, Mr. Kent, glauben Sie, kein Mann könne mich nur um meiner selbst willen lieben? “


  „Nein... “


  „Dann beleidigen Sie mich bitte nicht weiter, indem Sie Lord Philmores Beweggründe für seinen Wunsch, mich zu heiraten, in Zweifel ziehen. Sind Sie ihm tatsächlich begegnet, oder haben Sie nur auf das Geschwätz seiner Freunde im Marbury Club gehört? “


  „Ich habe ihn getroffen“, erwiderte Jack. „Er hat mir diese Nachricht für Sie mitgegeben. “ Er zog Lord Philmores Umschlag aus der Jackentasche und überreichte ihn ihr.


  „Ich wusste es! “ rief sie, aufs Neue begeistert, als sie die Karte las. „Er schreibt, er zähle die Sekunden bis zu unseremWiedersehen. Ich soll ihn heute Abend um Punkt neun Uhr auf dem Ball der Wilkinsons treffen. Dort wird er vor allen Gästen seine Absicht verkünden, mich zu heiraten, und bald darauf Vorkehrungen für unsere Hochzeit treffen. “


  Jack starrte sie ungläubig an. „Warum in Gottes Namen will er Sie an einem derart öffentlichen Ort treffen, wo er weiß, dass ganz England nach Ihnen sucht? “


  „Das ist sehr klug, verstehen Sie denn nicht? Meine Eltern werden keinen weiteren Skandal auslösen wollen, indem Sie versuchen, eine Hochzeit zu verhindern, die vor so vielen Zeugen angekündigt wurde. Das ist genial! “


  „Es ist der reinste Wahnsinn“, widersprach Jack erbost, „Es mag Sie interessieren zu erfahren, Miss Belford, dass eine Belohnung von zehntausend Pfund für alle Hinweise ausgesetzt ist, die zu Ihrer Auffindung führen. Das bedeutet, dass jeder auf diesem Ball Sie ergreifen und das Geld einfordern könnte... oder, falls er einen weniger Aufsehen erregenden Weg zum Vermögen Ihres Vaters bevorzugt, einfach den Behörden mitteilen könnte, wo Sie sich befinden. “


  „Das würde Percy niemals zulassen. “


  „Percy hätte keine Wahl, verflixt noch mal! “ entgegnete Jack schroff. „Nur ein Narr würde Sie allein dorthin gehen lassen. Sie werden nicht gehen! “


  „Verzeihen Sie, Mr. Kent, doch mir war nicht bewusst, dass Sie mein Aufpasser sind. “


  „Ich bin nicht Ihr verfluchter Aufpasser, sondern Ihr... “ Er hielt inne, unsicher, wie er fortfahren sollte.


  „Ich habe Sie gebeten, mich nach London zu bringen und Viscount Philmore zu finden, und ich bin Ihnen dankbar dafür, dass Sie beides getan haben“, versicherte Amelia. „Doch ich erwarte nicht von Ihnen, dass Sie mir Vorschriften machen, wie oder wo ich ihn treffen werde. Percy hält es für den besten Weg, der Öffentlichkeit unsere Heiratsabsichten bekannt zu geben. Wenn er auch nur die geringste Gefahr darin sähe, hätte er es nicht vorgeschlagen. “


  „Vielleicht hat er die Angelegenheit nicht gründlich genug durchdacht. “ Oder er war ein gottverdammter Schwachkopf, was ebenso gut möglich war. „Vielleicht weiß er auch nichts von der Belohnung. Wie dem auch sei, Miss Belford, ich bitteSie, mir zu vertrauen. “ Jack trat näher an sie heran. „Bleiben Sie heute Abend hier und lassen Sie mich auf den Ball gehen und Lord Philmore treffen. Ich werde ihm begreiflich machen, dass der Ball kein sicherer Ort für Sie ist, und ein neues Rendezvous für morgen Nacht arrangieren. Wenn ihm so viel an Ihnen liegt, wie er behauptet, wird ihm der Aufschub um einen Tag nichts ausmachen. Wenn überhaupt, wird er meine Sorge zu schätzen wissen. “


  Amelia wollte ablehnen, ihm sagen, dass sie sich weigerte, auch nur einen Tag länger von Percy getrennt zu sein, denn jeder Augenblick war eine Qual für zwei unglücklich getrennte Liebende. Doch etwas in Jacks eindringlichem Blick hielt sie zurück. Irgendwie ahnte sie, dass er sich von ihren Liebesbeteuerungen nicht würde beeindrucken lassen. Jack Kent machte nicht den Eindruck eines Mannes, der wusste, was es heißt, sich diesem wunderbaren Gefühl hinzugeben. Außerdem teilte er ihre Gewissheit nicht, dass Percy alles in seiner Macht Stehende tun würde, um sie zu beschützen. Jack hatte bereits mehr als deutlich gemacht, dass er Lord Philmore verachtete, wenn sie auch nicht verstand, warum. Sie wusste nur, dass er glaubte, sie beschützen zu müssen, während sie ziemlich sicher war, dieses Schutzes nicht zu bedürfen.


  Er guckte sie eindringlich an und wartete auf ihre Antwort. Es verwirrte sie, dass der Mann, der ihr nur so widerwillig bei der Flucht geholfen hatte, mit einem Mal glaubte, er sei für sie verantwortlich. Sie wollte auf keinen Fall, dass er sie für undankbar hielt, doch ebenso wenig wollte sie auch nur einen Augenblick länger von Percy getrennt sein... nicht, wenn er so nah war und ihr gemeinsames Leben nun endlich beginnen würde.


  „Nun gut, Mr. Kent“, sagte sie. „Ich werde hier bleiben, während Sie einen anderen Treffpunkt für unser Wiedersehen arrangieren. Stellt Sie das zufrieden? “


  Jack sah sie misstrauisch an. „Ja. “


  „Wenn Sie mich jetzt bitte entschuldigen wollen, ich muss noch einige Kleider anprobieren, bevor Beaton jene, die ich nicht behalte, zurück ins Geschäft bringt. “ Sie griff nach einer aufwendig gearbeiteten Robe aus amethystfarbenerSeide und einem eleganten Paar passender Abendschuhe.


  Jacks Wangenmuskeln spannten sich, als er zuschaute, wie sie das Kleid an ihre Schultern hob und sich im Spiegel betrachtete. Sollte Lord Philmore beschließen, seine Verlobung] mit Miss Fanshaw zu lösen, könnte er die extravagante Garderobe, an die Miss Belford offenbar gewöhnt war, niemals bezahlen. Jack zwang sich, sich von ihr abzuwenden, und versagte sich das Vergnügen ihres bezaubernden Anblicks, als sie das Kleid beiseite legte und den Stapel auf dem Bett nach einem anderen durchwühlte.


  Sollte Miss Belfords geliebter Viscount sich tatsächlich dazu durchringen, sie zu heiraten, würde sie noch früh genug Bekanntschaft mit der rauen Wirklichkeit seiner finanziellen Lage und seiner amourösen Eskapaden machen.


  5. KAPITEL


  „Wir haben ihn verloren. “


  Der alte Mann verzog unwirsch das Gesicht. „Was soll das heißen, Sie haben ihn verloren? “


  Neil Dempsey schluckte nervös und blickte angestrengt auf seine Notizen. Was würde ihn dieser neuerliche Patzer wohl kosten? Es war nicht leicht, die Stimmungen seines launischen Auftraggebers vorauszuahnen, der sich unsäglich über die harmlosesten Einzelheiten aufregen konnte und im nächsten Augenblick von einer ebenso belanglosen Beobachtung zu Tränen gerührt war. Dempsey verfluchte seinen Mitarbeiter dafür, dass er Kent aus den Augen verloren hatte, und zog das kurze Telegramm zurate, das er am Morgen erhalten hatte.


  „Man hat ihn gestern zuletzt gesehen, als er Lord Whitcliffes Hochzeit in seiner gemieteten Kutsche verließ, die von seinem alten Diener Oliver gefahren wurde. Mr. Potter, mein Kompagnon, hatte den Eindruck, Mr. Kent wolle mit dem Zug zurück nach Inverness reisen. Leider ist er offenbar nie am Bahnhof angekommen. Es gibt keinen Beleg dafür, dass er eine Fahrkarte gekauft hat, und niemand hat ihn oder seinen Diener in den Zug steigen sehen. Mein Mitarbeiter hat den Bahnhof gestern Nacht noch bis zur Abfahrt des letzten Zuges beobachtet und sich dann zu Whitcliffes Anwesen begeben, wo einige der Gäste logierten, doch Mr. Kent war auch dort nirgends zu finden. “ Er schloss sein Notizbuch. „Ich fürchte, das ist alles, was ich Ihnen berichten kann, Eure Lordschaft. “


  Der Earl setzte sich jählings auf, was einen heftigen Hustenanfall zur Folge hatte.


  „Hinaus mit Ihnen! “ fuhr er die rundliche Frau an, die soeben zur Tür hereinkam. „Hinaus, habe ich gesagt! “


  „Sparen Sie sich Ihre Worte für die, die gewillt sind, Ihnen zuzuhören“, gab die Frau zurück und ging zielstrebig weiter. Sie goss etwas Wasser aus einem Krug in ein Glas, fügte ein paar Tropfen Opiumpräparat aus einem braunen Fläschchen hinzu, schob ihren kräftigen Arm hinter den Rücken des Grafen und hielt ihm das Glas an die dünnen Lippen. „Trinken Sie das! “


  Der einst eindrucksvolle Earl of Hutton würgte widerwillig ein paar Schlucke des übel schmeckenden Gebräus herunter. „Genug! “ bellte Edward, als sein Husten sich gelegt hatte. „Ich trinke keinen Schluck mehr... Sie wollen mich wohl vergiften! “


  „Wenn ich das tatsächlich vorhätte, würde ich Ihnen etwas geben, das Sie schon nach einem einzigen kleinen Schluck umbringt“, versicherte seine Krankenschwester ihm barsch. „Dann müsste ich mir nicht Ihr Gewürge und Gefluche anhören. “ Sie ließ ihn auf das Kissen zurücksinken und zog mit geübten Handgriffen die Decken über seinem zerbrechlichen Körper zurecht, bevor sie sich umwandte und Neil einen strengen Blick zuwarf. „Ich habe Ihnen doch gesagt, dass Sie ihn nicht aufregen sollen. “


  „Und ich habe Ihnen gesagt, dass Sie sich gefälligst um Ihre eigenen verfluchten Angelegenheiten kümmern sollen! “ polterte Lord Hutton und begann sofort erneut zu husten.


  „Es tut mir Leid, Mrs. Quigley“, entschuldigte Neil sich. „Vielleicht sollte ich morgen wiederkommen... “


  „Hier geblieben! “ Lord Hutton starrte den Detektiv so drohend an, wie es ihm sein geschwächter Zustand erlaubte. „Und Sie“, fügte er mit einem finsteren Blick auf seine Krankenschwester hinzu, „machen, dass Sie fortkommen! “


  „Sie haben noch genau fünf Minuten“, meinte Mrs. Quigley an Neil gewandt, ohne Lord Hutton zu beachten. „Keinen Augenblick länger! “


  „Ich werde mich daran halten. “ Neil wusste nicht, wer von beiden ihm mehr Angst einjagte.


  „Ich entscheide, wie viel Zeit er noch hat“, widersprach Lord Hutton erbost.


  „Jawohl, das tun Sie“, stimmte Mrs. Quigley zu. „Denn sobald ich höre, dass Sie sich wieder die Lungen aus dem Leib husten, fliegt er raus, versprochene fünf Minuten hin oder her! “ Sie schlug energisch die Schlafzimmertür hinter sichzu.


  „Am liebsten würde ich sie rauswerfen“, knurrte Edward gereizt. „Wie zum Teufel hat Potter ihn aus den Augen verloren? “ fragte er dann und wandte seine Aufmerksamkeit erneut dem verängstigten kleinen Mann vor ihm zu.


  Neil starrte verdrossen auf sein geschlossenes Notizbuch. „Das stand nicht in seinem Telegramm, Eure Lordschaft. Ich nehme an, er hat einen Augenblick nicht aufgepasst oder den Abstand zwischen seiner Kutsche und der von Kent zu groß werden lassen. Manchmal ist das notwendig, damit diejenigen, die man beobachtet, keinen Verdacht schöpfen... “ „Verschonen Sie mich mit Ihren albernen Entschuldigungen! “ schimpfte Edward. „Richten Sie Potter aus, seine Dienste würden nicht mehr gebraucht. “


  Neil nickte niedergeschlagen. „Soll ich jemand anders damit beauftragen, in Edinburgh oder Glasgow nach Kent zu suchen? Vielleicht ist er aus geschäftlichen Gründen auch nach London gereist... “


  „Oder nach Bangkok. “ Edward legte die Fingerspitzen aufeinander und dachte nach. „Gehen Sie hinunter zum Hafen und bringen Sie unauffällig in Erfahrung, ob er immer noch vorhat, mit der, Lightning‘ zu reisen. Wenn etwas Unvorhergesehenes ihn veranlasst hat, seine Pläne zu ändern, hat er den Kapitän vielleicht davon benachrichtigt. Falls man nichts von ihm gehört hat, beziehen Sie Posten vor seinem Haus und rühren sich nicht von der Stelle, bis er dort auftaucht! “


  „Jawohl, Eure Lordschaft“, erwiderte Neil hastig, erleichtert darüber, einen neuen Auftrag bekommen zu haben. Lord Hutton zahlte einen ansehnlichen Lohn für einfache, regelmäßige Arbeit, die bisher völlig risikolos gewesen war. Er wollte seine Anstellung keinesfalls verlieren.


  „Wenn Sie sonst keine Neuigkeiten für mich haben, dann fort mit Ihnen! “


  „Jawohl, Sir. “


  Edward beobachtete, wie der schmächtige junge Mann aus dem Zimmer flüchtete, zweifellos voller Sorge, sein mürrischer alter Auftraggeber könne in einem jähen Wutanfall doch noch beschließen, ihn hinauszuwerfen. Möglich wäre, das gewiss, im Augenblick jedoch war er zu erschöpft dazu.


  Er ließ die Hände sinken, schloss die Augen und versuchte, den bohrenden Schmerz zu vergessen, der ihn unaufhörlich peinigte, und den Husten zu unterdrücken, der seine Brust zu sprengen drohte. Gäbe er dem Hustenreiz nach, würde Mrs. Quigley sofort ins Zimmer stürmen und ihn mit ihrem unerträglichen Gezeter, ihrer Herrschsucht und ihren widerlichen Arzneien quälen, die sie ihm wie einem hilflosen, dummen Kind einflößen würde, das nicht wusste, was ihm guttat.


  Es war ein entwürdigender Zustand, zu dem ein grausames Schicksal ihn im Alter von neunundsechzig Jahren verdammt hatte. In seiner Vorstellung war er noch immer ein kräftiger junger Mann, obwohl seine Krankheit ihn in ein zittriges, hustendes, schmerzgepeinigtes Wrack verwandelt hatte. Krebs, hatten die Ärzte ihm vor sechs Monaten eröffnet... ein bösartiger Tumor, der in seinem Magen, seinen Gedärmen oder sonst wo in seinem Leib wucherte. Sie könnten versuchen, ihn herauszuschneiden, hatten sie ihm gesagt, doch seine Chance, diesen Eingriff zu überleben, sei gering. Zumindest könne er sich im Falle einer Operation mit dem Gedanken trösten, dem Fortschritt der Wissenschaft zu dienen und durch sein Opfer anderen zu helfen. Edward hatteden lassen und die Sache ein für alle Mal hinter sich gebracht.


  Er öffnete die Augen und betrachtete das Porträt seiner selbst, das auf der gegenüberliegenden Seite des Zimmers über dem Kamin hing. Seine Mutter hatte es in Auftrag gegeben, als er ein junger Mann von achtundzwanzig Jahren gewesen war und sein Leben sich vor ihm erstreckt hatte wieein breites goldenes Band, das auf einer sonnigen Wiese von der Spule gerollt wird. Er war dünkelhaft, großspurig und faul gewesen, das erkannte er jetzt, doch damals hatte er sich für einen würdigen Vertreter seines Standes gehalten und ernsthaft geglaubt, er würde in seinem Leben etwas Bedeutendes erreichen. Warum auch nicht? Schließlich verfügte er über die Voraussetzungen, um beinahe alles zu tun, was er wollte. Eine erstklassige Universitätsausbildung, einen ehrwürdigen Titel, ein herrliches Anwesen samt Ländereien, die ihm einfach durch den glücklichen Umstand gehörten, dass er als Mann auf die Welt gekommen war und als erster Sohn. Hinzu kam, dass er sich eines recht schönen Gesichts und eines kräftigen Körpers erfreute, die es ihm leicht machten, nahezu jede Frau zu erobern, die er begehrte. Mittlerweile war ihm klar, dass er einen großen Teil seines Erfolgs seinem Geld und seinem Titel zu verdanken gehabt hatte, damals jedoch war er so unerfahren gewesen zu glauben, seine Eroberungen seien einzig von seinem Charme hingerissen.


  Was für ein Dummkopf er doch gewesen war!


  Besonders schmerzte ihn, dass er im Alter von neunundsechzig Jahren nur von Dienstboten umgeben war, die sich einzig und allein aus dem Grund um ihn sorgten, weil sie im Falle seines Ablebens ihre Stellung verlieren würden. Seine Frau war vor acht Jahren gestorben, dem Himmel sei Dank! Er hatte sie auf Drängen seiner Mutter hin geheiratet, und als Tochter eines Marquess hatte sie eine recht ansehnliche Mitgift in die Ehe gebracht. Heirate sie, damit sie deinen Haushalt führt und dir Kinder gebären kann, hatte seine Mutter verlangt. Du kannst dich immer noch mit Mätressen vergnügen, solange sie sauber und leidlich diskret sind.


  Sie war eine gnadenlos pragmatische Frau gewesen, seine Mutter, die keinerlei romantische Illusionen gehegt hatte. Er nahm an, dass sein Vater ihr alle Jungmädchenträume ausgetrieben hatte, die sie als junge Braut gehabt haben mochte. So wie er seiner Frau die ihren ausgetrieben hatte.


  Schuldgefühle stiegen in ihm auf. Zuerst habe ich tatsächlich nicht verstanden, was sie von mir erwartet hat, dachte Edward. Er hatte geglaubt, sie wäre diese Ehe aus den gleichen Gründen eingegangen wie er, auf der Suche nach einer vernünftigen, zweckdienlichen Verbindung, die ihre gesellschaftliche Stellung verbessern und hinreichend gescheite Kinder hervorbringen würde, von denen eines unbedingt männlich sein müsste. Er war der aufrichtigen Überzeugung gewesen, sie habe dabei das bessere Geschäft gemacht angesichts des Gräfinnentitels, der gesellschaftlichen Annehmlichkeiten, der Dienstboten und Juwelen, die sie durch ihre Heirat erwarb... auch wenn ihre Mitgift half, all dies zu bezahlen.


  Er war an jenem Abend ehrlich überrascht gewesen, als sie so jämmerlich geweint hatte, weil ihr aufgegangen war, dass er seit ihrer Hochzeit regelmäßig mit anderen Frauen verkehrt hatte. Er hatte nicht verstanden, was sie wollte. Hatte sie wirklich erwartet, er würde allen Vergnügungen in seinem Leben abschwören, nur weil er jetzt verheiratet war? Sie führe sich wie eine alberne kleine Närrin auf, hatte er ihr unmissverständlich zu verstehen gegeben. Sie liebten einander nicht und waren auch nie so verlogen gewesen, das Gegenteil zu behaupten, hatte er ihr barsch in Erinnerung gerufen. Und sie hatte ihm - in Tränen aufgelöst, was er erbärmlich und ärgerlich fand - gestanden, dass sie gehofft habe, sie würden mit der Zeit lernen, Liebe füreinander zu empfinden. Dass sie seit dem Jahr ihrer Hochzeit versucht habe, ihn zu lieben, und dass sie trotz seines Bemühens, Abstand zu wahren, bisweilen das Gefühl hatte, es zu tun. Sie war damals im achten Monat schwanger, und er hatte sich für einen rücksichtsvollen Ehemann gehalten, weil er seine fleischlichen Gelüste anderweitig befriedigte. Die Vorstellung, sie zu lieben, war schlichtweg lächerlich. Er hatte nicht das Bedürfnis, sie zu lieben, und noch viel weniger verlangte es ihn nach der Bürde ihrer Liebe, und das hatte er ihr auch gesagt.


  Sie hatte so hemmungslos geweint, dass ihre Wehen begannen. Die Schreie, die in jener Nacht durch sein Haus hallten, waren mit nichts zu vergleichen, was er je zuvor gehört hatte.


  Am späten Abend des folgenden Tages brachte sie endlich ihr erstes Kind zur Welt. Ein Mädchen. Als es schließlich vorüber war, hatte der Arzt ihm mitgeteilt, dass sie um ein Haar gestorben wäre und keine weiteren Kinder mehr bekommen könne. Von Schreck und Reue überwältigt, war Edward in ihrSchlafzimmer geeilt, wo seine junge Braut bleich und gebrochen ruhte, zu schwach, um das winzige Kind zu halten, das sie unter so großen Schmerzen geboren hatte. Er hatte sich neben sie gesetzt, leer und beschämt, und um ein paar passende Worte gerungen. Da er beim besten Willen nicht wusste, was er sagen sollte, hatte er schließlich die Hand ausgestreckt, um ihre Wange zu streicheln.


  Und sie hatte die Augen geschlossen und war vor ihm zurückgewichen.


  Reue durchflutete ihn, so heftig und schmerzvoll wie in jener entsetzlichen Nacht. Zu erschöpft, um die Lampe an seinem Bett auszublasen, ließ Edward sich in die Kissen sinken und schloss die Lider. Er war beinahe so schwach wie seine arme Katherine in jener Nacht, als sie eine unüberwindliche Mauer zwischen sich und ihm errichtet hatte, um sich zu retten. Er schluckte und fühlte, wie heiße Tränen in seine Augen stiegen.


  Es gab so vieles in seinem Leben, was er bereute, dass er kaum wusste, womit er beginnen sollte.


  Percy Baring, fünfter Viscount Philmore, steckte die behandschuhten Finger in die Tasche seiner elegant geschneiderten Weste und zog eine kunstvoll gearbeitete goldene Uhr daraus hervor. Sie hatte seinem Urgroßvater gehört und zeigte zwei kleine, von Diamanten umrandete blaue Emaillevögel auf dem polierten Deckel. Er öffnete sie, sah auf das Zifferblatt und runzelte die Stirn. Sieben Minuten nach neun. Verärgert zwirbelte er die Spitzen seines sorgfältig gewachsten Schnurrbarts, klappte die Uhr zu und ließ sie zurück in ihr satingefüttertes Etui gleiten.


  Amerikanische Erbinnen, das hatte er mittlerweile erkannt, waren selten pünktlich.


  Auf Edith Fanshaw traf dies natürlich nicht zu. Ihr Vergehen war, dass sie stets ungebührlich früh erschien, da ihre Eltern fälschlicherweise annahmen, es sei wichtig für ihre Tochter, während der gesamten Dauer jedes gesellschaftlichen Ereignisses gesehen zu werden, für das sie eine Einladung hatten erhaschen können. Dieses unglückliche Missverständnis hatte dazu geführt, dass die entsetzlich schüchterne Edith der englischen Gesellschaft bis zum Überdruss vorgeführt worden war. Wären sie klug gewesen, hätten ihre Eltern dafür gesorgt, dass sie spät erschien, früh ging und nie den Mund aufmachte, um sich wenigstens den Hauch eines Geheimnisses zu wahren.


  Leider sah Percys zukünftige Braut immer hoffnungslos jämmerlich drein, gerade so wie ein Kaninchen in der Fälle. Versuchte man, sie in ein Gespräch zu verwickeln, legte sich ein Ausdruck verzweifelten Entsetzens auf ihr Gesicht, der befürchten ließ, sie würde im nächsten Augenblick in Ohnmacht fallen. Durch ihr furchtsames Wesen war sie zu lange auf dem Heiratsmarkt gewesen, ohne einen einzigen Antrag erhalten zu haben, das Ende für eine Frau, die sich Hoffnungen auf einen Marquess oder mehr gemacht hatte. Zu dem Zeitpunkt, als Percys finanzielle Lage so heikel geworden war, dass er seinen Stolz hinunterschlucken und bei Ediths Vater um ihre Hand anhalten musste, waren ihre Eltern widerstrebend zu dem Schluss gekommen, dass ihnen keine andere Wahl blieb, als ihre Erwartungen hinsichtlich ihres künftigen Schwiegersohns zurückzuschrauben. Angesichts ihres Mangels an Schönheit, Charme und Witz, ihrer Unbeholfenheit bei gesellschaftlichen Auftritten und des Fehlens eines gewaltigen Vermögens, das ihre sonst eher unbedeutende Herkunft vergoldet hätte, konnte Edith Fanshaw sich glücklich schätzen, dass er um ihre zittrige kleine Hand angehalten hatte.


  Natürlich ließ sich das Vermögen der Fanshaws nicht mit dem riesigen Eisenbahn-Imperium von John Henry Belford messen, doch zu jenem Zeitpunkt hatte Percy keine Wahl gehabt. Seine Schulden waren in Schwindel erregende Höhen gestiegen, und die Anteile an der „Great Atlantic Steam-ship“, die er für viel Geld erworben hatte, um sich vor dem finanziellen Ruin zu retten, hatten bereits ein Drittel ihres Wertes verloren. Er und einige andere Investoren hatten Schritte unternommen, um dagegen anzugehen, doch es konnte Monate dauern, bis sich die Kurse wieder erholten, und Zeit war ein Luxus, über den Percy nicht länger verfügte.


  Und dann war da noch die unerfreuliche Angelegenheitmit Dick Hawkins.


  Der junge Kerl war nur zu gern bereit gewesen, einige Tage lang das Bett mit ihm zu teilen. Doch Percy hatte ihn zu gekonnt verführt, denn der Lump hatte nicht nur Gefallen an ihrem groben Liebesspiel gefunden, sondern auch an den edlen Weinen und der kostspieligen Ausstaffierung, die damit einhergingen. Der Schuft hatte geschworen, ihm die Beine zu brechen und seinen adligen Freunden jede anrüchige Einzelheit ihrer Affäre zu offenbaren, falls Percy ihm nicht einen großzügigen monatlichen Unterhalt zahlte. Diese Notlage hatte ihn dazu gebracht, Amelia Belford den Hof zu machen, die seinem Charme rasch erlegen war... bis ihre Eltern einschritten und seinem Werben ein Ende bereiteten. Danach war ihm nichts anderes übrig geblieben, als sich Edith Fanshaw zuzuwenden, überzeugt davon, dass man ihm den Schlüssel zur Belfordschen Schatztruhe endgültig entrissen hatte.


  Offenbar habe ich mich getäuscht, dachte er und strich sich bedächtig mit dem Fingerknöchel über den Schnurrbart.


  „Champagner, Mylord? “


  Ein runzliger alter Diener tauchte mit einem riesigen Silbertablett voller Champagnergläser neben ihm auf. Er hatte einen zotteligen weißen Schopf, borstige weiße Brauen und einen schlecht gestutzten Bart, der einen großen Teil seines bleichen Gesichts verdeckte. Seine dunkle Livree war verschlissen und lächerlich kurz für seine gebeugte Gestalt, was vermuten ließ, dass sie ursprünglich für jemand anders geschneidert worden war. Lord und Lady Wilkinson müssen offenbar sparen, überlegte Percy, während er sich ein Glas Champagner nahm. Bei der Ausstattung des Ballsaals und der Bewirtung waren weder Kosten noch Mühen gescheut worden, doch die Kleidung der Dienerschaft ließ stets Rückschlüsse auf die finanzielle Lage der Gastgeber zu. Sobald er verheiratet war und seiner Geldsorgen ledig, würde er dafür sorgen, dass sein gesamtes Hauspersonal vollständig neu eingekleidet wurde.


  „Eine nette Party, finden Sie nicht, Lord Philmore? “


  Percy blickte den tatterigen alten Lakaien mit hochgezogener Braue an, während er an seinem Champagnerglas nippte. Es war nicht ungewöhnlich, dass der alte Bursche seinen Namen kannte. Vermutlich hatten Lord oder Lady Wilkinson ihn aus einer Ecke des brechend vollen Ballsaals erspäht und den Mann angewiesen, ihm etwas zu trinken anzubieten. Schließlich war er der Ehrengast, der um Punkt zehn seine Verlobung mit Edith Fanshaw verkünden sollte. Es ist nicht gerade das Ereignis des Jahrzehnts, erkannte Percy verdrossen. Gewiss war es nicht mit der wenige Monate zurückliegenden Ankündigung des Duke of Whitcliffe zu vergleichen, die sagenhaft reiche Amelia Belford zu heiraten. Dennoch erregte jede Verlobung zwischen einem englischen Lord und einer amerikanischen Erbin Aufsehen in der Londoner Gesellschaft, und Lady Wilkinson konnte getrost damit rechnen, dass die Zeitungen am nächsten Tag auf den Gesellschaftsseiten über ihren Ball berichten würden.


  Was Percy befremdlich fand, war, dass dieser schlecht gekleidete Lakai ihn in eine Plauderei verwickeln wollte, als seien sie einander ebenbürtig oder alte Bekannte.


  „Vielleicht sollten Sie schauen, ob noch jemand eine Erfrischung wünscht“, entgegnete Percy steif und richtete seine Aufmerksamkeit auf die elegant gekleideten Damen und Herren, die über die Tanzfläche wirbelten.


  „Hier sieht niemand so aus, als ob er vor Durst umkäme. “ Der alte Mann guckte ihn mit empörender Eindringlichkeit an. „Miss Belford wird nicht kommen“, raunte er.


  Percys blasse Züge verzerrten sich, als er erkannte, dass sein Gegenüber kein normaler Lakai war. „Das muss sie aber! “


  „Ihr Verlangen, sie zu sehen, ist äußerst rührend. Leider war die Wahl Ihres Treffpunktes nicht sehr klug. “ Jacks Gesicht nahm unter der kunstvoll aufgetragenen Schminke einen harten Ausdruck an. „Sie wissen sicher, dass eine beträchtliche Belohnung auf jeden wartet, der Miss Belford zu ihren Eltern zurückbringt. War Ihnen nicht bewusst, dass man sie hier sofort erkennen und sie Gefahr laufen würde, ergriffen zu werden? “


  „Unsinn! “ widersprach Percy, der seine Fassung wiedererlangt hatte. „Miss Belford befände sich unter Freunden. Ichwürde nicht zulassen, dass ihr etwas zustößt. “


  Jack musterte ihn eindringlich. Er war unsicher, ob sein Gegenüber aufrichtig war oder nicht. Eine innere Stimme warnte ihn zwar, dass Lord Philmore nicht zu trauen sei, doch er konnte nicht mit Gewissheit sagen, ob er lediglich so empfand, weil er den eingebildeten Narren nicht ausstehen konnte.


  „Sie wird heute Abend nicht zu Ihnen kommen“, erklärte Jack schroff. Er hatte das Haus zwei Stunden zuvor mit dem Schwarm der Lakaien, Dienstmädchen, Köche und Pagen betreten, die für den Abend angeheuert worden waren, um beim Ball auszuhelfen. „Es ist zu gefährlich. Sie wird Sie morgen treffen. “


  Percys Schnurrbart zuckte. Jack musste bei seinem Anblick an ein verärgertes Nagetier denken. „Aber das ist nicht das, was ich arrangiert habe! “


  Jack widerstand dem Drang, sich abzuwenden und zu gehen. „Hören Sie gut zu: Morgen um zwei wird eine Kutsche vor dem Marbury Club auf Sie warten. Sobald der Fahrer sich davon überzeugt hat, dass Ihnen niemand folgt, bringt er Sie zu einem sicheren Ort, wo Sie Amelia treffen werden. “ „Wo wird das sein? “ fragte Percy.


  „Das brauchen Sie nicht zu wissen. “


  „Ich denke nicht daran, mich einfach in irgendeine Kutsche zu setzen und mich von einem Fremden fortbringen zu lassen“, entgegnete er empört.


  „Wie Sie meinen. “ Jack wandte sich zum Gehen.


  „Warten Sie! “


  Er zögerte.


  „Wenn ich bei ihr bin, wie geht es dann weiter? “


  „Das liegt an Ihnen. Sie ist jetzt völlig mittellos“, erklärte Jack ohne Umschweife. „Sie hat alles verloren, als sie vor Whitcliffe davonlief. Falls Sie Vorhaben, sie zu heiraten, sollten Sie wissen, dass Sie nur Amelia selbst bekommen, nicht das Vermögen ihrer Familie. “ Jack betrachtete ihn eindringlich. „Wollen Sie sie noch immer zu Ihrer Frau machen, Philmore? Oder war es nur der Reiz des Geldes, der Sie dazu veranlasst hat, ihr gegen den Willen ihrer Eltern den Hof zu Aachen? “


  „Verschwinden Sie! “ fauchte Percy und stellte sein leeres Glas geräuschvoll auf Jacks Tablett. „Bevor ich Sie hinauswerfen lasse! “ Er brachte seinen Schnurrbart abermals mit dem behandschuhten Fingerknöchel in Form und stolzierte davon.


  Jack wandte sich erbost ab.


  Und blickte in ungläubigem Staunen auf Amelia, die mit anmutigen Schritten die große Marmortreppe hinabstieg, die in den Ballsaal führte.


  Selbst wenn sie nicht die berühmte verschwundene Miss Amelia Belford gewesen wäre, hätte sie die Aufmerksamkeit aller Männer und Frauen im Saal auf sich gezogen. Für das Wiedersehen mit ihrem Viscount hatte sie das amethystfarbene Kleid gewählt, das sie begutachtet hatte, als Jack gegangen war. Es hatte schon äußerst reizvoll ausgesehen, als sie es nur um die Schultern gelegt hatte, nun jedoch, da es sich um ihre schlanken Kurven schmiegte, war die Wirkung schlichtweg atemberaubend. Silberne und goldene Stickereien schimmerten auf dem bauschigen Rock und dem eng anliegenden Mieder, und eine Schleppe aus Satin flutete wie ein glitzernder Strom, in dem sich die Sterne spiegelten, hinter ihr über die Stufen. Ihr Haar war zu einer lockeren Hochfrisur aufgesteckt und mit zarten amethystfarbenen Blüten geschmückt, und auf ihrem milchweißen Dekollete, das sich aus dem ausgeschnittenen Mieder wölbte, funkelten Diamanten. Es war dasselbe Collier, das sie an ihrem Hochzeitstag getragen und ihm als Lohn für seine Hilfe bei ihrer Flucht angeboten hatte, erkannte Jack.


  Ein Raunen ging durch die Menge. Das Orchester spielte weiter, obwohl niemand mehr tanzte, doch selbst die Musiker konnten nicht umhin, verstohlen zu der hinreißenden jungen Frau zu schielen, die scheinbar so gelassen die Treppe hinabschritt.


  In diesem Moment erblickte Jack die Amelia Belford, von der er gehört hatte, der er jedoch noch nicht begegnet war. Verschwunden war die verängstigte junge Braut, die leichtsinnig eine mit wildem Wein bewachsene Kirchenmauer hinabgeklettert und dann unsanft in die Sträucher darunter gestürzt war. Das Mädchen, das sich in der Nacht zuvor auf seinem Bett zusammengerollt und in den Schlaf geweint hatte, war fort. An seine Stelle war diese prächtige Frau getreten, die Zuversicht und Siegesfreude ausstrahlte, während sie sich ungerührt der gnadenlosen Begutachtung durch nahezu achthundert anspruchsvolle Aristokraten stellte.


  Jack schloss die Finger fester um das Tablett in seinen Händen, erzürnt darüber, dass Amelia sich über seinen Willen hinweggesetzt hatte. Philmore schritt mit ausgebreiteten Armen langsam auf sie zu. Jack ließ den Blick argwöhnisch durch den Saal schweifen, doch offenbar hatte niemand vor, sich auf Amelia zu stürzen und sie zu packen. Die Mitglieder des Marbury Clubs hatten sich in einer Ecke neben einer riesigen Fischskulptur aus Eis versammelt und machten einen angeheiterten, zufriedenen Eindruck. Lord Sullivan sah zwar aus, als würde er bald kopfüber in die Bowle fallen, doch abgesehen davon schien alles in Ordnung.


  Sein feines Gespür für Gefahr hinderte Jack jedoch daran zu glauben, dass Amelia in Sicherheit war, auch wenn Lord Philmore das Gegenteil beteuerte.


  Amelia blieb auf der vorletzten Stufe stehen und wartete darauf, dass ihr Verlobter zu ihr kam. Das Herz schlug heftig gegen ihre Rippen, die von Lizzie so fest in das Korsett geschnürt worden waren, dass Amelia kaum noch Platz zum Atmen blieb. Trotz des flauen Gefühls in der Magengrube guckte sie bewusst gelassen, und ihre Haltung war aufrecht und anmutig. Ihre Augen waren auf Percy gerichtet, der mit beherrschter Miene langsam näher kam. Natürlich hatte sie nicht wirklich erwartet, dass er durch den überfüllten Ballsaal sprinten und sie in die Arme reißen würde, doch irgendwie fand sie sein betont zurückhaltendes Verhalten enttäuschend. Percy ist ein Mann, der größten Wert auf Äußerlichkeiten legt, von seinem sorgfältig gestutzten Schnurrbart bis in die Spitzen seiner milchweißen Finger, rief sie sich in Erinnerung.


  Ein Bild von Jack, wie er ihr gegenüber in der Kutsche saß, schoss ihr durch den Kopf. Seine Krawatte war gelockert, sein Hemd und sein Jackett hoffnungslos zerknittert von der Hitze, doch das ließ ihn nur noch anziehender wirken, da es ihm ganz offensichtlich völlig gleichgültig war. Jacks Hände waren groß und sonnenbraun, die Innenflächen von jahrelanger körperlicher Arbeit aufgeraut. Ein Schauer durchrieselte Amelia. Sie wusste nicht, ob es die Erinnerung an Jacks Berührung oder der Umstand war, dass der Mann, dem sie ewige Liebe geschworen hatte, nun seine von einem makellos weißen Handschuh bedeckte Rechte nach ihr ausstreckte.


  „Amelia“, murmelte Percy, ein kaum sichtbares Lächeln auf den Lippen, „ich freue mich, dich wohlbehalten wiederzusehen. “


  Ein wenig befremdet von der Förmlichkeit seiner Begrüßung, legte sie ihre behandschuhte Hand in die feuchte Wärme der seinen. Was in aller Welt ist nur mit mir los, fragte sie sich. Erwartete sie etwa, dass er seine Lippen auf die ihren drückte und ihr vor all diesen Leuten seine Liebe gestand?


  Kein Zweifel, sie dachte wie eine Närrin.


  „Komm“, sagte er und führte sie durch die zurückweichende Menge zur Tanzfläche. „Lass uns tanzen. “


  Die eine Hand in die seine gelegt, mit der anderen sorgfältig ihre schwere Schleppe haltend, durchschritt Amelia gehorsam den Ballsaal. Die anderen Paare setzten den Tanz fort, doch ihre Aufmerksamkeit war noch immer auf Percy und Amelia gerichtet. Natürlich warteten sie darauf, dass Percy öffentlich seine Absicht verkündete, sie zu heiraten.


  Amelia zog die Stirn kraus und wunderte sich, weshalb ihr nie zuvor auf gefallen war, dass ihr Verlobter eigentlich recht klein war.


  „Ich habe dich entsetzlich vermisst, Percy“, meinte sie inbrünstig und verdrängte den Gedanken an seine Statur. „Als meine Eltern mir erklärten, ich müsse Lord Whitcliffe heiraten und dürfe dich niemals wieder sehen, glaubte ich, ich müsse sterben. “


  „Es ist bedauerlich, dass wir deinen Eltern nicht begreiflich machen konnten, welch große Gefühle wir füreinander hegten“, entgegnete Percy und ließ den Blick leidenschaftslos durch den Raum schweifen. „Doch ich bin sicher, sie waren fest davon überzeugt, nur das Beste für dich zu tun. “


  Amelia schaute ihm in die Augen. Sie waren nicht von dem tiefen, durchdringenden Blau, das sie in Erinnerung hatte, sondern kamen ihr mit einem Mal recht klein und ziemlich wässrig vor. Auch wirkte sein Blick irgendwie zerstreut, beinahe so, als verberge er etwas vor ihr. Eine lächerliche Vorstellung, sagte sie sich. Sie trat ein wenig näher zu ihm, um die Distanz zu verringern, die offenbar zwischen ihnen entstanden war.


  Percy zog missbilligend die Stirn in Falten und wich vor ihr zurück.


  „Stimmt etwas nicht? “ fragte sie überrascht und ein wenig gekränkt.


  „Der ganze Saal beobachtet uns, Amelia. Beim Tanzen ist ein gewisser Schicklichkeitsabstand zu wahren, und du warst dabei, ihn zu unterschreiten. “


  „Vermutlich kümmert es mich nicht mehr allzu sehr, was andere für schicklich halten“, antwortete Amelia und rief sich in Erinnerung, dass seine tadellosen Manieren zu den Dingen gehörten, die sie an ihrem Verlobten bewunderte. „Schließlich bin ich erst gestern eine Kirchenmauer hinabgeklettert und von meiner eigenen Hochzeit davongelaufen. Irgendwie habe ich den Eindruck, dass dies nicht der Vorstellung entspricht, die die meisten Adligen von schicklichem Benehmen haben. “ Sie warf ihm ein schalkhaftes Lächeln zu.


  „Du hast Recht, das tut es nicht. “ Sein Tonfall war tadelnd.


  „Ich habe es für dich getan, Percy! “ Die Art, wie sein Schnurrbart zuckte, missfiel ihr zutiefst. Und warum bestand er darauf, die fedrigen Spitzen mit Wachs zu diesen albernen Löckchen zu zwirbeln? „Ich bin unter großer Gefahr für mein eigenes Wohlergehen vor Lord Whitcliffe, meiner Familie und allem, was mir vertraut war, davongelaufen, nur damit wir zusammen sein können. Du könntest ein wenig mehr Anteilnahme zeigen für das, was ich erdulden musste, anstatt dich aufzuführen, als sei es dir peinlich. “


  „Verzeih mir, meine Liebe. Ich wollte dich nicht kränken. “ Er rang sich ein schwaches, doch reumütiges Lächeln ab.


  Der Anblick seiner Zähne brachte sie völlig aus der Fassung. Sie waren gelb und fleckig, zweifellos durch die Unmengen von Tee und Wein, die er trank.


  Wann ist das nur passiert, fragte sie sich leicht angewidert.


  „Ich war in der Tat höchst besorgt um dich. “ Percy setzte eine kummervolle Miene auf, als er versuchsweise hinzufügte: „Genau wie deine Eltern. “


  Amelias Rücken verspannte sich. „Wie kannst du wissen, ob meine Eltern sich Sorgen um mich gemacht haben? “ „Amelia, mein Liebes, seit du gestern verschwunden bist, sind deine Eltern ganz krank vor Sorge. Sie hatten schließlich keine Ahnung, ob du aus freien Stücken fortgelaufen oder aber entführt worden bist. Du kannst dir ihre Qualen gewiss vorstellen. “


  „Wenn ihnen mein Wohlergehen wirklich am Herzen läge, hätten sie niemals versucht, meine Beziehung zu dir zu zerstören und mich in eine Ehe zu zwingen, die ich nicht ertragen hätte“, entgegnete Amelia hitzig. „Alles, was sie wollen, ist, ihre Tochter mit einem Herzog zu verheiraten, um das Ansehen der Familie zu mehren und dafür zu sorgen, dass ihre Enkel adlig geboren und erzogen werden. Ich bin für sie nur ein Mittel zum Zweck, mehr nicht. “


  „Du urteilst zu streng über sie. Deine Eltern wollen nur dein Bestes. “ Er zögerte einen Augenblick, bevor er vorsichtig hinzufügte: „Lord Whitcliffe kann dir ein Leben bieten, wie ich es nicht kann, Amelia. “


  Ein ungutes Gefühl beschlich sie und ließ sie frösteln. „Ich will kein Leben an der Seite von Lord Whitcliffe! Ich will mein Leben mit dir verbringen! “


  „Und ich das meine mit dir“, beteuerte Percy, während er fortfuhr, sie in eleganten Kreisen über die Tanzfläche zu führen. Ein wehmütiger Ausdruck erschien auf seinem Gesicht. „Leider ist mir dieses Glück nicht vergönnt, meine Liebe. “ Das ungute Gefühl verwandelte sich in höchste Besorgnis. „Was willst du damit andeuten? “


  „Die Flamme unserer Liebe loderte eine Weile lang hell, holde Amelia. “ Percy hielt inne, damit Amelia sein, wie er fand, beneidenswertes dichterisches Talent bewundern konnte. „Leider ist diese Zeit nun vorüber, meine Liebe. Wir müssen uns in unser Schicksal fügen, wie tragisch und schmerzlich es auch sein mag. “


  Amelia wäre um ein Haar über den Saum ihres Kleides gestolpert. „Versuchst du mir etwa zu sagen, dass du EdithFanshaw tatsächlich heiraten willst? “


  „Ich habe Miss Fanshaw mein Wort gegeben. “ Percy blickte sie bekümmert an, als sei die Angelegenheit für ihn viel schmerzvoller als für sie. „Ich kann es nicht brechen. “ Seine Augen wurden noch wässriger. Einen Moment lang sah es so aus, als würde er tatsächlich eine Träne vergießen.


  „Du hast auch mir dein Wort gegeben! “ rief Amelia ihm in Erinnerung, hin und her gerissen zwischen ungläubigem Zorn und Verletztheit. „Oder ist die Liebe, die du mir schworst, weniger wert als die, die du in Miss Fanshaws Armen gefunden hast? “


  „Amelia... “


  „Sag mir, Percy, hast du sie umschlungen und ihr erzählt, sie gliche einer kostbaren Orchidee, die du für immer vor der Welt beschützen wollest? “ fragte sie bitter. „Oder hast du diesen Teil ausgelassen und ihr ohne Umschweife beteuert, du seiest nie zuvor einer Frau begegnet, die dein Herz so zu rühren vermag wie sie? Hast du sie auf den Mund geküsst und ihr zugeflüstert, die Berührung ihrer Lippen würde dich entflammen? Oder ist es dir nicht gelungen, sie der ständigen Bewachung ihrer Eltern zu entreißen? “


  „Nun wirst du ordinär. “ Seine wasserblauen Augen hatten einen verärgerten Ausdruck angenommen. „Ich erwarte von dir, dass du in dieser Angelegenheit mehr Würde zeigst. “


  „Aber ich besitze keine Würde, Percy. Ich bin Amerikanerin, hast du das vergessen? Wir verstehen uns nicht darauf, unsere Gefühle zu verbergen. Das war eines der Dinge, die du angeblich so erfrischend an mir fandest... dass ich offen und ehrlich bin. “


  „Es gibt Augenblicke im Leben, in denen Offenheit erwünscht ist, und andere, die nach angemessener Etikette verlangen“, erklärte Percy kühl. „Wenn achthundert Menschen ihre Augen auf dich richten, solltest du dich schicklich und beherrscht verhalten. Du möchtest dich und deine Familie gewiss nicht vor der Creme der Londoner Gesellschaft bloßstellen? “


  Amelia stockte der Atem. „Was meinst du damit: meine Familie? “


  Er wies mit dem Kopf in eine Ecke des Saals.


  Amelia folgte mit den Augen seiner Bewegung.


  Und entdeckte zu ihrem Entsetzen ihre Eltern nebst ihren Brüdern William und Freddy, die zu beiden Seiten von Lord Whitcliffe standen. Ihr verlassener Bräutigam starrte sie finster an und wirkte beinahe ebenso wütend wie am Tag zuvor, als sie ihn heimlich aus Jacks Kutsche heraus beobachtet hatte.


  Das ist nicht möglich, dachte Amelia verzweifelt. Wie hatten sie wissen können, dass sie in London war und an jenem Abend den Ball der Wilkinsons besuchen würde?


  Dann erkannte sie schlagartig die bittere Wahrheit.


  „Ich habe es für dich getan, Amelia“, meinte Percy und beobachtete, wie der Ausdruck ungläubigen Staunens auf ihrem Gesicht in nacktes Entsetzen umschlug. „Ich wusste, dass du dich nicht wirklich von deiner Familie entfremden wolltest und es das Beste für dich wäre, zu deinen Eltern und Lord Whitcliffe zurückzukehren, sobald du erkannt hättest, dass wir nicht mehr heiraten können... “


  „Du hast es getan, um die Belohnung einzustreichen. “ Amelias Stimme klang dumpf. „Deshalb wolltest du, dass ich heute Abend herkomme, um dich vor all diesen Leuten zu treffen. Du dachtest, dass mir nichts anderes übrig bleiben würde, als brav zu meiner Familie zurückzukehren, dass ich nicht so gewöhnlich wäre, dir eine peinliche Szene zu machen. “


  „Ich habe dich herkommen lassen, weil ich überzeugt war, dass es der beste Weg ist, dich mit deiner Familie und Lord Whitcliffe auszusöhnen“, erwiderte Percy, offenbar zutiefst beleidigt ob ihrer Anschuldigung, „und allen zu zeigen, dass du bereit bist, dich deiner Verpflichtung zu stellen und als Duchess of Whitcliffe deinen Platz in der Gesellschaft einzunehmen. Ich habe dabei nur an dich gedacht, Amelia. “


  Sie guckte ihn einen quälenden Augenblick lang an.


  Und dann schlug sie ihm, so fest sie konnte, in sein selbstgefälliges, verlogenes Gesicht.


  „Darf ich mich kurz einmischen? “ Jack drückte dem vor Schreck wie gelähmt dastehenden Percy sein schweres Tablett in die Hände. „Wollen wir, Miss Belford? “ Ohne ihre Antwort abzuwarten, zog Jack Amelia in die Arme und wirbeltemit ihr über die Tanzfläche, fort von Lord Philmore.


  „Wie können Sie es wagen! “ empörte sich Amelia und versuchte, sich aus seiner Umarmung zu befreien. „Lassen Sie mich auf der Stelle los! “


  „Herrgott, Amelia, hören Sie mit dem Gezappel auf“, knurrte Jack und hielt sie fest umschlungen. „Tanzen ist mir ohnehin ein Gräuel, und Sie machen es mir nicht eben leichter! “


  Amelia sah erstaunt in das gealterte Gesicht des Mannes, der sie in den Armen hielt. Die Perücke und die Schminke wirkten täuschend echt, und die fadenscheinigen Handschuhe verbargen wirksam die kräftigen Hände, mit denen er sie umfasst hielt. Die klaren silbergrauen Augen jedoch waren unverwechselbar.


  „Jack! “


  „Sie stimmen gewiss mit mir überein, dass dies eine Falle ist“, meinte Jack und schaute sich rasch im Saal um. „Ihre Eltern stehen dort drüben in der Ecke mit Whitcliffe, und dann sind da noch zwei andere Männer, die mir von Ihrer Hochzeit her bekannt sind. “


  „Meine Brüder“, erklärte Amelia bekümmert. „William und Freddy. “


  „Wie schön, dass sich alle herbemüht haben, um Sie willkommen zu heißen“, bemerkte Jack trocken. „Außerdem sind an jedem Ausgang mindestens vier Lakaien postiert. Vielleicht haben sie Anweisung, Sie am Verlassen des Saals zu hindern, vielleicht auch nicht. Doch falls Sie versuchen sollten zu fliehen, werden sie gewiss beschließen, den Helden zu spielen und Sie aufhalten, sobald Ihre Eltern Alarm schlagen. “


  Amelia blickte ihn mit Tränen in den Augen an. „Es tut mir Leid. “ Sie biss sich auf die bebende Unterlippe.


  „Amelia, wenn Sie hier herauswollen, müssen Sie stark bleiben und Ihre fünf Sinne beisammen halten“, verkündete Jack schroff. „Falls Sie Ihre Meinung jedoch geändert haben und zu Ihren Eltern und Whitcliffe zurückkehren möchten, dann sagen Sie es mir jetzt. “


  „Es gibt keinen Ausweg. “ Amelia war, als bräche ihre Welt zusammen. „Ich sitze in der Falle. “


  „Wollen Sie bleiben und Whitcliffe heiraten? “


  „Ich habe keine andere Wahl. “ Sie fühlte sich, als bekäme sie kaum noch Luft. „Ich habe nichts mehr... ich kann nirgendwo hingehen... “


  „Amelia! “ Er schüttelte sie unsanft. „Wollen Sie Whitcliffe heiraten, ja oder nein? “


  Jack hielt sie eng an sich gedrückt, schützte sie mit seiner Kraft, während er sie weiter durch den Saal führte. Seine Haltung war aufrecht und selbstbewusst, und Amelia musste den Kopf in den Nacken legen, um den Blick seiner silbergrauen Augen erwidern zu können. Es war offensichtlich, dass er sich keinen Deut darum scherte, was als schicklicher Abstand zwischen einem Mann und einer Frau galt. Sein forschender Blick drang durch die Maske aus Angst und Verzweiflung auf ihrem Gesicht. Es war, als wolle er in ihre Seele eintauchen, um zum Kern ihres Wesens vorzudringen und zu verstehen, was sie wirklich wünschte. In diesem entsetzlichen Augenblick, als die Verzweiflung so heftig in ihr aufwallte, dass Amelia fürchtete, daran zu ersticken, hielt dieser Mann, den sie kaum kannte, sie in den Armen und fragte sie nach ihrem Wunsch!


  Als glaube er tatsächlich, er könne ihn erfüllen.


  „Es ist keine Schande, zu Whitcliffe zurückzukehren“, versicherte Jack, als er sah, wie sie um eine Entscheidung rang. „Er wird mehr als glücklich darüber sein. Mit der Zeit wird der Skandal um Ihre Hochzeit nahezu in Vergessenheit geraten, und Sie können den Rest Ihres Lebens in dem Luxus verbringen, den Sie gewohnt sind... als Herzogin. “


  Amelia guckte verstohlen zu ihrer Familie hinüber. Ihre Mutter trug ein extravagantes, mit auffälliger Perlenstickerei verziertes Kleid aus fuchsiafarbener Seide. Das Dekollete war mit Diamanten und Rubinen gesäumt, die nur für diesen Abend aufgenäht worden waren, und über ihrem sorgfältig frisierten Haupt wackelte eine riesige schwarze Straußenfeder. Rosalind Belfords Gesicht wirkte starr wie das einer Maske, gerade so, als wage sie weder zu lächeln noch die Stirn zu runzeln aus Angst, klatschsüchtige Beobachter könnten ihre Schlüsse daraus ziehen. Sie hatte ein Leben lang danach gestrebt, sich über die Armut ihrer Kindheit zuerheben, und war geradezu besessen davon, den äußeren Schein zu wahren.


  Amelias Vater dagegen war es offen anzusehen, dass er missgelaunt war und sich unwohl fühlte. Amelia wusste, dass er diese förmlichen Zusammenkünfte hasste und viel lieber daheim in New York wäre, entweder im Büro seiner Eisenbahngesellschaft oder, besser noch, draußen vor Ort, wo er seine Angestellten herumkommandieren konnte. Er hatte am Tag nach ihrer Hochzeit nach Amerika zurückkehren wollen, mit oder ohne seine Gattin, um dem zu entkommen, was er als „verfluchte Schwachköpfigkeit der englischen Gesellschaft“ bezeichnete, und sich wieder seinen Geschäften zu widmen. Amelia empfand Mitleid mit ihm, als sie ihn so verdrossen in einer Ecke des überfüllten Ballsaals stehen sah. Er war nur ihretwegen geblieben.


  Neben ihm stand ihr Bruder William. Mit seinen frühzeitig ergrauten Haaren und der beträchtlichen Leibesfülle, die auf eine Schwäche für gutes Essen und Trinken schließen ließ, hatte der Vierundzwanzigjährige große Ähnlichkeit mit seinem Vater. Er wirkte zutiefst verärgert über das Drama, das sich vor seinen Augen abspielte. Sein Bruder Freddy hingegen lehnte lässig an einer Säule und nippte vergnügt an seinem Champagner, während er Amelia und den seltsamen alten Mann, mit dem sie tanzte, neugierig beäugte. Freddy war erst zweiundzwanzig und mit einem jungenhaft hübschen Gesicht und den gleichen honigblonden Haaren und meerblauen Augen gesegnet wie seine Schwester. Er war ein unbeschwerter junger Mann, der weder die gesellschaftlichen Ambitionen seiner Mutter noch die Arbeitsmoral seines Vaters geerbt hatte. Freddy verbrachte den Großteil seiner Zeit mit der Jagd nach Vergnügungen, was ihm dank seines guten Aussehens und dem vielen Geld, über das er verfügte, nicht schwer fiel.


  Inmitten der Belfords stand der alte Lord Whitcliffe, das blasse, von feinen blauen Äderchen durchzogene Gesicht zu einer gequälten Grimasse verzogen, während er mit ansehen musste, wie seine davongelaufene Braut mit einem gemeinen Diener tanzte. Er fragt sich sicher, ob ich noch bei Verstand bin, und befürchtet, unsere Kinder könnten meinen Wahnsinn erben, vermutete Amelia. Sein teigiger Leib war in einen Abendanzug gezwängt worden, der über dem Wanst derart spannte, dass es aussah, als würde der Stoff jeden Augenblick reißen und den welken Körper des altersgrauen neunten Duke of Whitcliffe entblößen. Amelia war noch unberührt, doch sie war nicht so weltfremd, als dass sie nicht genau gewusst hätte, was man von ihr als Ehefrau erwartete. Der alte Whitcliffe würde verlangen, dass sie ihm einen Stammhalter gebar. Und das bedeutete, nachts pflichtschuldig unter ihm zu verharren, während er sich grunzend und schwitzend bemühte, den nächsten Duke zu zeugen. „Amelia, wollen Sie Whitcliffe heiraten? “


  Sie blinzelte und hob dann den Blick. Ihr war übel. „Lieber würde ich sterben. “


  Jack betrachtete sie eindringlich und fragte sich, ob Amelia die Tragweite ihrer Worte bewusst war. In ihren funkelnden Augen lag Furcht. Er vermochte nicht zu sagen, ob sie sich vor dem Weg ins Ungewisse fürchtete, den sie einschlagen wollte, oder ob es die Angst war, schließlich doch ergriffen und zur Hochzeit mit Whitcliffe gezwungen zu werden.


  Jack stieß einen lautlosen Fluch aus. Sein Leben würde sich wesentlich einfacher gestalten, wenn Amelia sich den Wünschen ihrer Familie beugte, und den alten Herzog heiratete. Whitcliffe hatte sie nicht verdient, doch er erschien Jack nicht ganz so verachtenswert wie Philmore. Wenigstens würde er sie nicht mit einer Parade männlicher Liebhaber demütigen. Er würde sich vielleicht die ein oder andere Mätresse gönnen, doch das galt in seinen Kreisen als durchaus annehmbar. Amelia könnte ihn heiraten und ihren Platz in der Gesellschaft einnehmen, ohne dass ihr Vermögen oder ihr guter Ruf Schaden nehmen würden.


  Und er selbst könnte sein eigenes verflixtes Leben weiterleben, frei von jeglicher Verantwortung ihr gegenüber.


  „Bitte, Jack. “ Amelia schaute ihn flehentlich an, denn sie spürte, dass er zögerte, sich weiter in ihre Lage hineinziehen zu lassen. „Bitte! “


  Ihr Griff wurde fester, als fürchte sie, Jack könne sie plötzlich loslassen und dem Schicksal ausliefern, das ihre Eltern ihr zugedacht hatten. Und in diesem Augenblick fiel ihm abermals wieder ein, wie es war, verzweifelt zu sein. Das Gefühl überflutete ihn wie eine dunkle Woge, spülte seine Zurückhaltung fort und ließ nur die Kaltblütigkeit zurück, derer sein Überleben verdankte.


  „Wir können nicht über die Haupttreppe fliehen, also versuchen wir es über den westlichen Flur, der zur Küche führt“, erklärte er, nachdem er sich rasch einen Überblick über ihre begrenzten Fluchtmöglichkeiten verschafft hatte. „Bleiben Sie dicht bei mir, sobald wir dort sind. “


  Er begann, sie in einem sanften Bogen zu dem gewählten Ausgang zu führen, und war zum ersten Mal in seinem Leben dankbar, dass Genevieve darauf bestanden hatte, dass er Tanzstunden nahm. Er war kein guter Tänzer, doch er wusste zumindest, wie man eine Frau durch einen Ballsaal führt, ohne dabei über die eigenen Füße zu stolpern. In jenem Augenblick erwies sich diese Fähigkeit als unbezahlbar.


  Aus den Augenwinkeln nahm er wahr, dass sie rasch umzingelt wurden. Philmore hatte sich des Tabletts entledigt und bahnte sich wütend einen Weg durch die überfüllte Tanzfläche. Auch John Belford stapfte - mit finsterer Entschlossenheit im Blick - auf Amelia zu. Seine grimmige Miene ließ keinen Zweifel daran, dass er seine Tochter nachdrücklich daran zu erinnern gedachte, dass er der Herr über ihr Leben war. Ihre beiden Brüder hatten sich rechts und links der breiten Marmortreppe postiert, in der irrigen Annahme, ihre Schwester würde auf demselben Wege zu fliehen versuchen, auf dem sie gekommen war.


  Lord Whitcliffe blieb bei Amelias Mutter stehen und leerte mit sauertöpfischer Miene sein Glas.


  Nur noch eine Minute Musik, dachte Jack, während er Amelia mit weit ausladenden Schritten in die Ecke des Ballsaals führte. Mehr brauche ich nicht...


  „Das reicht, Amelia! “ Percy legte ihr unsanft die behandschuhte Rechte auf die Schulter. „Für heute hast du dich und deine Familie genug lächerlich gemacht. Du wirst jetzt anstandslos mit mir zu Whitcliffe gehen und dich entschuldigen. “


  „Nehmen Sie Ihre Finger von ihr! “ Jacks Stimme klang gefährlich leise. „Bevor ich sie Ihnen breche! “


  „Hören Sie, alter Mann, ich weiß nicht, wer Sie sind, doch das hier ist eine Familienangelegenheit


  Jack riss Percys Hand von Amelias Schulter und drückte den Daumen des Viscounts so weit zurück, dass er um ein Haar aus dem Gelenk gesprungen wäre.


  Percy heulte auf vor Schmerz und sackte in die Knie. „Meine Hand! “ jammerte er lauthals. „Sie haben sie gebrochen! “


  „Was zum Teufel geht hier vor? “ fragte Arthur Fanshaw, der mit Frau und Tochter auf dem oberen Treppenabsatz stand.


  „Laufen Sie! “ Jack schob Amelia durch die Menge der entsetzten Tanzpaare.


  „Stehen bleiben! “ rief John Belford mit donnernder Stimme, nicht ganz sicher, ob seine Tochter gerade davonlief oder entführt wurde. „Haltet sie auf! “


  Der Ballsaal verwandelte sich in einen Hexenkessel, als die Hälfte der Anwesenden versuchte, näher an Jack und Amelia heranzukommen, während die andere Hälfte ihr Heil in der Flucht suchte, da es sich bei Jack offenbar um einen gefährlichen Gewalttäter handelte.


  Ein spitzer Schrei zerriss die Luft. Amelia wandte sich um und sah, wie ihre Mutter mit wild über dem Kopf wackelnder Straußenfeder und völlig ungewohnter Hemmungslosigkeit aus Leibeskräften kreischte. Um nicht ins Hintertreffen zu geraten, stimmten andere Frauen in den Chor ein. Einige zogen es vor, in Ohnmacht zu fallen, was ihre Begleiter zwang, sie aufzufangen und von der Tanzfläche zu zerren.


  „Er entführt meine Tochter! Haltet sie auf! “ brüllte Amelias Vater, der noch immer versuchte, sich durch die Menschenmenge zu kämpfen.


  Als sie den zur Küche führenden Gang erreicht hatten, sahen Amelia und Jack sich plötzlich einer Parade von Dienstboten gegenüber, die mit Speisen und Erfrischungen beladene Silbertabletts in den Händen trugen.


  Jack griff nach einem Tablett mit Champagnergläsern und schleuderte es auf die sich nähernden Verfolger.


  Ein Regen aus Champagner und Kristall ging auf den erlesen gekleideten Pöbel nieder und hielt ihn wirkungsvoller auf, als eine Feuerwaffe es vermocht hätte. Auf das Klirren splitternden Kristalls folgten Gekreisch und Geschrei, als die Ballbesucher auf dem gefährlich schlüpfrigen Boden auszurutschen begannen.


  „Dieser alte Bursche ist ziemlich flink“, lallte Lord Sullivan und genehmigte sich einen weiteren Whisky. „Erinnert mich an mich selbst, als ich sechzig war. Niemals aufgeben lautet die Devise! “ Er hob sein Glas und prostete Jack zu.


  „Sieht nicht so aus, als ob diese kleine Belford entführt wird, wenn Sie mich fragen“, stellte Lord Chesley fest, der sich kaum noch auf den Beinen halten konnte. „Warum würde sie sonst so mit dem Essen herumwerfen? “ „Fünfhundert Pfund darauf, dass sie und der alte Bursche es schaffen“, wettete Lord Beardsley.


  „Tausend Pfund darauf, dass sie nicht den Hauch einer Chance haben“, entgegnete Lord Dunlop und klopfte energisch mit seinem Gehstock auf den Boden. „Sie sind nur zu zweit und noch dazu völlig umzingelt. “


  „Ich nehme die Wette an und verdopple den Einsatz. “ Lord Sullivan betrachtete Amelia voller Bewunderung. „Die Chancen mögen schlecht stehen, doch das Mädchen hat wahrhaftig Mut! “


  „Lassen Sie mich los! “ tobte Amelia und strampelte wild mit den Beinen, als jemand sie um die Taille packte und emporhob.


  Jack wandte sich um und sah, wie ein Lakai tapfer versuchte, Amelia fortzuschleppen. Er schlug dem Unglücklichen ein Tablett über den Kopf und begrub ihn unter einer Lawine aus Kokosnusskuchen mit Schlagsahne.


  Mit einem Male wieder frei, rannte Amelia den schmalen Korridor hinunter. Sie stieß hastig die Tür auf und lief in die Küche, wo zwei Dutzend Köche und Küchenmägde eifrig mit Rühren, Schneiden, Schöpfen und Anrichten beschäftigt waren und nichts von dem Inferno ahnten, das jenseits ihres von Kochdünsten durchwehten Heiligtums ausgebrochen war.


  „Hier entlang! “ Jack führte Amelia durch das Labyrinth von Arbeitstischen, Spülen und Kochherden zum Hintereingang der Küche und warf dabei Schüsseln, Pfannen und beladene Tabletts hinter sich zu Boden.


  „Oliver! “ rief er, als er zur Hintertür hinausstürmte. „Los, weg hier! “


  „Sie haben angekündigt, dass Sie ruhig und gesittet herauskommen würden“, murrte Oliver und lenkte die Kutsche aus dem Schatten heraus. „Stattdessen scheinen Sie um Ihr Leben zu laufen und schreien dabei wie ein Wilder... “ „Amelia! “ brüllte William, als er ins Freie stürmte. „Halt! “ Er packte seine Schwester mit eisernem Griff am Arm. „Hast du völlig den Verstand verloren? “


  „Nehmen Sie die Hand von ihr“, befahl Jack barsch, „oder ich... “


  „Nein, Jack! “ Obwohl sie fest entschlossen war zu flüchten, konnte Amelia nicht zulassen, dass ihrem Bruder etwas zustieß. „Sie dürfen ihn nicht verletzen. “


  „Lass sie los, William. “ Ihr Bruder Freddy trat über die Türschwelle, das Champagnerglas noch immer in der Hand. „Es ist offensichtlich, dass sie gehen will. “


  „Es kümmert mich einen feuchten Dreck, was sie will! “ erwiderte William schroff. „Sie hat uns alle zum Narren gemacht. Es ist an der Zeit, dass sie an die Familie denkt statt nur an sich selbst, Herrgott noch mal! Du solltest dich schämen“, meinte er wütend an Amelia gewandt, „Vater und Mutter solche Schande zu bereiten! “


  „Bitte, William, lass mich gehen! “ Amelia blickte ihren Bruder eindringlich an. „Ich weiß, dass du es nur schwer begreifen kannst... dich zwingt niemand, etwas gegen deinen Willen zu tun... “


  „Wir alle müssen bisweilen Dinge tun, die uns nicht gefallen, Amelia“, antwortete William ungerührt. „Sogar ich. Das gehört zum Leben. “


  „Das gehört wohl eher dazu, ein Belford zu sein. “ Ein Hauch von Bitterkeit schwang in Freddys Stimme mit. „Ziemlich absurd, wenn man bedenkt, dass der Rest der Welt glaubt, Geld zu haben bedeute, frei zu sein. “ Er kippte den Rest seines Champagners in einem Zug hinab.


  „Für euch beide ist es anders“, widersprach Amelia. „Ihr konntet vielleicht nicht immer tun, was ihr wolltet, doch wenigstens habt ihr einen Einfluss darauf, mit wem ihr den Rest eures Lebens verbringen werdet! “


  „Mutter versucht nur, dich zu beschützen, Amelia, so wie sie es immer getan hat. “ Williams Stimme wurde eine Spur freundlicher. „Glaubst du im Ernst, du könntest einfach irgendeinen Verehrer auswählen? Dir muss doch bewusst sein, dass Philmore sich nur wegen deines Vermögens zu dir hingezogen fühlte. Mit Whitcliffe bekommst du wenigstens etwas Gleichwertiges als Gegenleistung. “


  „Ich lege keinen Wert darauf, Herzogin zu sein“, erklärte Amelia. „Nicht, wenn ich dafür einen alten Mann heiraten muss, der mich noch nicht einmal mag. “


  „Sobald er dich besser kennt, wird er dich auch mögen, du wirst schon sehen“, versicherte William. Er drehte sich zur Tür um und zog Amelia hinter sich her.


  Jack zögerte. Würde Amelia sich schließlich doch noch überzeugen lassen? Es widerstrebte ihm einzugreifen, nun, da ihre Brüder ihr gefolgt waren.


  „Nein, William. “ Amelia entwand ihr Handgelenk seinem Griff. „Ich komme nicht mit dir hinein! Ich gehe! “


  „Wenn du fortläufst, hast du nichts mehr, Amy. “ Freddy machte ein kummervolles Gesicht. „Ist dir das klar? “


  „Ich werde meine Freiheit haben“, entgegnete sie voller Inbrunst. „Und ich würde lieber sterben, als Whitcliffe zu heiraten! “


  „Dieser Unfug dauert nun lange genug“, knurrte William und packte sie abermals am Handgelenk. „Ich bringe dich jetzt zurück in diesen Ballsaal, also hör auf, dich wie ein trotziges Kind aufzuführen, und fang an, dich wie eine Herzogin zu benehmen! “


  „Lass sie los, William! “ Freddy griff nach Amelias anderem Arm. „Diese Entscheidung muss sie treffen, nicht du. “


  „Mir scheint, Sie müssen sich entscheiden, ob Sie dem Mädchen helfen wollen oder nicht“, sagte Oliver an Jack gewandt. „Oder hoffen Sie, es würde plötzlich seine Meinung ändern und reumütig zu Whitcliffe zurückkehren? “


  „Es wäre verflixt einfacher für mich, wenn es das täte“, murmelte Jack.


  „Das ist wohl wahr“, pflichtete Oliver ihm bei. „Ich habe allerdings den Eindruck, dass die Kleine ihre Entscheidung bereits getroffen hat, und wenn Sie noch länger zaudern, können Sie ihr nicht mehr helfen. “ Er wies mit dem Kopf auf die Tür, aus der immer lauter werdendes Stimmengewirr zu ihnen herausdrang.


  Jack fluchte.


  „Lass mich los, William! “ befahl Amelia und versuchte, sich aus dem eisernen Griff ihres Bruders zu befreien. „Auf der Stelle! “


  „Ich glaube, Sie sollten tun, was sie verlangt. “


  William warf Jack einen grimmigen Blick zu. „Ich weiß nicht, wer zum Teufel Sie sind, alter Mann, doch wenn Sie die heutige Nacht nicht hinter Gittern verbringen möchten, rate ich Ihnen, in Ihre Kutsche zu steigen und zu verschwinden. “ Er drehte sich um und zerrte Amelia hinter sich her.


  Jack nutzte die Gunst des Augenblicks und zog William den Schoß seines Abendjacketts über den Kopf, so dass er unter dem schwarzen Stoff gefangen war.


  „Steigen Sie in die Kutsche! “ wies er Amelia an.


  „Sie sollten sich beeilen“, meinte Freddy an Oliver gewandt. „Ich höre noch mehr Leute kommen. “ Er guckte seine Schwester zärtlich an. „Mach dir keine Sorgen um Mutter und Vater, Amy“, fügte er aufmunternd hinzu. „Sie werden sich nach einer Weile beruhigen. “


  „Danke, Freddy. “ Sie konnte sich nicht vorstellen, dass ihre Eltern ihr die entsetzliche Szene, die sie soeben aufgeführt hatte, je verzeihen würden.


  „Fahr los, Oliver! “ Jack stieg zu Amelia in die Kutsche und schloss den Wagenschlag.


  „Halten Sie sich gut fest! “ Oliver ließ die Peitsche knallen, und die Kutsche rollte in die Nacht hinaus.


  „Halt! “ brüllte Percy, als er mit John Belford, Lord Whitcliffe und einem johlenden Pöbel im Gefolge zur Küchentür hinausstürmte. „Kommen Sie zurück! “


  „Sie sind da lang gefahren“, verkündete Freddy und zeigte unbekümmert in die falsche Richtung.


  „Hört nicht auf ihn! “ Williams Stimme drang dumpf durch das Jackett über seinem Kopf. „Was immer er sagt, er lügt! “


  „Wirklich, William, du solltest nicht so viel trinken“, schimpfte Freddy. „Du erzählst dann den größten Unsinn. Ich bin mir völlig sicher, dass die Kutsche dort lang gefahren ist. “ Er wies abermals in die entgegengesetzte Richtung.


  Lord Whitcliffe sah aus, als würde er im nächsten Augenblick vor Wut platzen. „In welche denn nun, verdammter Narr? “


  „In die da! “ Freddy zeigte erneut in die falsche Richtung. „Ich bin ganz sicher. “


  „Du bist betrunken“, bemerkte John Belford angewidert.


  „Ich bin längst nicht so betrunken, wie ich gern wäre. “ Freddy hickste geräuschvoll, wandte sich um und bahnte sich einen Weg durch die Menge der Schaulustigen zurück in den Ballsaal, während Amelias Vater, ihr Bruder und ihre Verfolger ratlos in die Dunkelheit starrten.


  6. KAPITEL


  Die Kutsche jagte durch die Nacht, vorbei an den hell erleuchteten Villen von Mayfair und Belgrave Square, wo die laue Sommerluft von Mozartklängen und dem Duft von Blüten und erlesenen Speisen erfüllt war. Nach einer Weile wurden die prächtigen Herrenhäuser von Mietskasernen abgelöst, aus deren baufälligen Mauern der Lärm und Gestank menschlichen Elends drang. Kindergeschrei und das betrunkene Gezänk der Erwachsenen hallte durch die nach Abwässern, Kohlsuppe und verdorbenem Fleisch riechende Luft, die vom Rauch unzähliger Kohlepfannen und Öllampen getrübt war.


  Amelia kauerte, in ihr Ballkleid geschmiegt, auf der Kutschbank. Sie brachte es nicht über sich, Jack anzublicken, der in grimmigem Schweigen versunken auf der gegenüberliegenden Seite saß und die weißen Haarbüschel abzupfte, die seinen Kopf, seine Brauen und Wangen bedeckt hatten, um sich dann mit einem feuchten Tuch die kalkige Schminke aus dem Gesicht zu wischen. Stattdessen starrte sie aus dem Kutschfenster, überwältigt von der Tragweite dessen, was sie soeben getan hatte, und der rauen, unbekannten Welt, die sich nun vor ihr auftat.


  „Bieg in die Gasse dort ein, Oliver! “ Jack spähte mit finsterer Miene aus dem Rückfenster auf die hinter ihnen liegende Straße.


  „Wir machen besser keine Umwege, Junge! “ brüllte Oliver über das Geratter der Kutschräder hinweg. „Sie haben gewiss etwas Zeit verloren, bevor sie die Verfolgung aufnehmen konnten, und sie rechnen nicht damit, dass wir Miss Amelia durch ein dreckiges Elendsviertel wie dieses hier kutschie-ren. Vermutlich streifen sie noch durch Mayfair in dem Glauben, sie hätte sich in einer ihrer Villen verkrochen. “


  „Wenn uns niemand folgt, können wir unbesorgt ein paar Minuten verlieren“, meinte Jack. „Halt dort drüben an! “ Oliver schnalzte missbilligend mit der Zunge und brachte die Pferde widerwillig in der Seitenstraße zum Stehen, die Jack ihm gezeigt hatte.


  „Verstehen Sie denn nicht? “ Der alte Mann machte ein grimmiges Gesicht. „Wir fordern es ja geradezu heraus, dass man uns die Kehle durchschneidet, wie wir hier mit Miss Amelia und all ihren funkelnden Diamanten herumsitzen! Wir sollten... “


  Er hielt inne, verwirrt vom Anblick der eleganten schwarzen Kutsche, die plötzlich die Straße entlangjagte, von der er soeben abgebogen war. Ein Schwall übelster Schimpfworte ertönte, als betrunkene Männer und Frauen aus dem Weg sprangen, um nicht von den schweren Rädern des luxuriösen Gefährts zermalmt zu werden.


  „Percy! “ stieß Amelia atemlos hervor.


  „Ich glaube, er wird von Ihrem treuen Bruder William begleitet“, bemerkte Jack trocken.


  „Doch wie kommen sie auf den Gedanken, hier nach mir zu suchen? “


  Er zuckte die Schultern. „Sie sind vermutlich so schnell wie möglich aufgebrochen und haben Passanten gefragt, ob sie nicht eine ungewöhnlich schnell fahrende schwarze Kutsche gesehen hätten. Sobald sie wussten, welche Richtung wir eingeschlagen haben, schlossen sie daraus, dass Sie London am schnellsten mit dem Schiff verlassen können. Deshalb sind sie zum Hafen unterwegs. “


  „Und wohin fahren wir? “


  „Das kommt darauf an. Haben Sie irgendwelche Verwandten hier, Amelia? Jemand, der bereit wäre, Sie aufzunehmen? “


  Sie schüttelte den Kopf. „Außer meinen Brüdern und meinen Eltern kenne ich niemanden in London. Der Rest meiner Familie lebt in Amerika. “


  Jack hatte nichts anderes erwartet. „Wenn wir Sie zurück nach Amerika brächten, gäbe es dort jemanden, bei dem Siebleiben könnten? Eine Tante oder einen Onkel vielleicht -oder auch eine nahe Cousine? “


  „Keiner meiner Verwandten würde den Zorn meines Vaters auf sich laden, indem er mich gegen dessen Willen bei sich aufnimmt. Nicht, dass sie mir nicht helfen wollten“, erklärte sie hastig, „doch mein Vater war ihnen gegenüber stets sehr großzügig, hat vielen von ihnen ein Haus gekauft oder ihnen eine Anstellung in seinem Unternehmen besorgt. Sie empfinden ihm gegenüber ein tiefes Gefühl der Loyalität... “


  „Sie hätten Angst, er würde sie fallen lassen, wenn sie seine fortgelaufene Tochter bei sich aufnähmen“, fasste Jack zusammen.


  „Ja. “


  „Gut. Und was ist mit Freunden? Haben Sie irgendwelche Freunde, deren Eltern ihr Haus nicht von Ihrem Vater geschenkt bekommen haben und auch nicht zufällig in seiner Firma arbeiten? Jemand, bei dem Sie eine Weile Unterkommen könnten, bis Sie wissen, was Sie mit Ihrem Leben anfangen wollen? “


  Amelia überlegte einen Augenblick. „Ich glaube nicht. Die einzigen Freunde, die ich je hatte, habe ich bei gesellschaftlichen Anlässen kennen gelernt, die von meinen Eltern arrangiert wurden oder zu denen ich sie begleitet habe... was für gewöhnlich bedeutet, dass ihre Väter geschäftliche Beziehungen mit meinem pflegen. Natürlich könnten sie bereit sein, diese Verbindungen aufs Spiel zu setzen, aber ich bin mir nicht sicher. Es könnte geschehen, dass ich mich Hilfe suchend an sie wende und dann feststellen muss, dass sie es für ihre Pflicht halten, meine Eltern über meinen Verbleib zu unterrichten. In diesem Fäll würde meine Mutter mich einfach auf den nächsten Dampfer nach London setzen. “


  Jack ließ sich auf den Sitz zurücksinken. In seinem Schädel machte sich ein dumpfes Pochen bemerkbar.


  „Könnte ich nicht eine Zeit lang im Haus Ihrer Eltern hier in London bleiben? “ Amelia schaute ihn hoffnungsvoll an. London war ihr zumindest vertraut, und sie fühlte sich in Beatons und Lizzies Gesellschaft wohl. „Ich werde Ihnen keine Umstände machen, das verspreche ich... “


  „Es ist zu gefährlich für Sie, in London zu bleiben, Ame-lia“, entgegnete Jack knapp. „Spätestens morgen Abend wird Ihr Gesicht auf der ersten Seite jeder Zeitung prangen, zusammen mit dem Hinweis auf die riesige Belohnung, die Ihre Familie demjenigen zahlen wird, der Sie zurückbringt. Sie werden nicht einmal den Kopf aus dem Kutschfenster stecken oder den Mund aufmachen und Ihren amerikanischen Akzent offenbaren können, ohne dass jemand Sie verfolgt. Wir müssen von hier fort. “


  „Warum nehmen wir das Mädchen nicht einfach mit nach Hause? “ fragte Oliver.


  „Nein. “


  Der alte Mann runzelte die Stirn. „Warum nicht? Sie haben gerade selbst gesagt, sie könne nicht hier bleiben, und sie hat niemanden in Amerika, zu dem sie gehen könnte. Ich bin sicher, Miss Genevieve würde sich freuen, sie bei sich aufzunehmen. “


  „Sie wird nicht zu Genevieve gehen, Oliver. Ich möchte nicht, dass sie oder Haydon in die Sache hineingezogen werden. “


  „Nun gut. Dann wohnt sie eben bei Ihnen. Sie sind ohnehin fast nie zu Hause. “ Oliver zwinkerte Amelia zu, stolz darauf, das Problem gelöst zu haben.


  „Wo wohnen Sie? “ erkundigte sich Amelia.


  „Ich besitze ein sehr kleines Haus in Inverness“, antwortete Jack zögernd, „doch es ist nicht angemessen... “


  „Es ist warm, trocken und recht gemütlich, wenn Sie der Anblick von unzähligen Schiffen, Schwertern und seltsamen Masken nicht stört, die überall herumhängen“, warf Oliver ein. „Wenn wir erst Feuer im Kamin gemacht und den Staub weggefegt haben, werden Sie es gewiss anheimelnd finden. “ „Das werde ich sicher, Oliver“, erwiderte Amelia mit gespielter Begeisterung. „Es klingt wunderbar. “


  Sie wollte nicht nach Inverness. Sie war nie in Schottland gewesen, doch in London sprachen alle davon, wie öde, grau und kalt es dort sei und wie rau und ungehobelt seine Bewohner waren. Im Augenblick hatte sie nur den einen Wunsch, nach Hause zu fahren. In die prächtig ausgestattete Villa ihres Vaters in der Fifth Avenue in New York oder auf das sonnige Anwesen, das ihre Familie in Newport besaß, wo sie, seit sie denken konnte, jeden Sommer mit ihren Brüdern gespielt hatte. Im August war es dort herrlich warm, und man konnte sich bei köstlichen Picknicks, vergnüglichen Bootspartien und Bällen amüsieren. Ihr fröstelte trotz der Wärme der Nacht und des Überwurfs, den sie über ihrem Kleid trug. Als sie mit Jack aus dem Ballsaal geflüchtet war, hatte sie närrischerweise geglaubt, ihre Freiheit zu gewinnen.


  Ohne Geld, das wurde ihr nun bewusst, gab es keine Freiheit.


  „Ich werde Ihre Gastfreundschaft nicht allzu lange in Anspruch nehmen“, beteuerte sie, als sie erkannte, dass Jack nicht eben begeistert von der Vorstellung war, sie bei sich aufzunehmen. „Ich werde versuchen, mir so rasch wie möglich eine andere Bleibe zu suchen. “


  Jack schwieg. Die Wahrheit war, dass er keine Ahnung hatte, was aus ihr werden sollte. Amelia befand sich mit einem Mal in einer höchst misslichen Lage. Sie hatte keinerlei Heiratsaussichten mehr, und Jack konnte sich nicht vorstellen, dass sie je in der Lage sein würde, eine Arbeit zu finden, um für sich selbst zu sorgen, da sie in ihrem wohl behüteten Dasein keinerlei Fähigkeiten erworben hatte, mit denen sich Geld verdienen ließ. Spätestens morgen würde man in ganz England und Schottland nach ihr suchen, um die für ihre Ergreifung ausgesetzte Belohnung einzukassieren. Amelia Belfords Leben war völlig auf den Kopf gestellt worden, und er hatte seinen Teil dazu beigetragen.


  Was um alles in der Welt sollte sie nun tun?


  „Sie können so lange in meinem Haus wohnen, wie Sie möchten“, erklärte er. „Es ist klein und schlicht, doch recht behaglich. “


  „Vielen Dank. “


  Er rieb sich über die Schläfen, um den pochenden Schmerz in seinem Schädel zu lindern. „Ihr Vater wird gewiss dafür sorgen, dass die Polizei jede Straße überwacht und jeden Zug durchsucht, der London verlässt“, meinte er grimmig. „Also ist der einzig sichere Weg, um Sie aus der Stadt zu bringen, Sie an Bord eines meiner Schiffe zu setzen. “


  Amelia guckte ihn verwundert an. „Heißt das, Sie besitzeneine Flotte? “


  „Der Junge hat seine eigene Schifffahrtsgesellschaft! “ Olivers runzliges Gesicht strahlte vor Stolz. „Sie haben gewiss von der, North Star Shipping Company' gehört, nicht wahr? “ Amelia schüttelte den Kopf. „Ich fürchte, nein. “


  „Wirklich nicht? “ Der alte Mann wirkte enttäuscht. „Na ja, das wird sich bald ändern. Unser Jack hier liebt das Meer, seit er ein junges Bürschchen war, und macht sich gerade einen ziemlichen Namen in der britischen Schifffahrtsbranche. “


  „Tatsächlich? “ Amelia blickte Jack mit aufrichtiger Bewunderung an. „Das haben Sie nie erwähnt. “


  Jack zuckte die Schultern. Olivers Übertreibungen behagten ihm nicht. Er besaß gerade einmal fünf Schiffe, von denen eins im Augenblick kostspieligen Reparaturen unterzogen wurde und daher nicht seetüchtig war, und ein anderes als Segelschiff wenig nachgefragt wurde. „Sie haben mich nie gefragt, was ich beruflich treibe. “


  „Als ich von Lord Whitcliffe wissen wollte, wie seine Familie zu ihrem Vermögen gekommen ist, war er entsetzt“, erklärte Amelia. „Er machte mir deutlich, dass sich eine Dame in England nicht nach geschäftlichen Dingen erkundigt. Das gelte als unschicklich. In Amerika ist das natürlich anders. Dort lieben es die Männer, mit jedem, der es hören will, über ihre Geschäfte und Geldanlagen zu sprechen. Mein Vater erfreut die Leute gern mit der Geschichte, wie er als verarmter Farmerssohn in die große Stadt gezogen ist und dort seine eigene Eisenbahngesellschaft gegründet hat, die heute zu den größten des Landes gehört. “ Ein zärtliches Lächeln umspielte ihre Lippen. „Er hat krumme Zehen, weil er seine Füße stets in die ausgetretenen Schuhe seines älteren Bruders zwängen musste. Bei neun Kindern, die ernährt und gekleidet werden mussten, kamen neue Schuhe nicht infrage. Wenn er zu viel getrunken hat, zieht Papa die Schuhe aus, um seine krummen Zehen zu zeigen, sehr zum Entsetzen der Leute. Meine Mutter eilt dann immer zu ihm, um ihn zurückzuhalten. Sie hasst es, wenn er diese Geschichte zum Besten gibt. Mutter tut gern so, als stammten mein Vater und sie aus sehr vermögenden Familien, doch das ist nicht wahr. Sie war die Tochter eines bescheidenen Gemüsehändlers, doch sie würde lieber sterben, als es zuzugeben. “


  „Armut ist keine Schande“, stellte Oliver fest. „Reichtum dagegen viel öfter. “


  „Ich dachte, in Amerika sei alles anders“, sagte Jack. „Dass die Menschen einen dort nicht nach der Herkunft beurteilten, sondern danach, was man aus seinem Leben gemacht hat. “


  „Es ist auch anders dort“, versicherte Amelia. „Doch selbst in Amerika achten die Leute darauf, wie alt dein Vermögen ist. Dabei geht es natürlich nicht um Jahrhunderte, wohl aber darum, ob es aus der ersten, zweiten oder dritten Generation stammt. Hier in England erzählen die Männer von ihren alten Landsitzen und illustren Stammbäumen. Sie prahlen sogar mit irgendeinem unehelichen Vorfahren, der angeblich von einem Mitglied des Königshauses gezeugt wurde. Doch wehe, man fragt sie nach ihren Geschäften, dann tun sie so, als versuche man, irgendein grässliches Familiengeheimnis aufzudecken! “


  „Das liegt daran, dass viele von ihnen in großen finanziellen Schwierigkeiten stecken“, erklärte Jack. „Und wenige sind bereit zu arbeiten und zu versuchen, sich aus eigener Kraft ein neues Vermögen aufzubauen. Lieber sitzen sie im Marbury Club herum und betrinken sich in der Hoffnung, dass ihnen unvermutet ein Vermögen in den Schoß fällt. “


  „In Gestalt einer amerikanischen Erbin zum Beispiel. “ Amelia schüttelte reumütig den Kopf. „Sie müssen mich für eine entsetzliche Närrin halten, dass ich Percy geglaubt habe. “


  Jack schwieg.


  „Ich war eine Närrin“, gab sie freimütig zu. „Doch mein Vater sagt immer, es sei keine Schande, Fehler zu machen, vorausgesetzt, man lernt aus ihnen. “


  „Durch Stolpern lernt man das Fallen“, fügte Oliver philosophisch hinzu. „Und wenn man nie gestolpert ist, wie sollte man da das Laufen lernen? “ Er lachte vergnügt in sich hinein. „Unser Jack hier ist so oft gestolpert, dass Miss Genevieve stets schimpfte, er würde eines Tages im Gefängnis enden... oder schlimmer noch. Es ist einzig dem Glück undMiss Genevieves eisernem Willen zu verdanken, dass es dem Jungen gelungen ist, dem Gesetz stets um eine Nasenlänge voraus zu sein... Einmal, als er ungefähr fünfzehn war, beschlossen er und die anderen Kinder, einen kleinen Laden in Inveraray auszurauben „Es ist Zeit, dass wir weiterfahren“, unterbrach Jack schroff. „Lord Philmore und Ihr Bruder werden mittlerweile begriffen haben, dass wir nicht zum Fluss gefahren sind, und suchen anderweitig nach uns. “


  Amelia biss sich auf die Lippe. „Und wenn sie immer noch dort sind? “


  „Keine Sorge, Mädchen. Ich kann diese alte Kutsche im Handumdrehen wenden und Sie in der Dunkelheit verschwinden lassen“, versicherte Oliver. „Habe ich Sie nicht gerade heil und wohlbehalten in diese Gasse gebracht? “ „Das haben Sie. “ Amelia lächelte. „Das war sehr schlau von Ihnen, Oliver. “


  „Vielen Dank, Mädchen“, erwiderte er strahlend. „Wenn wir in Inverness sind, zeige ich Ihnen, wie Sie sich geschickt aus der Klemme ziehen, wenn Sie mal in Schwierigkeiten geraten. Darin bin ich ziemlich gut, wenn ich das so sagen darf. Was glauben Sie, wer dem Jungen hier beigebracht hat, sich so schön zu verkleiden? “


  „Es wirkte täuschend echt“, lobte Amelia. „Als Jack meine Hand nahm und zu tanzen begann, dachte ich, einer von Lord Wilkinsons Dienern hätte den Verstand verloren. “


  „Miss Amelia wird nirgendwo hingehen, wo sie in Schwierigkeiten geraten könnte“, meinte Jack schroff.


  Oliver kratzte sich den weißhaarigen Schädel. „Na schön. Aber es könnte gewiss nicht schaden, wenn die Kleine ein oder zwei Tricks von mir lernt, oder? “ Er zwinkerte Amelia verschwörerisch zu, ließ die Zügel knallen und setzte die Kutsche in Bewegung, bevor Jack etwas entgegnen konnte.


  Die Themse war ein breiter schwarzer Strom, an dessen Ufern zahllose Schiffe ächzend an den dicken Tauen zerrten, mit denen sie am Kai festgezurrt waren. Der Fluss glich einem bedrohlichen Schlund voller dunkler Geheimnisse, in dessen trüben Fluten Fische und anderes Getier ums Überleben kämpften. Einige von ihren Verehrern hatten Amelia an sonnigen Nachmittagen zu Kutschfahrten entlang der Themse eingeladen, als die Sonnenstrahlen wie ein goldener Regen auf den rauchblauen Wellen glitzerten. Damals hatte sie den Fluss wunderschön gefunden. Heute Nacht jedoch kam er ihr unheimlich und bedrohlich vor, und der modrige Geruch, der ihr in die Nase stieg, war so widerwärtig, dass sie fürchtete, sich übergeben zu müssen.


  „Hier sind wir! “ verkündete Oliver und brachte die Pferde zum Stehen.


  Jack sprang aus der Kutsche und spähte in die Dunkelheit. Zwischen Wällen aus Fässern und Kisten lagen schnarchend die schlafenden Männer, Frauen und Kinder, die keinen Unterschlupf in einer der zahllosen Gemeinschaftsunterkünfte der Stadt gefunden hatten. Die Nacht war mild, was das Kampieren im Freien verhältnismäßig angenehm machte im Vergleich zu einer Nacht in einer stickigen Absteige, die mit dreißig oder mehr ungewaschenen Leibern voll gestopft war.


  „Achten Sie darauf, wo Sie hintreten. “ Jack reichte Amelia die Hand und half ihr aus der Kutsche.


  „Ist das Ihr Schiff? “ Amelia blickte verwundert auf den klapprigen Dampfer, der am Ende des Kais festgemacht war. Von seinem rostigen Rumpf blätterte die Farbe, und aus dem zerbeulten Schornstein quollen in unregelmäßigen Abständen ölige schwarze Rauchwolken. „Es sieht furchtbar alt aus. “


  „Die, Liberty hat Fracht nach Singapur, Hongkong, Indien und den Westindischen Inseln transportiert“, erklärte Jack schroff. „Sie mag Ihren Ansprüchen nicht genügen, Miss Belford, doch Sie werden mit ihr vorlieb nehmen müssen. “ Er ließ Amelia stehen und ging auf sein Schiff zu.


  „Verzeihen Sie, ich wollte Sie nicht beleidigen! “ entschuldigte Amelia sich hastig. „Ich bin sicher, es ist ein hervorragendes Schiff“, fügte sie matt hinzu, während sie versuchte, mit Jack Schritt zu halten.


  „Sie stößt verdammt viel Qualm aus, finde ich. “ Oliver schaute besorgt auf die ständig dicker werdenden Rauchfahnen, die aus dem Schiff quollen.


  Jack verlangsamte seine Schritte nicht, während er die rußigen Wolken betrachtete, die in den sternklaren Nachthimmel auf stiegen. „Sie soll erst übermorgen auslaufen. Die Fahrt nach Inverness wird die Befrachtung unterbrechen, doch sobald wir von Bord gegangen sind, kann sie zurücknach... “


  Plötzlich entstieg dem Schiff ein Feuerball und erhellte die Nacht mit einem gleißenden Regen kupfer- und goldfarbener Funken. Die Hitze der Explosion traf die drei mit ungebremster Wucht. Jack riss Amelia zu Boden und schützte sie mit seinem Körper vor dem sengenden Hauch.


  „Runter! “ rief er Oliver zu.


  Der alte Mann ließ sich auf den Pier fallen und vergrub den Kopf unter den Armen, als eine erneute Explosion die „Liberty“ erschütterte. Ein glitzernder Funkenschauer stob gen Himmel und rieselte dann auf die schwarzen Wasser des Flusses nieder.


  „Heiliges Kanonenrohr! “ fluchte Oliver und wagte einen kurzen Blick auf das Geschehen.


  Amelia schmiegte das Gesicht an Jacks muskulöse Brust. Sie nahm alles um sie herum mit hellwachen Sinnen wahr, von der beißenden, rauchgeschwängerten Luft bis zur rauen Berührung seines billigen Wollmantels an ihrer Wange. Jack lag über ihr, die Beine mit den ihren verschränkt, und drückte sie mit seinem schweren Körper zu Boden. Einen langen Augenblick lag sie wie erstarrt da, spürte Jacks Herzschlag an ihrer Brust und seinen Atem in ihrem Haar.


  „Seid ihr wohlauf? “ Jack stützte sich auf die Ellbogen, erhob sich jedoch nicht ganz, um Amelia zu schützen, falls es zu einer weiteren Explosion kommen sollte.


  „Mir geht’s gut, Junge“, antwortete Oliver und rappelte sich unbeholfen auf. „Machen Sie sich um mich keine Sorgen. “


  „Mir geht es auch gut. “ Amelias Stimme zitterte ein wenig.


  Jack musterte sie einen Moment lang, als wolle er ihr nicht recht glauben. Ihr Haar fiel in goldenen Strähnen über die rauen Planken der Landungsbrücke, der Ausschnitt ihres Kleides war leicht verrutscht, und obwohl er ihre zarten Schultern umfasst hielt und das Bein zwischen ihre Schenkel drückte, machte sie keinerlei Anstalten, sich aus seinerUmarmung zu lösen. Ihre milchweiße Haut schimmerte bernsteinfarben im flackernden Feuerschein. Die „Liberty“ stand in Flammen; Jack wusste es, ohne hinzusehen. Sein Schiff war zerstört, doch diese Erkenntnis erschien seltsam unbedeutend im Vergleich zu den außergewöhnlichen Gefühlen, die ihn durchströmten. Er konnte einzig daran denken, wie klein und zart Amelia war, als sie so vertrauensvoll unter ihm lag, wie ihr schlanker Leib sich an den seinen schmiegte, ihn liebkoste und sein Blut in Wallung brachte, bis er nur noch den einen Wunsch hatte, ihre Lippen zu kosten und die Hände über ihren herrlichen Körper gleiten zu lassen.


  Jack löste sich erschrocken von ihr und sprang auf. Seine Mannschaft! Er lief auf das brennende Schiff zu.


  „Kommen Sie, Mädchen, ich helfe Ihnen. “ Oliver reichte Amelia die Hand.


  „Oh nein! “ stieß sie atemlos hervor. „Schauen Sie! “


  Etwa zwei Dutzend Männer strömten von den unteren Ebenen an Deck der „Liberty“. Sie starrten ratlos auf die lodernden Flammen und fragten sich offenbar, ob sie versuchen sollten, sie zu löschen.


  „Runter vom Schiff! “ brüllte Jack, der am Kai unter ihnen stand. „Sofort! “


  Die Männer liefen zum Heck, wo die Landungsbrücke die „Liberty“ mit dem Dock verband, doch ein sengender Wall aus Flammen und Rauch versperrte ihnen den Weg.


  „Springt ins Wasser! “ rief Jack, als er erkannte, dass sie niemals lebend durch die Flammen kommen würden.


  Die Explosionen hatten die obdachlosen Familien geweckt, die noch wenige Augenblicke zuvor friedlich auf den Docks geschlafen hatten. Sie rannten zu dem brennenden Schiff, um ihre Hilfe anzubieten.


  Die Matrosen der „Liberty“ begannen, über die Reling am Bug des Schiffes zu klettern und stürzten sich nach kurzem Zögern in die kalten schwarzen Fluten unter ihnen. Der Aufprall würde schmerzhaft sein, doch nicht tödlich, erkannte Jack.


  „Werft ihnen etwas ins Wasser, woran sie sich festhalten können! “ wies er die zerlumpten Männer, Frauen und Kinder an, die zu Hilfe geeilt waren. „Taue, Fässer, Kisten... was im-mer ihr findet! “


  Alle machten sich auf der Stelle ans Werk, schleppten schwere Seile und Fässer herbei und wuchteten sie in den Fluss. Amelia und Oliver kippten mit vereinten Kräften ein Fass um und rollten es über den Rand des Kais ins Wasser. Ein wild mit den Armen rudernder Matrose klammerte sich daran fest, während andere nach den rettenden Seilen griffen, die ihnen zugeworfen wurden.


  „Ihr beiden da, kommt mit! “ Jack zeigte auf zwei kräftig wirkende junge Männer. „Wir nehmen das Ruderboot dort und fischen sie aus dem Wasser. “


  „Jack, schauen Sie! “ rief Amelia.


  Ein Junge von etwa dreizehn Jahren stand allein an Deck der „Liberty“ und versuchte verzweifelt, den Mut aufzubringen, sich von Bord zu stürzen.


  „Spring! “ Jack lief zum Rand des Kais, damit der Knabe ihn sehen konnte. „Überleg nicht lange, spring einfach! “


  Der Junge kletterte zögernd über die Reling und starrte dann vor Angst wie gelähmt auf die schwarzen Wogen hinab.


  „Komm schon, Charlie! “ schrie einer der Matrosen aus dem Wasser, um ihm Mut zu machen.


  „Es ist gar nicht so tief! “ rief ein anderer.


  „Wir ziehen dich sofort raus! “ fügte ein Dritter hinzu.


  Der Junge schloss wimmernd die Augen.


  Plötzlich erschütterte eine weitere Explosion das Schiff. Der Knabe kippte schreiend und wild mit Armen und Beinen strampelnd vornüber. Im letzten Augenblick jedoch klammerte er sich an der Reling fest, und unter Aufbietung aller Kräfte gelang es ihm, sich hochzuziehen und zurück an Bord zu klettern.


  „Ich kann nicht schwimmen! “ Aus seiner Stimme sprach Todesangst.


  „Das macht nichts! “ rief Jack ihm zu. „Wir holen dich aus dem Wasser, ich versprech’s dir! “


  Charlie starrte auf die brodelnden Tiefen unter ihm und schüttelte den Kopf. „Ich kann nicht“, schluchzte er.


  „Oh Gott! “ Amelias Herz krampfte sich vor Angst zusammen.


  „Der Junge muss springen“, sagte Oliver finster. „Wenn eres nicht tut, verbrennt er. “


  „Nehmt das Ruderboot und fangt an, die Männer aus dem Wasser zu ziehen“, wies Jack die beiden jungen Burschen an, die er ausgewählt hatte. „Ich bin gleich zurück“, verkündete er und löste sein Halstuch.


  Amelia beobachtete, wie Jack sich das Tuch vor Mund und Nase band. „Was haben Sie vor? “


  „Ich werde den Jungen holen. “


  „Sie wollen doch wohl nicht durch die Feuersbrunst dort laufen! “


  „Wenn ich ihn nicht hole, verbrennt er“, erwiderte Jack schlicht.


  Er sprintete die Landungsbrücke empor, entledigte sich im Lauf seiner Jacke und sprang dann an Bord seines brennenden Schiffes. Eine entsetzliche Hitze schlug ihm entgegen, als er sich dem flammenden Inferno im Mittelteil der „Liberty“ näherte. Er betrachtete das Feuer einen Augenblick lang, um herauszufinden, ob es irgendwo eine Bresche gab oder wenigstens eine Stelle, wo es nicht ganz so heftig loderte. Dann holte er tief Luft, hob seine Jacke schützend vor das Gesicht und stürzte sich blindlings in den Rauch und die Flammen.


  „Er hat völlig den Verstand verloren“, meinte ein Mann, der das Geschehen vom Kai aus beobachtete.


  „Er wird es nicht schaffen“, prophezeite ein anderer. „Wenn das Feuer ihn nicht umbringt, dann tut es der Rauch. “


  Die Hände an den Seiten zu Fäusten geballt, wartete Amelia angespannt darauf, dass Jack wieder auftauchte. Ihr Herz hämmerte schmerzhaft gegen ihre Brust, ihre Kehle war wie zugeschnürt vor Angst, und sie konnte weder sprechen noch schreien, sondern nur wie gebannt auf das schaurig-schöne Schauspiel der lodernden Flammensäulen starren, die auf dem Schiff wüteten.


  Und dann, als sie bereits alle Hoffnung aufgeben hatte, dass Jack noch lebte, tauchte er aus dem Flammenmeer auf.


  Er schleuderte seine brennende Jacke fort, zog sich das Halstuch vom Gesicht und hustete keuchend, um seine Lungen von der Hitze und dem Rauch zu befreien. Dann atmete er tief durch und lief zu dem Jungen, der am Bug des Schiffes kauerte.


  „Hallo, Charlie“, sagte er in ruhigem Ton, der nicht recht zum Ernst der Lage passen wollte. „Ich glaube, es ist Zeit, dass wir von Bord gehen, meinst du nicht? “


  „Ich gehe nicht durch dieses Feuer! “


  „Ich auch nicht. Ich bin gerade hindurchgelaufen und fand die Erfahrung nicht besonders angenehm. “


  „Ich springe auch nicht ins Wasser. Ich kann nicht schwimmen! “


  „Ich werde dich nicht ertrinken lassen, Charlie. Das verspreche ich dir. “


  Charlie guckte ihn hilflos an, die Augen vor Angst weit aufgerissen.


  „Nimm meine Hand. “ Jacks Stimme war freundlich, aber bestimmt, als er dem zitternden Jungen die Hand reichte. „Das ist alles, was ich von dir verlange. Nimm einfach meine Hand. “


  „Sie werden versuchen, mich von Bord zu stoßen“, antwortete der Jüngling anklagend.


  „Nein, das werde ich nicht“, versprach Jack. „Du bist ein junger Mann, Charlie, kein Kind. Du hast das Recht, den Tod zu wählen, wenn du möchtest. Und wenn du hier bleiben und bei lebendigem Leibe verbrennen willst, werde ich deine Entscheidung achten. Ist es das, was du willst? “


  Er schüttelte heftig den Kopf.


  „Dann nimm meine Hand. “


  Charlie wimmerte, streckte dann den Arm aus und griff nach Jacks Hand.


  „Gut. “ Jack hielt die Hand des Jungen fest in der seinen. „Jetzt klettern wir gemeinsam über die Reling, und dann springen wir einfach vom Schiff. Es ist wirklich nicht viel dabei. “


  Halb benommen vor Angst erlaubte Charlie seinem Retter, ihn über die Reling zu führen, doch dann klammerte er sich plötzlich mit einer Hand am Geländer fest und mit der anderen an Jack.


  „Ich werde ertrinken“, flüsterte er und starrte auf die tintenschwarzen Fluten hinunter.


  „Nein, das wirst du nicht. Du wirst ein paar Sekundendurch die Luft fliegen und dann in das Wasser eintauchen. Halte den Atem an und mach die Augen zu. Ich werde dich sofort herausziehen. Bist du bereit? “


  Charlie zitterte vor Angst, doch er nickte.


  „Also dann los! “


  Amelia beobachtete in ehrfürchtiger Scheu, wie Jack und der Junge Hand in Hand von Bord sprangen. Charlies Schrei gellte durch die Luft und wurde dann vom Platschen des Wassers erstickt. Beide verschwanden für ein paar endlos scheinende Augenblicke in den Fluten, und die Nacht wirkte mit einem Mal bedrohlich still.


  Dann tauchte Jack aus dem Wasser auf, den keuchenden, prustenden Charlie in den Armen.


  Die Zuschauer auf dem Pier und die Matrosen, die sich im Fluss an Fässern und Kisten festklammerten, brachen in lautes Jubelgeschrei aus. Den Jungen fest im Griff, schwamm Jack dem Ruderboot entgegen, das sich ihnen näherte, und half den Männern, Charlie sicher an Bord zu hieven. Dann kletterte er selbst ins Boot und war dabei behilflich, den Rest der Besatzung seines Schiffes aus dem Fluss zu ziehen.


  „Das war eine echte Heldentat, mein Junge“, sagte Oliver mit vor Rührung heiserer Stimme, als Jack endlich tropfnass und fröstelnd auf dem Kai stand. „Ich bin wirklich stolz auf Sie. “


  Amelia hörte auf, den Männern und Frauen dabei zu helfen, ihre zerlumpten Schultertücher und Decken an die vor Kälte zitternden Matrosen zu verteilen, und eilte herbei. Sie schaute Jack besorgt an. „Sind Sie wohlauf? “


  Das einst kunstvoll frisierte Haar fiel in wirren Strähnen über ihre Schultern, ihre Wangen und Hände waren schmutzverschmiert, und ihr elegantes Abendkleid hing in Fetzen um ihren Leib. Jack fand, dass sie atemberaubend schön aussah. „Ja, alles in Ordnung. “


  „Die Besatzung ist vollständig angetreten, Mr. Kent, Sir“, verkündete ein hagerer grauhaariger Mann von etwa fünfundvierzig Jahren.


  „Wo waren die Männer, als das Feuer ausbrach, Kapitän Macintosh? “ fragte Jack.


  „Die meisten waren so erschöpft vom Beladen des Schiffes, dass sie sich bereits in ihre Kojen zurückgezogen hatten“, erklärte der Kapitän.


  „Wer hatte Wachdienst? “


  „Davis und Petterson. Ich habe bereits mit ihnen gesprochen. Sie sagen, vor etwa einer Stunde sei eine Kutsche mit zwei eleganten Gentlemen hier vorgefahren. Sie hätten wissen wollen, ob Davis vor ihnen eine andere Kutsche gesehen habe. Als er dies verneinte, seien sie weitergefahren. Abgesehen davon, ist nichts Besonderes vorgefallen. “


  Jack bemerkte, dass Amelia erbleichte. Ich muss sie rasch von hier fortbringen, dachte er. Zwar bezweifelte er, dass seine Matrosen oder die Männer und Frauen, die auf dem Dock geschlafen hatten, Zeitung lesen konnten, doch es war möglich, dass einer von ihnen Amelias Bild gesehen hatte und von der Belohnung wusste, die für ihre Ergreifung ausgesetzt worden war. Wie sie da in ihrem Ballkleid und den funkelnden Juwelen auf dem Pier stand, musste sie einfach ihre Neugierde wecken, vor allem jetzt, da die Besatzung der „Liberty“ in Sicherheit war.


  „Das Feuer ist vermutlich im Maschinenraum ausgebrochen“, meinte Kapitän Macintosh. „Der Heizkessel muss explodiert sein. “


  „Es ist höchst unwahrscheinlich, dass der Heizkessel in die Luft fliegt, während das Schiff im Hafen liegt“, wandte Jackein.


  „Dann wird es die Kohlenfracht gewesen sein“, entschied der Kapitän. „Kohle ist schwierig zu verstauen. Sie sondert gefährliche Gase ab, wenn sie im Laderaum liegt. Manchmal beginnt sie zu schwelen, und dann macht es plötzlich bumm! “


  Jack schwieg. Zwar wusste er, dass jedes Jahr an die hundert britische Schiffe durch Kohlenfeuer zerstört wurden, doch er glaubte einfach nicht, dass der Heizkessel oder die geladene Kohle das Feuer auf der „Liberty“ verursacht hatten.


  Irgendwelche Schurken versuchten, sein Unternehmen zu ruinieren, und durch die Zerstörung der „Liberty“ waren sie ihrem Ziel sehr nahe gekommen.


  „Sie wird noch die ganze Nacht hindurch brennen“, sagte


  Oliver. „Wir können nichts für sie tun. “


  „Eine Schande. “ Kapitän Macintosh betrachtete das Schiff mit trauervollem Blick. „Sie machte vielleicht nicht viel her, doch sie war ein zähes altes Ding. Sie hätte noch mindestens zehn Jahre vor sich gehabt. “


  „Was wollen Sie jetzt tun, Junge? “ fragte Oliver. „Vielleicht sollten wir zum Haus Ihrer Eltern zurückkehren? “ schlug Amelia vor.


  Jack schüttelte den Kopf. „Die, Charlotte' liegt nicht weit von hier vor Anker, wir nehmen sie stattdessen. Kapitän Macintosh, wählen Sie bitte einen vertrauenswürdigen Mann aus, der uns begleitet und meine Kutsche dann zum Haus meiner Eltern zurückfährt. Der Rest der Besatzung kann heimgehen. Sie melden sich morgen früh in meinem Büro und berichten Hobson, was vorgefallen ist. Er soll unseren Kunden aufsuchen und ihn davon in Kenntnis setzen, dass unsere Versicherung ihn für den Verlust seiner Fracht entschädigen wird. Die Behörden müssen ebenfalls benachrichtigt werden, damit sie eine Untersuchung in die Wege leiten können. “ Die, das ahnte Jack im Voraus, zu keinem Ergebnis führen würde. „Teilen Sie Hobson mit, dass ich die , Charlotte' genommen habe. Ich werde mich mit ihm in Verbindung setzen, sobald sie wieder zur Verfügung steht, für den Fall, dass irgendjemand sie chartern will. “


  „Jawohl, Sir. “ Kapitän Macintosh schaute eine geraume Weile auf sein brennendes Schiff. „Es tut mir sehr Leid, Sir“, verkündete er ernst. „Ich trug die Verantwortung für die , Liberty', und ich habe Sie beide enttäuscht. “


  „Wir werden darüber hinwegkommen, Kapitän“, entgegnete Jack knapp und versuchte, den Ernst der Lage herunterzuspielen. Kapitän Macintosh war ein anständiger Kerl und ein hervorragender Seemann, und Jack glaubte nicht, dass er etwas mit der Zerstörung der „Liberty“ zu tun hatte. „Keiner der Besatzungsmitglieder ist verletzt oder wird vermisst, und das ist die Hauptsache. Leider habe ich keinen freien Kapitänsposten auf einem meiner verbleibenden Schiffe. Doch sobald ich Ersatz für die, Liberty' gefunden habe, werde ich mich mit Ihnen in Verbindung setzen. “ „Vielen Dank, Sir. “


  Natürlich konnte Jack sich kein neues Schiff leisten, und die Versicherung, die er auf die „Liberty“ abgeschlossen hatte, würde bei weitem nicht ausreichen, Ersatz für sie zu beschaffen. Doch niemand sollte glauben, der Verlust sei bedeutsam genug, um ihn zu ruinieren. Falls sich das herumspräche, wäre ihm der Ruin tatsächlich gewiss.


  „Hier ist etwas Geld. “ Er zog einige Scheine aus seiner Brieftasche. „Sollte irgendeiner der Männer keine Bleibe für heute Nacht haben, sorgen Sie dafür, dass er ein Dach über dem Kopf und eine warme Mahlzeit bekommt. Ich werde mich darum kümmern, dass die Mannschaft angemessen für den Verlust ihrer Stelle entschädigt wird, doch in der Zwischenzeit werden sich die Männer eine neue Anstellung suchen müssen. Leider habe ich kein anderes Schiff, auf dem sie anheuern könnten. “


  „Die Männer werden das verstehen, Sir. Vielen Dank. “ Jack drehte sich um und bot Amelia seinen tropfnassen Arm. „Kommen Sie! “


  Sie blickte zu den zerlumpten Männern, Frauen und Kindern hinüber, die sich noch immer um die geretteten Matrosen scharten und ihre schmutzigen, löchrigen Decken und kostbaren Flaschen mit billigem Fusel mit ihnen teilten.


  Amelia nahm einen ihrer Smaragdohrringe vom Ohr und drückte ihn Kapitän Macintosh in die Hand. „Glauben Sie, wenn Sie das hier verkauften, würde der Erlös reichen, um diesen Leuten etwas Ordentliches zu essen und warme Decken zu besorgen? “


  Kapitän Macintosh guckte sie verwundert an.


  „Das ist nicht nötig... “, begann Jack.


  „Ich gehe nicht eher von hier fort, bis Kapitän Macintosh mir versichert, dass diese Menschen morgen Nacht Wolldecken und Brot haben“, sagte Amelia beharrlich. „Wenn er es nicht tut, bleibe ich hier und kümmere mich selbst darum. “ Ein belustigtes Grinsen huschte über Olivers Gesicht. „Ich würde mich nicht auf ein Streitgespräch mit ihr einlassen, Junge. Sie wissen doch, wie das Mädchen ist, wenn es sich etwas in den Kopf gesetzt hat. “


  Jack seufzte. „Bringen Sie den Ohrring zu Hobson und teilen Sie ihm mit, er solle morgen Abend herkommen und Decken, Brot, Käse und Trockenfleisch an alle verteilen. “ Er erwähnte bewusst nicht, was Hobson mit dem Ohrring tun sollte. Wenn er sich nicht täuschte, war das Schmuckstück ein Geschenk von Amelias Vater, und er wollte nicht, dass sie eines der wenigen kostbaren Erinnerungsstücke an ihr früheres Leben verlor. Er würde die Decken und Lebensmittel stattdessen aus eigener Tasche bezahlen.


  „Und Obst“, fügte Amelia hinzu. „Die Kinder brauchen Obst. “


  „Und Obst“, wiederholte Jack.


  „Vielen Dank, Eure Ladyschaft“, antwortete Kapitän Macintosh gerührt. „Ich bin sicher, die Leute hier werden Ihre Großzügigkeit sehr zu schätzen wissen. Wen darf ich ihnen als ihre Wohltäterin nennen? “


  „Ihre Ladyschaft zieht es vor, inkognito zu bleiben“, warf Jack rasch ein. Er nahm Amelias Arm und begann, sie zur Kutsche zu geleiten, bevor sie ihn vollends an den Bettelstab brachte.


  „Sagen Sie ihnen einfach, heute Nacht hätte ein Engel ihren Weg gekreuzt“, meinte Oliver und lachte vergnügt in sich hinein. „Ein hübscher kleiner Engel. “


  Er wandte sich um und folgte Jack und Amelia, während die Zurückgebliebenen sich als dunkle Silhouetten von dem hellen Schein des brennenden Schiffes abhoben.


  7. KAPITEL


  „Einen Schritt weiter, und ich schieße dir so viele Löcher in den Wanst, dass die Ratten dich vom Kai ablecken! “


  Jack blickte auf und sah sich einem koboldhaften Mann mit zerzaustem roten Schopf gegenüber, der ein Gewehr auf ihn richtete.


  „Guten Abend, Henry. Ich bin gekommen, um der ,Charlotte, ein wenig Wind in den Segeln zu verschaffen. “


  Der schmächtige Klabautermann kniff die Augen zusammen und starrte durch die Dunkelheit, die riesige Feuerwaffe noch immer in den Händen. „Potz Blitz! “ brüllte er. „Drummond! Finlay! Bewegt eure haarigen Hintern und lasst das Fallreep runter! Kapitän Kent ist gekommen... und Oliver auch, wenn ich mich nicht irre! “


  „Drück dich gefälligst ein bisschen gewählter aus, Henry“, schimpfte Oliver, als er aus der Kutsche stieg. „Wir sind in Begleitung einer Dame! “


  „Einer Dame? “ Die Vorstellung verschlug Henry beinahe die Sprache. „Ihr wollt sie doch wohl nicht an Bord bringen, oder? “


  „Das hatten wir eigentlich vor“, sagte Jack.


  Henry betrachtete Amelia mit ehrfürchtiger Scheu, als sie aus der Kutsche stieg, tief beeindruckt von ihrer außergewöhnlichen Schönheit und der Ausgefallenheit ihres Kleides und ihres Schmucks. „Da bleibt einem ja glatt die Spucke weg, verdammt! “


  „Halt! “ rief Oliver scharf. „Noch einen Fluch, und ich wasch dir dein dreckiges Maul mit Seifenlauge aus! “


  „Guten Abend, Eure Ladyschaft. “ Henry brachte eine linkische Verbeugung zu Stande, als Jack Amelia an Deck gelei-tete. „Ich bin Henry, das hier ist Drummond, und der da ist Finlay. “ Er wies auf die beiden rauen Gesellen an seiner Seite, die sich so tief verbeugt hatten, dass sie mit der Nase fast ihre Knie berührten.


  „Guten Abend, meine Herren“, begrüßte Amelia sie, und es klang, als habe man ihr soeben drei Lords auf einem Ball vorgestellt. „Es tut mir sehr Leid, dass wir Ihnen durch unser unerwartetes Erscheinen Umstände bereiten. “


  „Aber nein, nicht im Geringsten“, beteuerte Finlay freundlich und richtete sich auf. Er war ein großer, schlaksiger Bursche von etwa fünfundzwanzig Jahren mit strähnigem schwarzen Haar, das er mit einer speckigen Lederschnur im Nacken zusammengebunden hatte.


  „Wir hatten ohnehin nicht viel zu tun. “ Gedrungener von Statur und fünfmal so breit wie Finlay, bot Drummond mit seinen muskulösen Armen, dem rasierten Schädel und der dicken Goldkreole, die an einem seiner fleischigen Ohrläppchen baumelte, einen beeindruckenden Anblick. „Wir haben uns nur das Feuer unten am Fluss angesehen. “


  „Ist in die Luft gegangen wie eine Feuerwerksrakete, das Ding. “ Henry schüttelte betrübt den Kopf. „Schrecklich, ein Schiff durch einen Brand zu verlieren! “


  „Leider ist es die, Liberty', die dort brennt“, teilte Jack ihnen mit.


  „Nein! “ Finlays Augen weiteten sich vor Entsetzen. „Was ist passiert? “


  „Es ist nicht klar, wie das Feuer ausgebrochen ist, doch ich vermute, dass es sich abermals um Sabotage handelt. “ „Verfluchte Mistkerle! “ stieß Henry hervor und fuchtelte mit seinem Gewehr herum. „Sie kommen der, Charlotte' besser nicht zu nahe, sonst blas ich ihnen das Hirn aus dem Schädel! “ Plötzlich erhellte sich seine Miene. „Möchten Sie, dass ich rübergehe und sie abknalle? “


  „Ich fürchte, sie sind bereits fort, Henry“, entgegnete Jack. Der kleine Mann wirkte enttäuscht. „Und wenn ich ein paar Mal in die Luft schießen würde, nur so als Warnung? “ „Das wird nicht nötig sein. “


  „Sind Sie sicher? “


  „Ganz sicher. “


  Henry murmelte etwas in seinen Bart.


  „Gab es Verletzte? “ wollte Drummond wissen.


  „Alle sind mit heiler Haut davongekommen, doch das Schiff ist zerstört“, erklärte Jack. „Deshalb werden wir heute Nacht mit der, Charlotte, nach Inverness segeln. Ich nehme an, wir haben genug Männer an Bord, um die Reise antreten zu können? “


  „Jawohl, das haben wir“, versicherte Henry aufgeregt. „Und sie brennen schon seit Wochen darauf, endlich in See zu stechen! “


  „Sie liegen unten in ihren Kojen und schnarchen, doch ich brauche nur zu läuten, dann kommen sie sofort angerannt! “ Finlay eilte zu einer riesigen Messingglocke.


  „Mir wäre es lieber, wenn Sie sie leise weckten, Finlay“, sagte Jack. „Ich möchte keine Aufmerksamkeit erregen. “


  Henry zog neugierig eine seiner feuerroten Augenbrauen hoch. „Wir machen uns also heimlich aus dem Staub, wenn ich recht verstehe? “


  „Werden Sie verfolgt, Sir? “ fragte Drummond.


  „Er nicht, aber das Mädchen“, erklärte Oliver. „Während wir uns hier unterhalten, sind ein paar gemeine Schurken auf der Suche nach ihr, und sie möchte nicht gefunden werden. “


  „Keine Angst, Eure Ladyschaft! “ Henry hob abermals sein Gewehr. „Falls die Kerle es wagen, ihre dreckigen Visagen zu zeigen, werde ich sie abknallen wie... “


  „Nein! “ stieß Amelia entsetzt hervor.


  Er starrte sie entgeistert an. „Sie wollen nicht, dass ich sie erledige? “


  „Eigentlich nicht. Doch vielen Dank für das Angebot“, fügte sie höflich hinzu, denn er sollte nicht glauben, dass sie seine Sorge nicht zu schätzen wusste. „Das war sehr freundlich von Ihnen. “


  Henry ließ zögernd die Waffe sinken. „Sie geben mir doch Bescheid, wenn Sie Ihre Meinung ändern, nicht wahr? “


  „Aber gewiss. “


  „Finlay, wecken Sie den Rest der Besatzung und sagen Sie den Männern, sie sollen ihre Posten einnehmen“, befahl Jack. Er rechnete zwar nicht damit, dass Percy und William zum


  Hafen zurückkehrten, doch mittlerweile hatte Amelias Vater die Behörden gewiss veranlasst, die Stadt nach ihr zu durchkämmen. Das Letzte, was er gebrauchen konnte, war, dass Henry auf irgendeinen erschreckten Ordnungshüter schoss. „Drummond, machen Sie die Leinen los! Wir laufen aus! “


  „Jawohl, Käpt’n! “


  Die aus dem Schlaf gerissene Besatzung der „Charlotte“ eilte an Deck und machte sich an die Arbeit. Jack erteilte seine Anweisungen vom Steuerrad aus und lenkte sein Schiff geschickt durch die dunklen Fluten der Themse, während beinahe ganz London schlief. Amelia suchte sich einen Platz an Deck, wo sie niemandem im Weg stand, und beobachtete Jack schweigend aus dem Schatten heraus.


  Das Steuerrad fest in den Händen, stand Jack breitbeinig da und trotzte dem frischen Wind, der seine nassen Kleider blähte. Ein dünnes weißes Hemd und ein Paar dunkler Hosen waren alles, was noch von der schlecht sitzenden Dienerlivree übrig war, die er getragen hatte, um sich Zugang zum Ball der Wilkinsons zu verschaffen. Er hatte die Ärmel aufgekrempelt, und sein geöffnetes Hemd gab den Blick auf seine breite, sonnengebräunte Brust frei. Sein feuchtes dunkles Haar lockte sich im Nacken, während das Brusthaar in einem schmalen Streifen über seinen flachen Bauch lief, um dann unter dem engen Bund seiner Hose zu verschwinden. Eine Aura urwüchsiger Kraft umgab ihn, als er seinen stolzen Segler durch die mondbeschienenen schwarzen Fluten steuerte und das Ruder dabei mit fester, ruhiger Hand führte.


  Jack war ein Mann, der in die Rolle eines einfachen Arbeiters oder eines alten Dienstboten schlüpfen und deren Gesten und Sprechweise scheinbar mühelos nachahmen konnte. Als Sohn des Marquess of Redmond hatte er ein privilegiertes Leben geführt, dennoch legte er dem Adel gegenüber eine seltsame Verachtung an den Tag, ein Widerspruch, auf den Amelia sich keinen Reim zu machen wusste. Er besaß eine Schiffsflotte, was in Amelias Augen bedeutete, dass er sich um die geschäftlichen Dinge kümmerte, die mit der Leitung einer Reederei einhergingen. Doch es war offensichtlich, dass er seine Schiffe bisweilen auch selbst segelte, und die Ach-tung, die er bei seiner Mannschaft genoss, zeigte, dass er dies mit Geschick und Selbstbewusstsein tat. Mehr noch, er war ein Mann, dem trotz seiner bisweilen schroffen Art sehr am Wohlergehen anderer Menschen gelegen war, selbst wenn er sie kaum kannte. Dessen war Amelia sich bewusst, seit er ihr bei der Flucht geholfen hatte.


  Wie tief sein Mitgefühl jedoch wurzelte, hatte sie erst in dieser Nacht erkannt, als er durch die Flammen gelaufen war, um einen Jungen bei der Hand zu nehmen und mit ihm von Bord eines explodierenden Schiffes zu springen.


  „Haben Sie heute Abend schon etwas gegessen? “ fragte Jack, der sich plötzlich ihrer Gegenwart erinnerte.


  „Ich bin nicht hungrig. “


  Er runzelte die Stirn. „Haben Sie heute überhaupt irgendetwas gegessen? “


  „Ich hatte Tee und Toast zum Frühstück. “


  „Ist das alles? “


  „Das ist genug“, versicherte sie.


  „Haben Sie etwas, das Sie unserem Gast anbieten könnten, Henry? “ erkundigte sich Jack an den kleinen Mann gewandt.


  „Es gibt gekochte Schweinsfüße mit Kohl und Klößen. Finlay und Drummond meinten, es seien die besten, die sie je gegessen hätten“, prahlte er.


  Amelia drehte sich fast der Magen um. „Sie sind gewiss ganz köstlich“, brachte sie höflich hervor, „doch ich bin wirklich nicht hungrig. “


  „Bringen Sie der Dame eine Portion, sobald sie sich in meiner Kajüte eingerichtet hat“, befahl Jack, ohne auf Amelias Widerspruch zu achten. „Sie werden dort eine Truhe mit einigen Kleidungsstücken finden“, sagte er zu ihr. „Es sind keine Frauenkleider, doch Sie können sich nehmen, was Ihnen beliebt. “


  „Vielen Dank. “


  „Hier entlang, Eure Ladyschaft. “ Henry verbeugte sich und wies mit seinem Gewehr in Richtung der Kajüten.


  Amelia warf einen letzten Blick auf Jack, der hoch aufgerichtet an Deck seines Schiffes stand und gelöster und zufriedener wirkte als während der ganzen Zeit, die sie einander kannten.


  Dann wandte sie sich ab und folgte Henry erschöpft unter Deck.


  Streifen pfirsichfarbenen Lichts durchzogen den bleigrauen Himmel und kündigten das Nahen der Morgendämmerung an. Jack streckte die Arme aus, neigte den Kopf von einer Seite zur anderen und versuchte stöhnend, seine schmerzenden Muskeln zu lockern. Er hatte die ganze Nacht am Ruderrad der „Charlotte“ verbracht und sie durch die tintenschwarzen Fluten der Themse in Richtung Nordsee gesteuert. Es war viel zu lange her, dass er das Vergnügen genossen hatte, die „Charlotte“ zu segeln, denn seine Geschäfte erforderten, dass er auf seinen schnelleren Dampfschiffen reiste. Zwar hätte er Henry längst das Ruder übergeben können, doch er war geblieben, wo er war, hatte die Wärme des glatten Holzes unter seinen schwieligen Handflächen gespürt und das sanfte Schaukeln des Decks unter seinen Füßen. Wenn seine Reederei groß und erfolgreich werden sollte, würde er mit der neuen Technologie Schritt halten und in weitere Dampfschiffe investieren müssen, das wusste er. Besonders jetzt, wo die „Liberty“ zerstört worden war. Doch kein Dampfschiff ließ sich mit seiner wunderbaren, alternden „Charlotte“ vergleichen, ihrem Rollen und Schlingern, ihrem Ächzen und Knarren. Es war ein herrliches Gefühl, wenn sie sich mit nichts als der frischen Seeluft in den Segeln ihren Weg durch die Wellen bahnte.


  „Sie haben die ganze Nacht kein Auge zugetan, stimmt’s? “ Oliver runzelte die Stirn, als er auf Deck trat.


  Jack zuckte die Schultern. „Ich bin nicht müde. “


  „Sie sehen zum Fürchten aus. Suchen Sie sich lieber ein Plätzchen zum Schlafen, bevor Sie noch über Ihre eigenen Füße stolpern und kopfüber ins Wasser fallen. “


  „Ich bin wohlauf, Oliver. “


  „Wohlauf oder nicht, Sie haben lange genug am Ruder gestanden“, erwiderte Oliver. „Wenn Miss Genevieve wüsste, dass Sie die ganze Nacht in triefend nassen Kleidern und mit leerem Magen den Steuermann gespielt haben, dann könnten Sie was erleben! Falls Sie nicht wollen, dass sie Ihnen die Ohren lang zieht, sobald Sie heimkommen, sollten Sie jetzt unter Deck verschwinden und sich ausruhen. “


  „Das ist Erpressung! “


  „Ganz recht. Und wenn Sie glauben, ein alter Dieb wie ich hätte nicht ab und zu seine Freude an einer kleinen Erpressung, dann haben Sie offenbar vergessen, wie’s im wahren Leben zugeht! “


  Jack seufzte. In Olivers Augen würde er immer ein Bursche von vierzehn Jahren bleiben, was bedeutete, dass er nie seine Ruhe hatte, wenn der alte Dienstbote in der Nähe war. „Na schön. Sie können jetzt übernehmen, Henry. “ Er winkte den kleinen Seemann heran, der auf einem Fass saß und liebevoll sein Gewehr polierte. „Rufen Sie mich, wenn es irgendwelche Schwierigkeiten gibt. “


  „Ich bin sicher, Henry kommt allein mit der, Charlotte, zurecht, während Sie ein paar Stündchen schlafen“, meinte Oliver und machte deutlich, dass der Rotschopf Jack keinesfalls mit Belanglosigkeiten belästigen sollte. „Nicht wahr, Henry? “


  „Aber natürlich! “ Henry wirkte gekränkt. „Ich bin schon zur See gefahren, als der Kapitän hier noch in die Windeln gemacht hat. “


  „Sehen Sie, Junge? “ schmunzelte Oliver. „Kein Grund zurSorge. “


  „Versuchen Sie, niemanden zu erschießen, während ich fort bin“, sagte Jack, als er Henry das Steuer übergab.


  „Ich werde nur schießen, wenn es sich nicht vermeiden lässt“, versprach Henry. „Sie wissen schon, wenn Piraten versuchen sollten, das Schiff zu kapern, oder diese Schurken auf tauchen, um Ihre Ladyschaft zu schnappen. “


  „Rufen Sie mich zuerst. “


  „Das werd ich ganz sicher“, gelobte Henry feierlich und blickte Jack nach, als dieser unter Deck verschwand. „Falls Zeit dazu bleibt“, fügte er lächelnd hinzu.


  Im Gang auf dem unteren Deck war es still. Nur das Ächzen des Schiffes und das friedliche Schnarchen der Matrosen waren zu vernehmen, die sich zum Schlafen in ihre Kajüten zurückgezogen hatten. Die „Charlotte“ war nicht voll besetzt, und Jack war sicher, dass er irgendwo eine freie Koje finden würde. Er zog sein feuchtes Hemd aus, während er müde den engen Korridor entlangging und sich darauf freute, vom sanften Schaukeln seines Schiffes in den Schlaf gewiegt zu werden.


  Als er an seiner Kajüte vorbeikam, drang ein erstickter Laut durch die Tür. Er hielt inne, nicht sicher, ob er richtig gehört hatte. Eine geraume Weile lang blieb alles still.


  Dann vernahm er abermals ein leises, tieftrauriges Schluchzen.


  Er klopfte an die Tür. „Amelia! “


  Mit einem Mal war alles still. Jack wartete einen Augenblick und lauschte. Amelia war absichtlich verstummt, daran bestand kein Zweifel. Hin und her gerissen stand er da. Sollte er bleiben und darauf bestehen, dass sie ihm öffnete? Oder lieber gehen und ihr die Ruhe gönnen, die sie offenbar wünschte? Nach einer Weile setzte er seinen Weg zögernd fort. Ehe er das Ende des Ganges erreicht hatte, begann das leise Weinen von neuem.


  Jack wünschte sämtliche Anstandsregeln zur Hölle, ging entschlossenen Schrittes den Gang entlang und öffnete die Tür.


  Durch das Bullauge drang nur wenig Licht in die Kajüte, so dass sie in ein graues Halbdunkel getaucht war. Es dauerte eine Weile, bis seine Augen sich an das Dämmerlicht gewöhnt hatten. Dann sah er Amelia zusammengekauert auf dem Bett liegen. Sie hatte sich in die Decken geschmiegt und rührte sich nicht. Offenbar hoffte sie, ihr vorgetäuschter Schlaf würde ihn davon überzeugen, dass er sich getäuscht hatte, und zum Gehen bewegen.


  Stattdessen trat er über die Schwelle und schloss die Kajütentür hinter sich.


  „Was fehlt Ihnen? “ fragte er.


  Amelia blieb noch eine Weile reglos liegen. Dann setzte sie sich auf und schaute ihn mit glitzernden Tränen in den Augen an.


  „Es tut mir Leid“, entschuldigte sie sich mit leiser Stimme. „Ich wollte Sie nicht stören. “


  „Sie stören mich nicht. Was fehlt Ihnen? “


  „Nichts. “


  Er machte keine Anstalten, den Raum zu verlassen.


  „Es ist alles in Ordnung. Ich bin nur ein wenig erschöpft, das ist alles. “


  Er schwieg.


  „Ich glaube, es ist einfach zu viel geschehen in den vergangenen Tagen“, verkündete sie aufs Geratewohl, als sie spürte, dass er sich mit ihrer Antwort nicht zufrieden gab. „Vor ein paar Tagen noch war ich eine reiche Erbin, die auf der spektakulärsten Hochzeit des Jahrzehnts mit dem Duke of Whitcliffe vermählt werden sollte, und heute bin ich ein Niemand auf einem alten Frachtschiff mit Kurs auf Inverness, auf dessen Kopf eine Belohnung ausgesetzt ist und der keine Ahnung hat, was aus ihm werden soll. Ich nehme an, ich habe das wohl plötzlich alles recht überwältigend gefunden. “


  Sie hatte das Kinn vorgestreckt, und ihre Stimme klang aufgesetzt munter, so, als nehme sie ihre Lage auf die leichte Schulter. In ihren Augen jedoch lag tiefer Schmerz, und Jack wusste, dass sie lediglich versuchte, seine Sorgen zu zerstreuen.


  „Sie sind wohl kaum ein Niemand, Amelia. “


  Ein freudloses Lachen entschlüpfte ihrer Kehle. „Ach ja, ich bin die berühmte amerikanische Erbin, Amelia Belford, ungeratene Tochter von John Henry Belford, jüngst aus dem Schoße der Familie verstoßen. Ich habe kein Geld. Ich habe keine Verwandten, an die ich mich wenden könnte. Ich habe kein Zuhause, keinen Beruf, keine Pläne und keine Zukunftsaussichten. Das Einzige, was ich wirklich zu besitzen glaubte, waren mein Aussehen und mein Charme, von denen Lord Philmore fälschlicherweise behauptete, sie hätten ihn dazu gebracht, sich in mich zu verlieben, während ich in Lord Whitcliffes Augen weder das eine noch das andere je besessen habe. Ich sei zu amerikanisch für seinen Geschmack, meinte er, was bedeutete, dass mein Teint zu sommersprossig und meine Zähne zu groß waren und ich es noch dazu wagte, eine eigene Meinung zu haben. Außerdem verstand ich all die Regeln nicht, die jeden Schritt hemmen, den man in der englischen Gesellschaft tut. Ach ja, und dann ist da noch mein fürchterlicher Akzent“, schloss sie bitter. „Philmore und Whitcliffe sind Schwachköpfe“, erwiderteJack verärgert und trat näher an ihr Bett. „Sie sind ohne die beiden besser dran. “


  „Bin ich das? “ Sie biss sich auf die Lippe und blickte aufden milchigen Lichtschleier, der durch das Bullauge fiel. „Ich weiß es nicht. Ich weiß nicht mehr, wer ich bin. Als ich vorLord Whitcliffe davonlief, hielt ich mich für ungemein mutig und tapfer, doch da glaubte ich noch, es für Percy zu tun. Derjedoch liebte mich nicht um meiner selbst willen, wie er sooft behauptet hatte, sondern war nur hinter meinem Geldher. Wenn man aus einer so wohlhabenden Familie stammt,lässt es sich wohl kaum vermeiden, dass Menschen derart oberflächlich sind. “ Sie schlang die Arme um die Knie undwirkte mit einem Mal klein und verloren. „Als ich heuteAbend erkennen musste, dass Percy mich verraten hat, warmir, als zerbreche etwas in mir“, gestand sie verzweifelt.


  „Mir wurde plötzlich klar, dass alle Beziehungen, die ich inmeinem Leben je hatte, auf dem Reichtum meiner Elterngründeten. Dass jedes Mädchen, das sich mit mir angefreundet hat, jeder Diener, der mir geholfen hat, jeder Mann, der jemit mir geplaudert, mit mir gelacht oder mir seine Liebe beteuert hat, dies nicht um meinetwillen tat, sondern weil ichdie Tochter eines der reichsten Männer Amerikas bin. Irgendwie erhofft sich jeder, dem ich begegne, einen Nutzendavon. “ Ihre Stimme klang bruchig, als sie leise und niedergeschlagen hinzufügte: „Das ist eine grausame Lektion. “


  „Sie irren sich! “



  Sie schaute zu ihm auf, verwundert über seinen erbosten Tonfall.



  „Ich habe Ihnen nicht wegen Ihres Reichtums geholfen, derVermählung mit Whitcliffe zu entgehen, Amelia“, sagte erbarsch. „Und Ihr Vermögen war auch nicht der Grund, warum ich versucht habe, Sie vor Philmore zu schützen, der esnicht wert ist, in den Ställen Ihres Vaters Mist zu schaufeln, ganz zu schweigen davon, Sie zu heiraten. Ich habe Sie auchnicht vor dem Pöbel auf Wilkinsons Ball gerettet und auf einem meiner Schiffe versteckt, weil ich hoffte, finanziell davon profitieren zu können. Es ist mir völlig gleich, ob Sie Geld haben oder nicht, und es gibt gewiss noch andere Menschen in Ihrem Leben, denen es auch einerlei ist. “


  „Nein, die gibt es nicht“, flüsterte sie mit bitterer Gewissheit.


  „Dann werden wir neue Freunde für Sie finden. Nun, da Sie kein Geld mehr haben, können Sie sicher sein, dass jeder, der sich um Ihre Freundschaft bemüht, es um Ihretwillen tut, nicht wegen des Vermögens Ihres Vaters. “


  „Das wäre möglich gewesen, wenn mein Vater keine so riesige Summe für mein Auffinden ausgelobt hätte. Bei zehntausend Pfund Belohnung werde ich niemals irgendjemandem trauen können. “


  „Sie können mir trauen! “ Jack sprach die Worte mit scharfem Nachdruck aus.


  Amelia sah ihn verwundert an. Er stand neben ihr, und der Umriss seines halb nackten Körpers hob sich von den verblassenden Schatten der Nacht und dem samtigen Licht ab, das durch das Fenster fiel. Groß und mächtig stand er da und erfüllte die kleine Kajüte mit seiner Kraft und Entschlossenheit. Amelia fand ihn hinreißend schön. Seine wie gemeißelt wirkenden Muskeln waren angespannt, als sei er bereit, sich für sie in den Kampf zu stürzen, und aus seinem Blick sprach unbeugsame Willenskraft.


  In diesem Augenblick konnte sie beinahe glauben, dass er alles für sie tun würde. Sie spürte sein Versprechen durch die Stille hindurch, so wie sie die seltsame Empfindung spürte, die ihr Blut in Wallung und ihre Haut zum Glühen brachte und die ihr jäh bewusst machte, wie wenig Raum sie von dem Mann trennte, der ihr wieder und wieder zu Hilfe gekommen war, seit er sie bei dem lächerlichen Versuch ertappt hatte, seine Kutsche zu stehlen.


  „Warum? “ flüsterte sie und guckte ihm in die Augen. „Warum werden Sie nicht müde, mir zu helfen? “


  Jack schaute sie einen Moment lang schweigend an. Die Decke, in die Amelia sich gehüllt hatte, war hinabgerutscht, und er bemerkte, dass sie eines seiner Hemden trug. Es war viel zu weit für ihren zarten Körper, und sie wirkte darin klein, zierlich und atemberaubend schön. Ihr champagnerfarbenes Haar fiel ihr in sanften Wellen über die Schultern, und der geöffnete Hemdkragen offenbarte ihren schlanken weißen Hals. Jack hatte sie betörend gefunden, als sie am frühen Abend auf der Marmortreppe gestanden und alle anderen Frauen im Saal mit ihrer vollendeten Eleganz in den Schatten gestellt hatte. Doch so, wie sie jetzt aussah, erschien sie ihm noch viel schöner: Ihr Haar war offen, und statt eines Ballkleids trug sie nur ein schlichtes Leinenhemd, dessen einziger Makel darin bestand, dass es zu weit war und Jack so des Vergnügens beraubte, die schwellenden Rundungen ihres verführerischen Körpers zu betrachten.


  Er schluckte, wich einen Schritt zurück und bemühte sich, das Feuer zu ignorieren, das plötzlich in seinen Lenden loderte.


  Amelia saß zusammengekauert auf seinem schmalen Bett und wartete auf seine Antwort. Was kann ich ihr sagen, überlegte er hilflos. Dass er nur zu gut verstand, wie verzweifelt jemand war, der sich zu einem Leben verurteilt sah, das er nicht glaubte ertragen zu können? Damit würde er Amelia nur zu weiteren Fragen Anlass geben; Fragen, die er nicht beantworten wollte. Eine Frage würde die nächste nach sich ziehen, und am Ende wäre er gezwungen zu gestehen, dass er nicht der Mann war, für den sie ihn hielt. Dass er nicht der verwöhnte Sohn des Marquess of Redmond war, als den sie ihn kannte, sondern der verlassene Bankert einer versoffenen Hure. Dass er den Großteil seiner Kindheit von dem Rohling grün und blau geprügelt worden war, in dessen Obhut seine hoffnungslos überforderte Mutter ihn gegeben hatte, bis er es eines Tages nicht länger ertragen hatte. Dass er eine Schaufel genommen und dem alten Schurken mit solcher Wucht eins über den Schädel gegeben hatte, dass der Kerl tot umgefallen war, was ihn im zarten Alter von neun Jahren zum Mörder gemacht hatte. Dass er sein Leben danach auf der Straße verbracht und jeden bestohlen hatte, der dumm genug war, sich ausrauben zu lassen. Dass er bisweilen sogar seinen Stolz hinuntergeschluckt und gebettelt hatte, wenn er vor Hunger zu schwach zum Stehlen gewesen war. Das war sein hässliches Erbe, und obwohl das Meiste davon der klatschsüchtigen englischen Gesellschaft mehr oder weniger bekannt war, wusste die wunderschöne Frau, die dort auf seinem Bett saß, nichts von alldem. Amelia Belford nahm an, er sei ihr ebenbürtig. In ihren Augen war er derSohn eines Adligen, ein Mitglied des Marbury Clubs ihres werten Percy, ein Gast auf ihrer eigenen Hochzeit. Was kann es schaden, sie in diesem Irrglauben zu belassen, und sei es auch nur für ein paar Tage? fragte er sich grimmig.


  „Ich helfe Ihnen, weil ich Sie mag, Amelia“, sagte er schlicht.


  „Warum? “


  Er zuckte die Schultern. „Aus vielen Gründen. “


  „Warum? “ fragte sie beharrlich.


  Ihr Gesichtsausdruck war beinahe flehend. In diesem Augenblick erkannte Jack, wie nötig sie tröstenden Zuspruchs bedurfte.


  „Weil Sie sich lieber beim Hinabklettern an einer Kirchenmauer den Hals brechen würden, als bei einer schamlos verschwenderischen Hochzeitsfeier einem Mann das Jawort zu geben, den Sie nicht lieben. Weil Sie keine Angst haben, Ihrer Familie die Stirn zu bieten, selbst wenn dies bedeutet, sich kopfüber ins Unbekannte zu stürzen und den größten Skandal zu verursachen, den die Londoner Gesellschaft in den vergangenen Jahrzehnten erlebt hat. Weil Sie etwas unternehmen, wenn Sie Menschen in Not sehen, ganz gleich, ob das bedeutet, schmutzige Fässer von einem Pier zu rollen oder Ihren kostbaren Schmuck gegen Decken und Lebensmittel einzutauschen. Und weil Sie sich nicht scheuen, eigene Fehler zuzugeben. Reicht Ihnen das? “


  Amelia blickte ihn an wie versteinert.


  Und dann sprang sie vom Bett, schlang die Arme um seine Schultern und drückte Jack einen glühenden, unerfahrenen Kuss auf die Lippen.


  „Danke, Jack“, flüsterte sie, und ihr Gesicht strahlte vor Freude, als sie ihn freigab und sich zurück auf sein Bett fallen ließ. „Sie sind ein guter Freund. “


  Er nickte knapp und kämpfte gegen das überwältigende Verlangen an, Amelia auf das Bett zu folgen, ihre Lippen zu küssen, unter ihr weites Leinenhemd zu fassen und ihre Brüste unter seinen Händen zu spüren, sich neben ihr auszustrecken und sie an sich zu ziehen, bis sie in einem glühenden Strudel aus Begierde und Leidenschaft versanken.


  „Gute Nacht“, brachte er heiser hervor und öffnete die Kajütentür. Dann verließ er fluchtartig den Raum und schlug die Tür hinter sich zu, erleichtert darüber, dass es nun eine Barriere zwischen ihm und Amelia gab. Er wankte den Gang hinab, derart erregt, dass es beinahe schmerzte, und überzeugt davon, dass er kein Auge würde zutun können.


  Sie wird die Wahrheit über mich noch früh genug erfahren, dachte er bitter.


  Und dann würde sie ihm nie wieder das tiefe Vertrauen schenken, das er in ihrem Blick gesehen hatte, als sie ihn küsste.


  8. KAPITEL


  Amelia lehnte an der wuchtigen Reling der „Charlotte“, atmete tief durch und sog die kühle, salzige Brise in ihre Lungen, die über den Meeresarm des Moray Firth wehte. Wellen schlugen gegen den hölzernen Rumpf des Schiffes, zerstoben zu Gischt und benetzten Amelias Haut, während sich ihr feuchtes Haar auf dem weichen schwarzen Wollmantel kringelte, den Jack ihr gegeben hatte. Sie seufzte vor Wonne, schloss die Augen und genoss das belebende Auf und Ab des Schiffes, während es den aufgewühlten Ozean durchpflügte.


  Es hatte sie fast drei Tage gekostet, durch die kalten blauen Fluten der Nordsee die Ostküste Schottlands hinaufzusegeln. Anfangs hatte Amelia die Reise sorgenvoll erduldet, denn mit jeder Seemeile war die Entfernung zu der Glitzerwelt gewachsen, die sie einst gekannt hatte, und die Furcht vor dem unbekannten Leben, das sie im kargen schottischen Hochland erwartete. Alle an Bord schienen ihren Kummer gespürt zu haben, und Henry und Oliver hatten ihr Bestes getan, um sie abzulenken.


  „Möchten Sie sich noch einmal im Schießen üben? “ fragte Henry, der soeben mit dem täglichen Polieren seines geliebten Gewehrs fertig war.


  Amelia lächelte. „Nein, danke, Henry. “


  „Sind Sie sicher? “ Er wirkte enttäuscht. „Sie werden wenig Gelegenheit zum Schießen haben, wenn wir erst in Inverness sind, und es ist ganz offenkundig, dass Sie Talent dazu besitzen. “


  „Sie sind äußerst liebenswürdig, besonders, wenn man bedenkt, dass ich ja nur auf Wolken geschossen habe. Ich weiß nicht, wie Sie beurteilen können, ob ich gut zielen kannoder nicht. “


  „Wenn man so lange schießt wie ich, dann weiß man so etwas“, erklärte Henry selbstgefällig. „Ich kann sehen, wie ruhig und sicher Sie die Waffe halten und wie Ihr Blick mit dem Lauf verschmilzt. Bitten Sie den Käpt’n hier einfach, Ihnen ein Gewehr zu geben, dann können Sie jedem Schurken, der Ihnen Schwierigkeiten macht, ein Loch in den Schädel blasen. “


  „Ich werde ihr kein Gewehr geben, Henry“, wiederholte Jack zum hundertsten Mal.


  „Die Dinger sind zu laut und zu sperrig“, pflichtete Oliver bei. „Völlig ungeeignet für eine junge Dame. Alles, was sie braucht, ist ein klitzekleiner Dolch wie dieser hier. “ Er zog ein gefährlich scharfes Messer aus dem Stiefelschaft. „Schon hat sie nichts mehr zu befürchten! Hier, Mädchen! “ Er drückte Amelia die blitzende Klinge in die Hand. „Zeigen Sie dem Burschen, wie gut Sie es zu werfen gelernt haben. “


  „Du hast ihr gezeigt, wie man ein Messer wirft? “ Jack war entsetzt.


  „Jawohl, und sie hat sich als gelehrige Schülerin erwiesen“, entgegnete Oliver voller Stolz. „Sie hat viel schneller ein Gefühl dafür entwickelt als Sie. Los, Mädchen! “ Er nickte Amelia aufmunternd zu. „Zeigen Sie dem Jungen, was Sie können! “


  Amelia schloss die Finger um den kühlen Messergriff, wandte sich dann einem Stapel Kisten zu, den Oliver und sie als behelfsmäßiges Ziel aufgetürmt hatten, und hob den Dolch an ihr rechtes Ohr. Dann trat sie nach vorn und schleuderte die Waffe mit aller Kraft auf ihr Ziel.


  Oliver strahlte vor Stolz beim Anblick der Klinge, die genau im Zentrum der mittleren Kiste steckte. „Und das nach knapp zwei Tagen! Denken Sie nur, was das Mädchen alles treffen wird, wenn ich sie noch ein Weilchen länger unter meine Fittiche nehme! “


  „Sie braucht nicht zu wissen, wie man ein Gewehr abfeuert oder ein Messer wirft“, verkündete Jack bestimmt.


  „Warum nicht? “ Henry kratzte sich nachdenklich am Kopf. „Sie haben gesagt, sie würde von gemeinen Schurken gejagt. “


  „Diese gemeinen Schurken sind zufällig ihre nächsten Verwandten“, erklärte Jack. „Irgendwie glaube ich nicht, dass Miss Belford sie erdolchen oder erschießen möchte, falls sie sie finden. “


  „Es schadet jedenfalls nicht, vorbereitet zu sein“, wandte Oliver ein.


  „Wenn sie dabei jemanden umbringt, schon... “


  „Sie haben völlig Recht, Oliver“, unterbrach Amelia. „Ich nehme zwar nicht an, dass ich irgendjemanden erstechen oder erschießen werde, doch ich habe Ihren Unterricht sehr genossen. Manchmal ist es gut, etwas nur um seiner selbst willen zu lernen, unabhängig davon, ob man meint, dieses Wissen könne einem eines Tages von Nutzen sein. “


  Henry zog die Brauen zusammen. „Wirklich? “


  „Ich habe nie etwas gelernt, was ich nicht irgendwann hätte gebrauchen können“, erwiderte Oliver nachdenklich.


  „Aber Sie haben gewiss einige Dinge gelernt, von denen Sie nicht wussten, dass sie Ihnen eines Tages nützlich sein würden“, gab Amelia zu bedenken. „Als ich ein Kind war, beinhaltete mein täglicher Unterricht zum Beispiel alle möglichen Dinge, von denen ich sicher war, dass ich sie niemals brauchen würde. Sprachen wie Deutsch, Italienisch oder Latein, die kaum von Nutzen schienen, wo in New York doch jeder Englisch sprach, und Fächer wie Geschichte und Literatur, die entsetzlich langweilig waren, so wie meine Gouvernante sie unterrichtete. Doch am schlimmsten war mein Benimm-Unterricht. “


  Oliver runzelte die Stirn. „Ihr was? “


  „Unterricht, in dem gelehrt wird, wie eine Dame sitzt, steht und geht“, erklärte Amelia. „So sehr ich es auch versuchte, ich konnte mir einfach nicht merken, den Kopf ständig hoch erhoben und den Rücken gerade zu halten. Also ließ meine Mutter einen scheußlichen Apparat anfertigen, den ich während des Unterrichts tragen musste. Es war ein langes Stahlrohr, das gegen mein Rückgrat drückte und an meinen Schultern und meiner Taille festgeschnallt war. Um meine Stirn war ein weiterer Gurt geschlungen, der meinen Kopf gegen das Rohr presste. Mir blieb also gar nichts anderes übrig, als mich stets kerzengerade zu halten. Wenn ich lesen sollte, musste ich das Buch in Augenhöhe heben, und ich musste lernen, an meinem Schreibtisch zu sitzen, ohne mich vornüber zu beugen. Das war natürlich entsetzlich unbequem, und ich hasste es, dieses Ding zu tragen. Oft habe ich geweint, wenn meine Gouvernante es mir anschnallte. Doch heute habe ich bei allem, was ich tue, eine nahezu vollkommene Haltung. Als ich klein war, verstand ich nicht, warum das wichtig sein sollte, doch als meine Mutter mich schließlich in die Gesellschaft einführte, kam mir meine gerade Körperhaltung sehr zugute. Die Leute achten auf so etwas. “


  Die Männer starrten sie an, sprachlos vor Verblüffung. „Nun ja“, unterbrach Oliver das betretene Schweigen, „das ist eine eigentümliche Art, es zu betrachten. “


  „Jawohl“, fügte Henry hilflos hinzu.


  Jack hatte vor Wut die Fäuste geballt. „Wie alt waren Sie, als Ihre Mutter Sie zum ersten Mal dieses Gerät tragen ließ? “ „Ungefähr acht, glaube ich“, antwortete Amelia. „Warum? “


  Er blickte sie mit ohnmächtigem Zorn an, voller Hass auf ihre Mutter, die ihre kleine Tochter einer solch grausamen Folter unterzogen hatte, um deren zukünftigen Wert auf dem Heiratsmarkt zu steigern. „Ich habe mich nur gerade gefragt, was ich ihr wohl sagen würde, falls wir je das Vergnügen haben sollten, einander zu begegnen. “


  Amelia sah verwirrt in seine finster blickenden grauen Augen. Es wunderte sie, dass ihre Geschichte ihn wahrhaftig erbost hatte. „Sie dürfen nicht schlecht über meine Mutter denken, Jack“, entgegnete sie. „Sie hat immer nur das Beste für mich gewollt, oder besser gesagt, das, was sie dafür hielt. Sie wusste, dass ich in einer Welt aufwuchs, in der die Menschen mich unablässig beurteilen und kritisieren würden für das, was ich war und was ich darstellte. Sie versuchte, mich gut darauf vorzubereiten, ihren prüfenden Blicken standzuhalten. “


  „Und wo war Ihr Vater, als Ihre Mutter Sie vorbereitete? “ „Mein Vater macht sich nichts aus gesellschaftlichem Umgang und Äußerlichkeiten. Doch er ist auch der Erste, der zugibt, dass er nicht viel von der Erziehung von Mädchen versteht. Also hat er sie meiner Mutter überlassen. “


  „Wenn ich eine Tochter hätte und jemand versuchte, sie in ein solches Folterinstrument zu stecken, dann würde ich ihn umbring... “ Jack hielt inne. „Ich würde es nicht dulden“, beendete er den Satz mit kaum verhohlenem Zorn.


  „Nun, da ich es selbst durchgemacht habe, würde ich meiner Tochter auch niemals etwas Derartiges antun“, pflichtete Amelia ihm bei. „Doch ich glaube nicht, dass meine Mutter es aus Grausamkeit getan hat. Ich denke, sie tat es, weil sie mich liebte. “


  Er schüttelte den Kopf, unfähig zu begreifen, wie Amelia die Taten ihrer Mutter verteidigen konnte.


  „Ich kann mir nicht vorstellen, dass irgendjemand in Inverness besonders darauf achtet, wie gerade Ihr Rücken ist“, bemerkte Oliver. „Doch ich bin sicher, dass Miss Genevieve Ihnen das ein oder andere darüber beibringen kann, wie man allein zurechtkommt. “


  „Sprechen Sie von Jacks Mutter? “


  „Jawohl. Sie hat sich recht gut allein durchgeschlagen, bis sie Seine Lordschaft getroffen hat. Na ja, ein bisschen habe ich ihr natürlich schon geholfen“, fügte er hinzu. „Und sie hat Annabelle, Charlotte und Grace zu anständigen jungen Damen erzogen, die auf sich aufzupassen verstehen. Jetzt muss sie sich um ihre jüngere Nachkommenschaft kümmern, doch ich bin sicher, dass sie sich gern Zeit für Sie nehmen wird. “


  „Ich würde mich sehr freuen, sie kennen zu lernen“, verkündete Amelia begeistert.


  „Amelia wird weder Genevieve noch Haydon, noch sonst jemanden aus der Familie kennen lernen“, sagte Jack.


  Oliver blickte ihn verwundert an. „Warum nicht? “


  „Weil ich sie nicht in diese Angelegenheit hineinziehen möchte“, erklärte er. „Wir haben bereits einen Skandal ausgelöst, als wir von Amelias Hochzeitsfeier geflüchtet sind und danach beinahe einen Aufruhr auf dem Ball der Wilkinsons verursacht haben. Zwar haben wir seit Tagen keine Zeitung zu Gesicht bekommen, doch soweit wir wissen, behaupten ihre Eltern, sie sei entführt worden, um ihren Ruf zu retten. Falls die Polizei auf den Gedanken kommt, in Inverness nach ihr zu suchen, möchte ich nicht, dass meineFamilie mit ihrem Verschwinden in Verbindung gebracht wird. “


  „Sie kennen sie gut genug, um zu wissen, dass sie gerne helfen würden. Außerdem brauchen Sie ein anderes Mädchen, um Miss Amelia Gesellschaft zu leisten. “


  „Meine Familie wird nicht in diese Sache hineingezogen, Oliver! “


  Der alte Mann schaute ihn ungeduldig an. „Sie bilden sich doch wohl nicht ein, Sie könnten sich allein um Miss Amelia kümmern, ohne ihren Ruf dabei vollends zu ruinieren? “


  „Du wirst auch da sein. “


  „Ach so, dann ist ja alles in Ordnung! “ entgegnete Oliver spöttisch. „Waren Sie wirklich so lange auf See, dass Sie nicht mehr wissen, was sich gehört? “


  „Na schön“, erwiderte Jack aufgebracht. „Was schlägst du vor? “


  „Wir werden Doreen und Eunice bitten, bei uns zu bleiben“, beschloss Oliver.


  „Und was sagen wir Genevieve? “


  „Da wird Ihnen schon etwas einfallen. “


  „Wer sind Eunice und Doreen? “ wollte Amelia wissen.


  „Sie gehören zur Familie“, erläuterte Jack. „Eunice war einst Genevieves Köchin, und Doreen half, das Haus sauber zu halten, doch in Wahrheit sind sie mehr als das. “ Er wollte nicht, dass sie dachte, die beiden Frauen seien einfache Dienstmägde.


  „So etwas wie zwei alte Tanten“, ergänzte Oliver. „Miss Genevieve hat sie aus dem Gefängnis geholt, so wie mich auch, und seither leben sie bei ihr. “


  Amelias Augen weiteten sich voller Faszination. „Tatsächlich? Weshalb saßen sie im Gefängnis? “


  „Wegen Diebstahl. Doch sie waren keine berufsmäßigen Diebe wie ich“, schränkte Oliver ein, und es klang, als blicke er selbst auf eine glorreiche Karriere zurück. „Sie waren reine Amateure. “


  „Sie werden Ihnen das ein oder andere beibringen können“, mutmaßte Henry. „Nicht, wie man schießt, wohlgemerkt! “ Es war offensichtlich, dass er sich für den einzig geeigneten Lehrmeister für diese besondere Fertigkeit hielt.


  „Doch andere Dinge, da bin ich sicher. “


  „Wir werden in weniger als einer Stunde in Inverness an-legen“, meinte Jack nach einem prüfenden Blick auf die straff geblähten Segel der „Charlotte“. „Sie gehen jetzt besser nach unten und ziehen sich um. Ich habe Ihnen ein paar Kleidungsstücke auf Ihr Bett gelegt. “


  Amelia guckte ihn überrascht an. Sie trug seit drei Tagen ihr Abendkleid mit Jacks wärmendem Mantel darüber, weil sie in seiner Kajüte nichts Passendes zum Anziehen gefunden hatte. „Sie haben Frauenkleider an Bord? “ Warum hat er sie mir dann nicht früher angeboten, fragte sie sich.


  „Ich habe eine Verkleidung für Sie“, entgegnete Jack. „Vermutlich hat die örtliche Presse schon von Ihrem Verschwinden und der ausgesetzten Belohnung erfahren. Sie dürfen daher nicht auffallen, wenn Sie von Bord gehen. Ihr Ballkleid würde zu große Aufmerksamkeit erregen - selbst mit meinem Mantel darüber. “


  „Sie müssen auch Ihr Haar bedecken“, riet Oliver stimrunzelnd. „Danach werden sich gewiss nicht wenige den Hals verrenken, bevor wir eine Kutsche mieten können. “ „Daran habe ich gedacht. “


  „Dann ist ja alles gut. “ Amelia freute sich darauf, ihr Haar unter einem hübschen Hut zu verbergen und ein frisches Kleid zu tragen, das nicht so schwer und unbequem war wie ihre extravagante Abendrobe. „Ich gehe mich rasch umziehen. “


  „Wenn meine Mutter mich jetzt sehen könnte, würde sie in Ohnmacht fallen. “


  „Das Hemd und die Hosen sind ein wenig weit“, gab Oliver zu, „doch abgesehen davon, geben Sie einen feschen jungen Burschen ab. “


  Die schweren Hosen und der dunkle Mantel, den Jack ihr gegeben hatte, waren viel zu groß, genau wie das weiße Leinenhemd. Amelias Haar war unter eine dicke Wollmütze gestopft worden, die es zwar wirksam verbarg, doch völlig lächerlich wirkte. Sie hatte darum gebeten, ihre eigenen Schuhe anbehalten zu dürfen, da man sie unter den weiten Hosen ohnehin nicht sehen würde. Auf diese Weise waren ihr zumindest die klobigen Stiefel erspart geblieben, die Jack ihr zugedacht hatte und mit denen sie gewiss gestolpert wäre, während sie über den Pier zu der von Jack gemieteten Kutsche eilte.


  „Es ist nicht weit bis zum Haus, und dann können Sie wieder Ihr eigenes Kleid anziehen“, versprach Oliver.


  „Eine Kutsche folgt uns. “ Jack klang angespannt.


  Oliver warf einen flüchtigen Blick aus dem Rückfenster. „Ja, und dahinter kommt noch eine, und dahinter die nächste. Sie sehen Gespenster, Junge! “ schalt er. „Niemand hier erwartet uns, und es ist völlig ausgeschlossen, dass irgendjemand Amelia kennt. “


  „Oliver hat Recht, Jack“, meinte Amelia. „Keiner weiß, dass ich auf der, Charlotte“ war, also dürften wir für den Augenblick in Sicherheit sein. “


  Jack fuhr fort, den kleinen dunklen Wagen zu beobachten, der ihnen folgte, und versuchte, das Gesicht des Fahrers zu erkennen. Nach einer Weile bog das Fahrzeug von der Straße ab, die sie befuhren, und verschwand. Jack ließ sich gegen die Rückenlehne sinken und streckte die Beine aus. Oliver hat Recht, dachte er verstimmt. Er litt allmählich unter Verfolgungswahn.


  „Inverness ist keine sehr große Stadt, nicht wahr? “ erkundigte sich Amelia, während die Kutsche über die schmalen Kopfsteinpflasterstraßen ratterte.


  „Verglichen mit London oder New York nicht“, räumte Jack ein. „Doch dank ihrer Verbindung zur Nordsee durch den Moray Firth ist sie von großer wirtschaftlicher Bedeutung für die Highlands. Sie ist ein Umschlagplatz für nahezu alle Waren, die für das Hochland bestimmt sind oder von dort stammen. “


  „Sind Sie von hier? “


  Er schüttelte den Kopf. „Ich komme aus Inveraray. Das liegt weiter unten im Süden an der Ostküste. “


  „Was hat Sie nach Inverness geführt? “


  „Genevieve zog nach ihrer Hochzeit mit Haydon hierher. Er besitzt ein Anwesen in der Nähe. Als meine Brüder und Schwestern älter wurden, ließen sie sich alle hier in der Gegend nieder. “


  „Sehen Sie sie oft? “


  „Wenn ich nicht geschäftlich unterwegs bin, ja. Deshalb war ich in England. Ich war soeben aus Indien zurück und hatte vor, die Woche darauf wieder aufzubrechen. Da meine Familie zu Ihrer Hochzeit eingeladen war, beschloss ich, sie dort zu treffen, um sie vor meiner Abreise kurz sehen zu können. “


  „Wie schön, eine so enge Beziehung zu seiner Familie zu haben! “ Amelia seufzte. „Wenn ich Lord Whitcliffe geheiratet hätte, wäre meine Familie nach New York zurückgekehrt. Meine Mutter hätte mich zwar gewiss gelegentlich besucht, doch meinen Vater und meine Brüder hätte ich wohl nicht oft zu Gesicht bekommen, es sei denn, ich wäre nach New York gereist, um sie zu sehen. Mein Vater mag England nicht und konnte es kaum erwarten, nach Hause zu fahren. William arbeitet so emsig in Vaters Unternehmen mit, dass er keine Zeit gefunden hätte, herzukommen. “


  „Und was ist mit Freddy? “


  „Leider mochte er Lord Whitcliffe nicht besonders, und Seine Gnaden verabscheute meinen Bruder geradezu, so dass seine Besuche gewiss nicht sehr angenehm geworden wären. In Lord Whitcliffes Augen ist Freddy ein nichtsnutziger Müßiggänger. “


  „Bemerkenswert, wenn man bedenkt, dass er selbst nie gearbeitet hat. “


  Amelia heftete ihren Blick auf die Häuserreihen, die am Fenster vorbeizogen. Sie hatte keine Ahnung, ob sie Freddy jemals wieder sehen würde.


  „Wir sind da“, verkündete Jack, als die Kutsche zum Stehen kam.


  Es hatte zu regnen begonnen, und Inverness lag da wie von einem grauen Schleier bedeckt. Jack entlohnte den Kutscher und half Amelia aus dem Wagen. Sobald sie festen Boden unter den Füßen hatte, ließ er ihre Hand los.


  „Können Sie den Rest des Weges allein gehen? Die Nachbarn könnten uns beobachten, und es würde einen seltsamen Eindruck machen, wenn ich Sie am Arm ins Haus geleite. “


  „Aber gewiss“, versicherte Amelia.


  Das Haus, vor dem sie standen, war wesentlich kleiner als die Londoner Villa von Jacks Eltern, doch es war keineswegs unansehnlich und wirkte recht gepflegt. Zwei Reihen großer Fenster gingen auf die Straße hinaus, und die schwere schwarze Eingangstür hatte einen glänzenden Türklopfer aus Messing in Form eines Löwenkopfes. Amelia und Oliver standen tief in ihre Mäntel gehüllt im Regen, während Jack in seinen Taschen nach dem Schlüssel wühlte. Als er ihn endlich gefunden hatte, wollte das Schloss nicht aufgehen, so dass er mehrmals heftig an der Klinke rütteln musste, doch auch das brachte keinen Erfolg.


  „Das Holz muss sich durch die Feuchtigkeit verzogen haben. “ Er trat einen Schritt zurück und warf sich dann mit seinem ganzen Gewicht just in dem Augenblick gegen die Tür, als diese geöffnet wurde.


  „Herr im Himmel! “ fluchte Doreen und sprang zur Seite, als Jack ins Haus gestürmt kam. „Sie können von Glück sagen, dass ich Ihnen nicht eins mit dem Schrubber über den Schädel gegeben habe. “ Ihr schmales, faltiges Gesicht verzog sich zu einer empörten Grimasse, gerade so, als trüge Jack irgendeine Schuld daran, dass sie ihm um ein Haar eins aufs Dach gegeben hätte. „Was machen Sie hier überhaupt? “ fragte sie und tunkte ihre borstige Waffe in einen Wassereimer.


  „Ich wohne hier“, erklärte Jack. „Was machst du hier? “ „Ich schrubbe den Boden, wie jeden Dienstag. “


  „Um Himmels willen, Doreen, ich habe dir doch gesagt, das ist nicht nötig... “


  „Sie sind wieder da! “ Eunice strahlte vor Freude, als sie ihren gut gepolsterten Leib durch die Küchentür zwängte. „Komm schnell rein, Ollie, ehe du dir in dieser nassen Kälte den Tod holst... und du auch, Junge! “ gackerte sie und winkte Amelia mit ihrer feisten Hand heran. „Keine Sorge wegen des Fußbodens! Wir haben euch nicht erwartet, also ist nicht viel in der Speisekammer, doch ich habe gerade eine schöne Kanne Tee gekocht. Dazu gibt es Haferkuchen mit Butter und Marmelade, das dürfte euch bei Kräften halten, bis wir mehr besorgen können. “


  „Ah, Eunice, du kennst den Weg zu meinem Herzen! “ verkündete Oliver.


  Amelia trat dankbar in den warmen Flur. Der rauchigwürzige Geruch eines in der Küche brennenden Feuers vermischte sich mit dem Duft von Zitronenöl und Seife. „Vielen Dank“, meinte sie an Eunice gewandt, als die weißhaarige Frau ihr den Mantel abnahm. „Das klingt wunderbar. “


  „Was für ein ungewöhnlicher Akzent“, bemerkte Doreen, während sie Oliver und Jack von ihren nassen Mänteln befreite. „Woher kommen Sie, junger Mann? “


  „Aus Amerika“, entgegnete Amelia.


  „Amerika! “ staunte Eunice. „Was hat Sie nach Inverness verschlagen? Arbeiten Sie für Jack auf einem seiner Schiffe? “ „Miss Belford wird eine Weile bei mir bleiben“, erklärte Jack. „Als mein Gast. “


  Die beiden alten Frauen sahen Amelia verblüfft an. Sie nahm zuvorkommend die Wollmütze vom Kopf und schüttelte ihr langes blondes Haar.


  „Ich wusste es! “ rief Doreen triumphierend aus und vergaß dabei, dass sie Amelia gerade erst mit „junger Mann“ angesprochen hatte. „Diese alten Augen sind so scharf wie eh und je. Warum sind Sie so gekleidet, Mädchen? Ist Ihnen die Polizei auf den Fersen? “ Die Vorstellung schien ihr zu gefallen.


  „Miss Belford versucht, einer Reihe von Leuten aus dem Weg zu gehen“, erläuterte Jack. „Sie hat es sich am Tag ihrer Hochzeit anders überlegt, und Oliver und ich haben ihr bei der Flucht geholfen. “


  Eunice riss vor Schreck den Mund auf. „Das ist das Mädchen, das auf der Hochzeit des alten Whitcliffe verschwunden ist? “


  „Jawohl. “ Oliver lachte vergnügt in sich hinein. „Sie ist in voller Hochzeitstracht in meine Kutsche gestiegen und hat mir gesagt, ich solle losfahren, einfach so! “


  „Ich hätte wissen müssen, dass ihr beiden Halunken darin verwickelt seid. “ Doreen stemmte die Fäuste in ihre schmalen Hüften. „Als Miss Genevieve und die Kinder ohne euch zurückgekommen sind und erzählt haben, ihr wäret gefahren, nachdem die Braut verschwunden war, habe ich mich gewundert, dass ihr nicht wie geplant schnurstracks nach Hause gekommen seid. “


  „Wir hatten noch etwas Wichtiges in London zu erledigen“, sagte Jack.


  „Ihr hättet die Verkleidungen sehen sollen, die der Junge dort getragen hat“, fügte Oliver kichernd hinzu. „An einem Abend sah er älter aus als ich, ungelogen! “


  „Du kannst uns alles erzählen, sobald wir diesem armen Lämmchen ein Bad bereitet und ein paar anständige Kleider gegeben haben“, erwiderte Eunice. „Kommen Sie, Kindchen“, gurrte sie und bugsierte Amelia zur Treppe. Dann blieb sie unvermittelt stehen. „Was sollen wir ihr nur zum Anziehen geben? Sie kann nicht wieder dieses Zeug tragen! “ Sie wies kopfschüttelnd auf den nassen, schlecht sitzenden Mantel und die schlammbespritzte Hose, die Amelia trug.


  Doreen warf einen Blick auf die Kaminuhr im Salon. „Die Geschäfte sind noch etwa eine Stunde geöffnet. Ich gehe und besorge ein paar Sachen für das Mädchen, während ihr euch um sein Bad kümmert. “


  „Oh, wunderbar! “ Amelia war es leid, entweder Jacks Kleidung oder ihr Ballkleid zu tragen, und sehnte sich nach etwas Hübschem und Bequemem. „Wenn Sie mir etwas zum Schreiben bringen könnten, notiere ich rasch meine Maße und mache Ihnen eine Liste der Dinge, die ich benötige. “ „Nichts zu Auffälliges“, riet Oliver, weil ihm die Aufsehen erregenden Roben wieder eingefallen waren, die sie in London bestellt hatte.


  „Sie braucht drei schlichte Kleider. “ Jack war entschlossen, Amelias Garderobe diesmal zu beschränken. „Dazu ein paar Straßen- und Hausschuhe... und was immer sie an Leibwäsche benötigt. Das ist alles. “


  „Doch was soll ich morgen anziehen? “


  Jack guckte Amelia verständnislos an.


  „Drei Kleider reichen nur für einen Tag“, erläuterte sie. „Was soll ich danach tragen? “


  „Solange Sie hier sind, brauchen Sie sich nicht dreimal am Tag umzuziehen“, erklärte Eunice. „Wir führen nicht diese Art von Haushalt. “


  „Aber Sie können doch kaum erwarten, dass ich dasselbe Kleid zum Abendessen trage, mit dem ich schon den ganzen Tag herumgelaufen bin? Das schickt sich nicht. “


  „Wir sind nicht in London, Amelia. “ Jack bemühte sich, geduldig zu sein. „Die Frauen hier tragen den ganzen Tag dasselbe Kleid, und niemand nimmt Anstoß daran. “


  „Oh, ich verstehe. “


  „Drei Kleider reichen fürs Erste“, bekräftigte Jack, als er ihre Verwirrung und Enttäuschung spürte. Er hatte nicht vor, sein Bankkonto zu plündern, um Amelia mit der Garderobe auszustatten, die sie offenbar gewöhnt war. „Wenn Sie mehr brauchen, können wir es später immer noch kaufen. “ „Natürlich. Drei Kleider sind sehr großzügig. Vielen Dank. “ Sie setzte eine würdevolle Miene auf, lüpfte die viel zu langen, schlammigen Hosenbeine und versuchte, Eunice, ohne zu stolpern, die Treppe hinauf zu folgen.


  „Drei Kleider sind wirklich nicht sehr viel“, stellte Doreen fest, nachdem Amelia fort war. „Ich bin sicher, Miss Genevieve und die Mädchen werden ihr gern das ein oder andere aus ihren Schränken überlassen. Wenn ich zu Grace’ Laden gehe, frage ich sie, ob sie nicht ein oder zwei Kleider erübrigen kann. “


  „Du kannst nicht zu Grace’ Boutique gehen. Niemand darf wissen, dass Amelia hier ist, nicht einmal meine Familie. “ Doreen runzelte die Stirn. „Warum nicht? “


  „Es ist im Augenblick zu gefährlich. Amelia hat mit ihrem Fortlaufen einen riesigen Skandal verursacht. Ich möchte nicht, dass meine Familie da hineingezogen wird. Haydon und Genevieve brauchen keine weiteren Skandale in ihrem Leben. “


  „Seine Lordschaft und Miss Genevieve kennen doch nichts anderes, seit sie denken können“, entgegnete Doreen. „Da macht ihnen einer mehr gewiss nichts aus, vor allem nicht, wenn es für eine gute Sache ist. “


  „Sie dürfen nichts davon erfahren, Doreen. “ Jacks Tonfall duldete keinen Widerspruch.


  Die alte Frau schnaubte ungeduldig. „Sie wollen mir doch nicht sagen, dass Sie Vorhaben, das Mädchen wie ein Haustier hier einzusperren? Mit Ihnen und Oliver als einziger Gesellschaft? “


  „Nein, Eunice und du, ihr müsst ebenfalls hier bleiben, während ich mir überlege, was ich mit ihr anstellen soll. “ „Und was erzähle ich unserem Kutscher, wenn er uns heuteAbend abholen kommt? “


  „Sag ihm, er solle Haydon und Genevieve ausrichten, ich sei heimgekehrt und bräuchte eure Hilfe, um das Haus in Ordnung zu bringen“, schlug Jack vor.


  „Das wird ihnen gewiss seltsam Vorkommen, denn wir schauen jeden Dienstag vorbei, um zu putzen und dafür zu sorgen, dass sich während Ihrer Abwesenheit keine Diebe oder Ratten hier einnisten. “


  „Dann sag dem Kutscher, es gebe nichts zu essen im Haus und ihr würdet ein paar Tage bleiben, um einzukaufen und für mich zu kochen. Erzähl ihm, ich sähe deiner Meinung nach halb verhungert aus, und das könntest du nicht zulassen. “


  „Das werden sie gewiss gern glauben“, verkündete Oliver und lachte vergnügt in sich hinein.


  Doreen schnaubte verärgert. „Nun gut, wir bleiben. “


  Regen strömte in dunklen Rinnsalen die Fensterscheiben hinab und verwandelte sie in glänzende schwarze Rechtecke. J Die Arme um die Knie geschlungen, saß Amelia auf Jacks breitem Bett und betrachtete ihre ungewohnte Umgebung. Jack hatte darauf bestanden, dass sie sein Zimmer bezog, obwohl sie ihm beteuert hatte, sie würde nur zu gern mit dem Gästezimmer vorlieb nehmen. Daraufhin hatte Oliver ihr erklärt, dass Jack gar kein richtiges Gästezimmer besitze, jedenfalls kein ausreichend möbliertes, da er niemals Gäste habe. Sie hatte nicht gewusst, was sie darauf hatte antworten sollen, denn ihr war noch nie jemand begegnet, der keine zusätzlichen Zimmer für auf Besuch befindliche Freunde oder Verwandte bereithielt. Jack hatte etwas davon gemurmelt, dass er nicht oft zu Hause sei, und die Angelegenheit hatte als beendet gegolten.


  Amelia stützte das Kinn auf die Knie und seufzte. Ihr Bett war aus glänzendem Mahagoniholz, und in Anbetracht der riesigen Ausmaße vermutete sie, dass es eigens für seinen außergewöhnlich großen Besitzer angefertigt worden war. Es war von schlichter Form, wirkte jedoch gerade dadurch bemerkenswert elegant. Der breite Kleiderschrank auf der gegenüberliegenden Seite des Zimmers war in ähnlichem Stil


  gearbeitet - ebenso wie die Kommode am Fenster. Die Wände waren kahl, bis auf das über dem Kamin hängende Bild eines prächtigen Schiffes, das mit geblähten Segeln den Ozean befuhr. Selbst wenn er nicht auf See war, wurde Jack offenbar gern an das Meer erinnert.


  Sie blies die Öllampe aus, die auf dem Nachttisch stand, und ließ sich in die Kissen sinken. Jacks Matratze war entsetzlich hart im Vergleich zu den weichen Matratzen, die sie gewohnt war. Der Regen schien immer lauter gegen die Fenster zu klopfen, und Amelia verspürte mit einem Mal einen nagenden Hunger. Sie hatte in den letzten Tagen nur wenig gegessen. Eunice’ Haferkuchen waren zwar recht nahrhaft gewesen, doch das Sättigungsgefühl war längst verflogen. Amelia gab die Hoffnung auf Schlaf auf, schlug die Decke zurück und kletterte aus dem Bett. Vielleicht ist noch ein wenig Hafergebäck übrig, dachte sie, während sie sich in eine karierte Wolldecke hüllte. Sie zündete eine Kerze an und tappte mit nackten Füßen in den Flur, fest entschlossen, etwas Essbares aufzutreiben.


  Das Haus war still - bis auf das Geräusch des Regens, der auf das Dach trommelte. Amelia schlich auf Zehenspitzen die Treppe hinab und versuchte, niemanden aufzuwecken. Als sie das Erdgeschoss erreichte, sah sie, dass aus einem der Zimmer am Ende des Ganges Licht fiel. Neugierig ging sie darauf zu und spähte durch den Türspalt ins Innere.


  Jack saß zusammengesunken an seinem Schreibtisch, den Kopf zwischen die Arme gebettet, und schnarchte.


  Sie schlüpfte lautlos in den kleinen Raum, fasziniert von den kuriosen Dingen, die ihr Gastgeber von seinen Reisen mitgebracht hatte. Er besaß zweifellos eine Schwäche für alte Waffen, denn an einer der Wände prangte eine beeindruckende Sammlung von Dolchen, Schwertern, Säbeln, Helmen, Piken und Armbrüsten. Eine andere Wand spiegelte seine Liebe zur Kunst wider durch eine kleine, doch erlesene Ausstellung von gemeißelten Friesen aus Griechenland und Ägypten, die durch polierte Holzmasken aus Afrika und farbenprächtige Mosaikfragmente aus dem Orient ergänzt wurde. Die dritte Wand wurde von einer Reihe sorgfältig gezeichneter Landkarten geschmückt. Die Wand, auf die er von seinem Schreibtisch aus blickte, schien nicht recht zum Rest des Zimmers passen zu wollen. Über dem Kamin hing das Bildnis eines hübschen braunhaarigen Mädchens von etwa elf Jahren, das lesend in einem Sessel saß, eine elfenbeinfarbene Rose zu seinen Füßen. Das Gemälde war entzückend, doch seine zarte Romantik stand im Widerspruch zu allem anderen, mit dem Jack sich umgeben hatte.


  Sein Schreibtisch war mit Dokumenten übersät, und auf dem prächtig gemusterten Teppich lagen zahllose weitere Schriftstücke verstreut. Jack hatte sein Jackett und seine Weste achtlos über einen Stuhl geworfen und die Hemdsärmel hochgekrempelt, was Amelia einen Blick auf die sehnigen, muskulösen Unterarme erlaubte, auf denen sein Kopf ruhte. Das dunkelbraune Haar fiel in sanften Wellen über seine markante Kieferpartie, und seine Stirn wirkte ein wenig glatter als sonst. Eine rührende, beinahe jungenhafte Verletzlichkeit umgab ihn, während er schlief. Amelia trat näher. Was mochte so dringend gewesen sein, dass er sich trotz seiner offenkundigen Erschöpfung damit befasst hatte? Sie stellte die Kerze auf den Schreibtisch und überflog die vielen Verträge, Rechnungen und mit Zahlen bekritzelten Zettel, an denen Jack gearbeitet hatte. Um seine nahezu unleserliche Handschrift besser entziffern zu können, griff sie nach einem der Blätter.


  „Lass los, ehe ich dich umbringe! “ zischte er und umklammerte Amelias Handgelenk mit derart eisernem Griff, dass sie fürchtete, er würde es zermalmen.


  „Oh! “ keuchte sie überrascht. „Verzeihen Sie! “


  Jack schaute sie verwirrt an, während er langsam aus den dunklen Tiefen des Schlafes auftauchte. Er wähnte, wieder der verzweifelte, halb verhungerte Zwölfjährige zu sein, der nichts als seine schmutzigen, verlausten Kleider und ein Paar schäbiger Stiefel sein Eigen nennen konnte. Es war gefährlich einzuschlafen. Es gab immer jemanden, der nur darauf wartete, ihm das Wenige zu stehlen, was er besaß. Doch er war stark für sein Alter und hatte flinke Fäuste, und er wollte verdammt sein, wenn er irgendeinem Lumpen erlaubte, ihm auch nur einen Knopf wegzunehmen.


  „Bitte, Jack“, flehte Amelia, „Sie tun mir weh. “


  Er war schlagartig wieder bei klarem Bewusstsein und ließAmelia entsetzt los.


  „Um Himmels willen, Amelia“, brachte er mit heiserer Stimme hervor. „Es tut mir Leid. Ich dachte, ich sei wieder... “ Er hielt jäh inne. „Ich habe geschlafen. “


  Im bernsteinfarbenen Licht der Kerze wirkte sein Gesicht wie ein in Stein gehauener Ausdruck verzweifelter Reue. Amelia betrachtete ihn verwundert. Einen Augenblick lang hatte sie sich gefürchtet. Doch der Mann vor ihr litt so offenkundig Kummer, dass sie nun das überwältigende Verlangen verspürte, ihn zu trösten. Er hatte die Hände in seinem dunklen Schopf vergraben und den Blick gesenkt, so als brächte er es nicht über sich, ihr in die Augen zu sehen. Die dünne Narbe, die seine linke Wange verunzierte, hob sich blass von den dunklen Bartstoppeln ab. Es musste eine entsetzliche Wunde gewesen sein. Amelia hatte stets angenommen, die Narbe sei das Ergebnis eines Unfalls, doch mit einem Mal war sie sich nicht mehr so sicher.


  „Was ist mit Ihrer Wange geschehen? “


  Jack hob den Kopf und guckte sie argwöhnisch an. „Ich war in einen Kampf verwickelt. “


  „Wann? “


  „Vor langer Zeit. “


  „Als Sie schon ein Mann waren“, fragte sie beharrlich, ohne zu wissen, warum ihr das so wichtig erschien, „odernoch ein Knabe? “


  Er sah sie mit gespieltem Gleichmut an. Sie weiß es, erkannte er, erfüllt von einem Gefühl der Kraftlosigkeit und Trauer. Nicht alles, doch genug. Sie wusste, dass er nicht der war, der er zu sein vorgab. Mit einer hässlichen, unbedachten Geste hatte er sich ihr ungewollt offenbart. Nur ein Mann, der in seinem Leben unsägliche Gewalt hatte erdulden müssen, würde im Schlaf nach jemandem schlagen, so wie er es getan hatte. Amelia war jung und unerfahren, doch sie war nicht so naiv, als dass sie kalte, nackte Angst nicht erkannt hätte, wenn sie ihr begegnete.


  „Sie waren noch ein Kind“, meinte Amelia sanft, als sie wahrnahm, wie Jack um eine Antwort rang.


  Er zuckte die Schultern und versuchte, eine gleichgültigeMiene aufzusetzen. „Es war nicht von Bedeutung. “ Er setzte sich auf und begann, die Papiere auf seinem Schreibtisch zu ordnen. „Nur eine Rauferei unter Jungs, ich erinnere mich kaum noch daran. “


  Er log. Amelia spürte es. Und sie erkannte es an der Art, wie er ihrem Blick auswich, indem er sich seiner Arbeit widmete. Es verletzte sie tief, dass er ihr die Wahrheit vorenthielt. Warum vertraute er ihr nicht genug, um ehrlich zu sein, wo sie ihm gegenüber doch so aufrichtig gewesen war?


  „Wenn Sie nicht möchten, dass ich es weiß, dann sagen Sie es“, erklärte sie ruhig. „Doch lügen Sie mich bitte nicht an. Es ist wichtig für mich, dass Sie mich genug achten, um mir die Wahrheit zu sagen... selbst wenn Sie glauben, sie werde mir missfallen. “ Ihre Stimme zitterte, als sie hinzufügte: „Sie meinten, ich könne Ihnen vertrauen. Ich muss wissen, dass es stimmt. “


  Jack blickte erstaunt zu ihr auf. Sie hielt die karierte Wolldecke über der Brust zusammen, ein behelfsmäßiger Umhang, der kaum ihr Nachtgewand bedeckte. Angesichts ihrer beschränkten Mittel hatte Doreen ein schlichtes Baumwollnachthemd gewählt, das nicht einmal mit einer winzigen Schleife am Ausschnitt oder ein wenig Spitze an den Ärmeln aufwarten konnte. Es ist wohl kaum die Art Bekleidung, die Amelia gewohnt ist, dachte Jack und verspürte ein stechendes Schuldgefühl. Eine Frau ihres Standes besaß mindestens ein Dutzend seidener Nachtgewänder, allesamt üppig mit Satinschleifen, aufwendigen Stickereien und französischer Spitze verziert. Und hier stand sie nun, in einfache Baumwolle und eine alte Decke gehüllt, mit offenem Haar und nackten Füßen.


  In diesem Augenblick war sie die schönste Frau, die er je gesehen hatte.


  Jack erhob sich von seinem Schreibtisch und trat auf Amelia zu. Er wollte ihr mitteilen, dass es ihm Leid tat. Er wollte ihr sagen, dass er nicht die Absicht gehabt hatte, sie zu verletzen, weder mit seiner Grobheit noch mit seinen Lügen. Er wollte sie in die Arme schließen und den Schmerz aus ihrem Blick vertreiben, sie an sich ziehen und ihren zarten Duft einatmen, spüren, wie sich ihr weicher Körper betörend sanft i und tröstend an den seinen schmiegte. Er wollte von sich erzählen, von seiner dunklen Vergangenheit, für die er sich so schämte, und er wollte, dass sie ihm mit diesem vertrauensvollen Ausdruck lauschte, den er so häufig in ihren Augen entdeckt hatte, wenn sie ihn anschaute. Vielleicht war es das, was er so unwiderstehlich an ihr fand, dieser sanfte, freundliche Ausdruck, der nicht die Spur jener verächtlichen Überheblichkeit enthielt, die er zeit seines Lebens von anderen hatte erdulden müssen. Natürlich hatten die Frauen, mit denen er das Bett geteilt hatte, ihn nicht so angesehen, jedenfalls nicht, solange er ihnen Vergnügen bereitet hatte. Doch er wusste, dass die Vorstellung, er sei ihnen nicht ebenbürtig und vielleicht sogar gefährlich, sie insgeheim erregt hatte. Keine dieser Frauen hatte ihn jemals als Freund betrachtet.


  Amelia jedoch tat es.


  Er zog sie in die Arme und drückte sie an sich. „Es tut mir Leid, Amelia“, flüsterte er und fühlte sich seltsam unsicher, als sie ihre Wange an seine Brust schmiegte.


  Ich möchte ihr nicht von meiner Vergangenheit berichten, erkannte er. Amelia war in einer heilen Welt aufgewachsen. Wie sollte sie begreifen, woher er kam? Das Leben verstehen, das er ertragen hatte? All die schändlichen Dinge, die er hatte tun müssen? Was würde sie dann von ihm halten? Sie würde sich entsetzt abwenden, und er konnte es ihr nicht verübeln. Sie wollte, dass er aufrichtig zu ihr war. Doch sie hatte keine Ahnung, was seine Aufrichtigkeit für Folgen hätte. Statt sie einander näher zu bringen, würde sie Amelias Vertrauen in ihn zerstören und das zarte Band ihrer Freundschaft zerreißen. Sie würde Amelia in Angst und Verwirrung stürzen und ihr das Gefühl geben, hilflos und allein zu sein. Das würde er nicht zulassen!


  Amelia war ihm zu sehr ans Herz gewachsen, als dass er sie derart im Stich lassen könnte.


  „Ich war als Junge in ziemlich viele Raufereien verwickelt“, begann er in dem Versuch, aufrichtig zu sein, ohne zu viel von sich preiszugeben. „Und bei einer davon hat mein Gegner mich mit einem Messer verletzt, daher stammt die Narbe. “


  " Worum ging es bei dem Kampf? “


  „Ich glaube, er hatte versucht, mir etwas wegzunehmen“, entgegnete Jack vage.


  „Was denn? “


  „Ich erinnere mich nicht mehr genau daran. “ Das entsprach zumindest der Wahrheit. „Vielleicht meine Stiefel. “ „Sie hätten Ihr Leben nicht für eine solche Nichtigkeit aufs Spiel setzen sollen“, erwiderte Amelia freundlich. „Sie hätten sich einfach ein neues Paar Stiefel kaufen können. “ Er schwieg.


  Sie schaute reumütig zu ihm auf. „Verzeihen Sie! Ich wollte kein Urteil über Sie fällen. Es betrübt mich nur, dass er Sie verletzt hat und Sie nicht stark genug waren, um sich zu verteidigen. “


  Jack zog erstaunt eine Braue hoch. Er hatte nicht den Eindruck eines wehrlosen Opfers vermitteln wollen. In Wahrheit hatte er dem älteren Burschen die Nase zertrümmert und ihm ein paar Zähne ausgeschlagen, was gewiss viel schmerzhafter gewesen sein musste als die Wunde an seiner Wange. Doch er zog es vor, Amelia in ihrem Glauben zu belassen.


  Sie guckte ihn unverwandt an. Das gedämpfte Licht ließ seine markanten Züge weicher wirken, und seine grauen Augen blickten sorgenvoll, was ihm ein jungenhaftes, unsicheres Aussehen verlieh. Amelia hob die Hand und legte sie behutsam auf seine vernarbte Wange.


  Jack verspannte sich. Seine erste Regung war, vor ihr zurückzuweichen, doch Amelias Liebkosung war so unschuldig, so liebevoll, dass er sich nicht rührte. Sie versucht, mich zu trösten, den Schmerz einer über zwanzig Jahre zurückliegenden Verletzung zu lindern, begriff er verwundert. Und was das Erstaunlichste war: Es gelang ihr! Nicht, dass seine Wange noch geschmerzt oder er noch Groll wegen dieses besonderen Kampfes empfunden hätte. Die Erinnerung daran war verblasst, hatte sich mit der an zahllose andere Kämpfe vermischt, die er um des Überlebens willen hatte bestehen müssen. Dennoch war es tröstend, Amelias zarte Hand auf seiner Wange zu spüren, es tat wohl wie ein kühles Tuch auf einer fieberheißen Stirn. Amelia erschien ihm wunderschön, wie sie dort stand, den schlanken Körper in seine Arme geschmiegt, und ihm mit ihrer Berührung eine Art zarter Hoffnung schenkte.


  Jack konnte sich nicht länger beherrschen. Er neigte den Kopf und zog Amelia fest an sich, während seine Zunge über die Schwelle ihrer Lippen glitt und die feuchte Süße ihres Mundes kostete. Nur einen Kuss, sagte er sich verzweifelt. Es war falsch, das wusste er. Doch sie hatte ihre Hand auf seine narbige Wange gelegt und damit ein Verlangen in ihm entfesselt, das er plötzlich nicht länger verleugnen konnte.


  Nur einen Kuss, dann würde er sie nie wieder anrühren.


  Ein leiser, erschreckter Seufzer entschlüpfte ihrer Kehle. Amelia hatte sich für recht erfahren im Umgang mit Männern gewähnt angesichts der Heerschar von Aristokraten, die sie bei der erstbesten Gelegenheit in einen stillen Winkel entführt und ihr unsterbliche Liebe geschworen hatten. Sie war nicht ein Mal, sondern zwei Mal verlobt gewesen, und während der alte Whitcliffe dankenswerterweise nie die Neigung verspürt hatte, seine welken Lippen auf die ihren zu drücken, war Percy in dieser Hinsicht weniger zurückhaltend gewesen. Doch nichts ließ sich mit dem heftigen Verlangen vergleichen, welches sie nun durchströmte. Amelia wusste nicht, wie sie auf einen derart sinnlichen Angriff reagieren sollte, und so blieb sie einfach stehen, hielt sich an Jack fest und gab sich seinem leidenschaftlichen Kuss hin.


  Plötzlich zog er sich von ihr zurück.


  Ein Gefühl von Verlust überkam sie. Ohne nachzudenken, schlang Amelia die Arme um seinen Nacken, zog Jack abermals zu sich hinab und presste ihre Lippen auf die seinen. Er verharrte reglos. Amelia wimmerte und strich zaghaft mit der Zungenspitze über seine Lippen. Ein paar quälende Sekunden lang tat er nichts.


  Dann stöhnte er auf, riss Amelia in seine Arme und öffnete die Lippen. In einem verborgenen Winkel seines Bewusstseins war Jack klar, dass es falsch war, was er tat. Doch die Gründe dafür erschienen ihm verschwommen und weit entfernt, als er Amelias süßen Mund erkundete und sie fest an seine harte Brust drückte, während seine Hände über die üppigen Kurven ihres spärlich bekleideten Körpers wanderten. Sie erwiderte seinen Kuss voller Inbrunst und umspielte seine Zunge mit der ihren, bis er glaubte, er müsse den Verstand verlieren.


  Die Wolldecke glitt von Amelias Schultern und blieb zu ihren Füßen liegen, so dass sie nur noch das dünne Baumwollnachthemd am Leib trug. Doch selbst diese zarte Barriere erschien ihr unerträglich, als Jack seine kräftigen Hände an ihrem Rücken hinab und über ihre Hüften wieder hinauf zu ihren Brüsten gleiten ließ. Amelia seufzte vor Wonne, als er eine ihrer Rundungen umfasste und sie behutsam drückte. Jack stieß ein heiseres, lustvolles Stöhnen aus, strich mit dem Daumen über die zarte Brustspitze, die sich sogleich straff aufrichtete, und widmete sich dann, Amelia noch immer küssend, der anderen Brust. Amelia verspürte einen geheimnisvollen Schmerz zwischen ihren Schenkeln und hatte das Gefühl, ihr Körper stehe in Flammen. Sie schmiegte sich eng an Jack und grub die Fingerspitzen in seine Schultern und seinen Rücken, getrieben von der Sehnsucht nach mehr, auchwenn sie nicht mit Sicherheit wusste, wonach es sie verlangte.


  Jacks Hand glitt an ihrem Körper hinab und schlüpfte unter den groben Baumwollstoff ihres Nachthemds. Bevor Amelia seine Absicht durchschaute, strich er über das seidige dunkle Dreieck zwischen ihren Schenkeln. Und dann liebkoste er ihren warmen feuchten Schoß. Amelia rang nach Atem vor Schreck, Scham und Wonne. Sie sollte Jack daran hindern, das wusste sie, stattdessen jedoch ließ sie sich gegen ihn sinken und küsste ihn noch inbrünstiger. Er liebkoste sie unermüdlich, erkundete ihre verborgenen Lippen mit zärtlicher Entschlossenheit, bereitete ihr süße Qualen, umschmeichelte sie, bis die Empfindungen, die sie durchströmten, übermächtig wurden. Den Mund noch immer auf den seinen gepresst, klammerte sie sich hilflos an ihn und spreizte die Schenkel. Endlich löste sie ihre Lippen von den seinen und bedeckte Jacks narbige Wange, sein kräftiges Kinn und den von Adern durchzogenen Hals mit atemlosen Küssen. Dann riss sie sein Hemd auf und entblößte Jacks gebräunte, muskulöse Brust. Sie wollte seine Haut spüren, doch ihr Atem ging stockend, und sie verlor mehr und mehr die Gewalt über sich. Jacks Finger glitten auf und ab, kreisten umher, forschten, suchten, streichelten, sponnen ein goldenes Netz der


  Wonne, bis Amelia rettungslos darin gefangen war. Sie klammerte sich verzweifelt an ihn, und Jack gab ihr mit seinem starken Arm Halt, während er sie mit der freien Hand unermüdlich liebkoste und Küsse auf ihre Schläfen, ihr Ohr, ihre Kehle und ihre empfindliche Halsbeuge drückte. Amelias Atem kam in flachen Stößen, und ihr Körper schien zu schmelzen. All das jedoch hatte keine Bedeutung angesichts der von Sekunde zu Sekunde heftiger werdenden Empfindung in ihrem Innern. Amelia vermochte kaum zu atmen, konnte nicht sprechen, konnte an nichts anderes denken als an Jacks Liebkosung, die ihr dennoch nicht genug zu sein schien. Sie wimmerte und presste ihre Lippen auf seinen Mund, flehte ihn an, bat ihn inständig, obwohl sie nicht zu sagen wusste, wonach es sie so heftig verlangte. Plötzlich erbebte sie. Sie schrie auf vor Wonne, sank zitternd gegen Jack und schmiegte das Gesicht an seine Brust. Ein wunderbares Gefühl der Erlösung durchströmte sie, als er die Arme um sie schlang und sie schützend an sich drückte.


  Jack legte die Wange an Amelias zerzaustes Haar, schloss die Augen und sog ihren Duft ein. Er wollte Amelia auf den Teppich betten und sich in ihr verlieren, wollte das elfenbeinfarbene Nachthemd anheben und in ihren warmen Schoß eindringen, wollte spüren, wie ihr samtweicher Leib ihn umschloss, während er sie zur Seinen machte. Er hatte nie eine so außergewöhnliche Frau besessen wie sie, eine Frau, deren Schönheit weit über die ihres Gesichts und ihres Körpers hinausging. Er begehrte Amelia stärker, als er jemals zuvor etwas begehrt hatte, und die Heftigkeit seinesVerlangens erschreckte ihn.


  Sie ist nicht mein, rief er sich scharf in Erinnerung, und sie wird es niemals sein. Zwar war es ihr irgendwie gelungen, ihre Erziehung zu überstehen, ohne die üblichen Überlegenheitsgefühle und Standesdünkel zu entwickeln, doch sie stammte dennoch aus einer Welt, die schlicht und einfach nicht die seine war. Er konnte nie den widerlichen Umständen seiner eigenen Zeugung entfliehen oder dem abstoßenden Leben, das er geführt hatte, bevor er von Genevieve gerettet worden war. Er entschuldigte sich nicht für seine frühen Jahre, doch er war auch nicht eben stolz darauf. Erkonnte nicht von Amelia erwarten, dass sie ihr Leben mit einem Mann wie ihm teilte... einem Hurenbalg und Verbrecher, der zahllose Diebstähle und Schlägereien auf dem Kerbholz hatte... und einen Mord. Sie hatte keine Ahnung, wer er wirklich war. Deshalb hatte sie ihm erlaubt, sie zu küssen. Deshalb hatte sie sich an ihn geschmiegt, als er versucht hatte, sich von ihr zu lösen, und damit den Rest seiner Willenskraft gebrochen.


  Entsetzt über seinen bestürzenden Mangel an Selbstbeherrschung ließ er Amelia los, wandte sich ab und blickte von Selbsthass erfüllt aus dem regennassen Fenster.


  Als er seine schützenden Arme von ihr nahm, wallte ein Gefühl der Scham in Amelia auf und löschte die Flammen der Leidenschaft, die eben noch in ihr gelodert hatten. Ihr war plötzlich kalt, und sie hob die Wolldecke vom Boden und hüllte sich darin ein.


  Eine entsetzliche Stille breitete sich zwischen ihnen aus.


  „Es tut mir Leid“, flüsterte sie schließlich.


  Von Selbstverachtung gepeinigt, drehte Jack sich um und schaute Amelia hilflos an. „Ich bin derjenige, der um Verzeihung bitten muss, Amelia. Ich hatte kein Recht, dich zu berühren. “


  Sie guckte ihn schweigend an und rang mit ihren Gefühlen. Nein, dieses Recht hatte er wohl nicht, wenn es einen ordnungsgemäß Unterzeichneten Verlobungsvertrag samt anschließender opulenter Hochzeitsfeier mit achthundert geladenen Gästen voraussetzte. Das hatte es zwischen ihnen nicht gegeben. Es hatte gar nichts zwischen ihnen gegeben.


  Außer einer Leidenschaft, die sie mit solch wunderbarem Verlangen erfüllt hatte, dass Amelia das Gefühl gehabt hatte, daran sterben zu müssen.


  „Es wird nie wieder Vorkommen“, versprach Jack und hoffte inständig, dass sie ihm glaubte. Er fürchtete plötzlich, sie könne ihn verlassen. Er würde am nächsten Morgen auf-wachen, und sie wäre nicht mehr da, zu verängstigt durch sein Verhalten, um eine weitere Nacht unter seinem Dach zu verbringen. „Ich schwöre es. “


  Seine Beteuerungen hätten sie beruhigen sollen. Stattdessen fühlte Amelia sich seltsam betrogen. Was hatte sie von ihm erwartet? Dass er auf die Knie fiel und ihr seine unsterbliche Liebe gestand, so wie Percy? Dass er ihr schwor, es werde nie eine andere für ihn geben, und dass er sich geehrt fühlen würde, wenn sie einwilligte, seine Frau zu werden? Ich bin völlig mittellos, rief sie sich in Erinnerung. Sie hatte keine Familie, keine Mitgift, nichts. Und selbst wenn es anders wäre, wusste sie, dass Jack sich nicht viel aus der Ehe machte. Seine Liebe galt der See und seiner Reederei. Was sollte er mit einer Ehefrau anfangen, wenn er so selten zu Hause war, dass es ihn nicht einmal störte, dass sein Heim nicht anständig möbliert war?


  „Ich verstehe. “ Amelia drehte sich zur Tür um, unfähig, ihn auch nur einen Augenblick länger anzuschauen. „Gute Nacht“, fügte sie mühsam in kühlem Ton hinzu, denn er sollte nicht merken, wie tief er sie verletzt hatte.


  Jack beobachtete sie, als sie den Raum verließ. Mit Amelia verschwanden auch die Wärme, die Freude und das Leben. Er schenkte sich ein Glas Whisky ein und wandte sich zum Fenster. Im Licht der Öllampen spiegelte sich sein Gesicht auf den regennassen Scheiben. Er betrachtete sich angewidert, hob die Hand und fuhr mit dem Finger über die gezackte Narbe auf seiner Wange.


  Dann leerte er sein Glas in einem Zug und schleuderte es in hilflosem Zorn gegen den Kamin.


  9. KAPITEL


  In den folgenden zwei Tagen bekam Amelia ihren Gastgeber nicht zu Gesicht. Jack stand bei Tagesanbruch auf, verließ das Haus, bevor sie erwachte, und kam zurück, wenn sie bereits zu Bett gegangen war. Oliver sagte, Jack müsse sich um die Geschäfte seiner Reederei kümmern, die durch die Zerstörung der „Liberty“ einen empfindlichen Verlust erlitten hatte. Amelia konnte sich gut vorstellen, dass die „North Star Shipping“ Jacks volle Aufmerksamkeit in Anspruch nahm, schließlich hatte sie ihren eigenen Vater oft wochenlang kaum gesehen, wenn seine Geschäfte dies verlangten. Dennoch wurde sie den Verdacht nicht los, dass Jack ihr absichtlich aus dem Weg ging. Angesichts der tiefen Erniedrigung, die dem jähen Ausbruch der Leidenschaft zwischen ihnen gefolgt war, hätte sie dankbar sein sollen, dass ihr die Peinlichkeit einer Begegnung mit ihm erspart blieb. Stattdessen fühlte sie sich, als habe sie ihren einzigen Freund verloren.


  „So, jetzt, wo das Fleisch und der Markknochen gekocht haben, schöpfen Sie den Schaum ab“, wies Eunice sie an und drückte Amelia eine Schöpfkelle in die Hand. „Und geben Sie Acht, Mädchen, dass Sie sich nicht an dem heißen Dampf verbrühen! “


  Amelia zog angestrengt die Brauen zusammen, während sie behutsam löffelweise fettigen grauen Schaum von der Fleischbrühe schöpfte, den sie dann in eine Schüssel gab. „Warum haben wir den Markknochen hineingetan, wenn wir dieses ganze Fett nicht wollen? “


  „Er verleiht Geschmack“, erklärte Eunice. „Das Lammfleisch selbst hat nicht genug, die wahre Würze sitzt in denKnochen. Das ist bei jedem Fleisch so, ganz gleich, ob Rind, Huhn oder Hase. Man muss stets die Knochen auskochen, damit die Brühe herzhaft wird. “


  „Eunice macht den besten Eintopf in ganz Schottland“, schwärmte Oliver, der damit beschäftigt war, gläserweise Essig in einen alten schwarzen Topf zu gießen.


  „Diesen Lamm-Gemüse-Eintopf hier nennen wir Hotch-potch“, erläuterte Eunice.


  „Der und ihr Haggis, das ist gefüllter Hammelmagen, sind in ganz Inverness berühmt“, prahlte Oliver.


  „Aha, das wusste ich ja gar nicht. “ Eunice’ gerötete Wangen ließen keinen Zweifel daran, dass sie sich über sein Kompliment freute. „Seine Lordschaft mag Haggis nicht so besonders, deshalb mache ich es nur, wenn die Kinder zum Essen kommen. Sie sind mit Haggis, Kartoffeln und Erbsen aufgewachsen. Mittlerweile sind sie zwar feine Leute geworden, doch wenn sie nach Hause kommen, freuen sie sich auf gute, deftige Hausmannskost. “


  „Wo ist ihr Zuhause? “ fragte Amelia, noch immer mit dem Abschöpfen des Fetts beschäftigt.


  „Seine Lordschaft und Miss Genevieve besitzen ein Anwesen etwa zehn Meilen von hier entfernt“, sagte Doreen, die gerade eine Steckrübe bürstete. „Wir sind alle dorthin gezogen, nachdem sie geheiratet haben. Wir hatten eine schöne Zeit, und die sechs Kinder dachten alle, sie wären im Paradies gelandet, als sie auf einmal an einem so großartigen Ort lebten. Es war eine große Umstellung für sie, nach all dem, was sie durchgemacht hatten. Noch fast ein Jahr lang schliefen sie in nur drei Schlafzimmern, obwohl es Platz genug gab und sie jeder ein eigenes Zimmer hätten haben können. “


  Oliver kicherte. „Es hat sie beruhigt, einander nahe zu sein. “


  „Nur Jack war anders“, bemerkte Eunice. „Er war älter als die anderen und froh darüber, ein eigenes Zimmer zu haben. “


  Amelia hielt verwirrt mit ihrer Arbeit inne. Sie hatte geglaubt, Jack und seine Geschwister seien die leiblichen Kinder von Lord und Lady Redmond, doch das war offenbar nicht der Fall. „Dann war Jacks Mutter verheiratet, bevor sieseinem Vater begegnete? “


  „Sie wäre es beinahe gewesen“, entgegnete Oliver und gab je anderthalb Tassen Melasse und Elfenbeinschwarz in seinen Topf. „Doch als der kleine Jamie kam, löste der rückgratlose Schuft die Verlobung auf. Er brachte es nicht über sich, für den Bankert eines anderen Mannes zu sorgen, und dachte, Miss Genevieve habe den Verstand verloren, weil sie den Kleinen behalten wollte. “


  Amelia riss entsetzt die Augen auf. „Jacks Mutter hat ein uneheliches Kind bekommen? “


  „Jamie ist nicht Miss Genevieves Sohn“, erklärte Eunice hastig. „Er ist das Kind ihres Vaters, Viscount Brynley, und einer Magd. Ihr Vater starb, bevor er wusste, dass Cora schwanger war, und Genevieves Stiefmutter warf das arme Mädchen hinaus. Es starb im Gefängnis bei der Geburt, das arme Ding, und statt zuzulassen, dass ihr Brüderchen in ein Waisenhaus kommt, hat Miss Genevieve den Kleinen zu sich genommen und selbst aufgezogen. “


  „Wie alt war sie damals? “


  „Gerade einmal achtzehn, und ein altes Haus war alles, was sie besaß“, antwortete Doreen. „Als der Earl of Linton sich weigerte, sie zu heiraten, hatte sie nichts mehr... außer dem kleinen Jamie, natürlich. “


  „Dann habe ich es wohl falsch verstanden“, sagte Amelia nachdenklich, während sie versuchte, Jacks Geschwister dem Alter nach zu ordnen. „Ich dachte, Jamie sei Jacks jüngerer Bruder. “


  „Das ist er auch“, bestätigte Oliver.


  „Doch das ist nicht möglich... Jamie kam als Erster. “ „Richtig, und dann kamen wir anderen“, erwiderte Eunice. „Zuerst hat Miss Genevieve mich aus dem Gefängnis geholt, wo ich wegen Diebstahl einsaß... “


  „Weil sie für einen Hungerlohn schuften musste“, warf Doreen ein.


  Eunice lächelte Doreen an. „Nun, es war jedenfalls sicher, dass mich niemand mehr einstellen würde, denn ich besaß keine Empfehlungsschreiben und galt als gefährliche Kriminelle. Doch Miss Genevieve kam auf mich zu und sagte, sie würde mir ein Dach über dem Kopf und zu essen geben, wenn ich bei ihr einzöge, und falls ich sonst noch etwas bräuchte, müsste ich nur darum bitten. “


  „Und dann folgte der Rest von uns“, verkündete Oliver und mischte eine halbe Tasse Öl in sein übel riechendes schwarzes Gebräu. „Nun, da sie die elenden Zustände im Gefängnis gesehen hatte und wusste, dass Kinder ohne Angehörige dort landeten, weil sie ein Stückchen Brot gestohlen hatten, beschloss Miss Genevieve zu helfen. Zuerst holte sie Grace, dann Annabelle und Simon... “


  „Und dann die arme Charlotte“, unterbrach Eunice. „Sie war wirklich ein bedauernswertes kleines Geschöpf, halb verhungert und fast zum Krüppel geschlagen von ihrem Scheusal von Vater. “


  „Auch Doreen und ich fanden Aufnahme in Miss Genevieves Haus“, fuhr Oliver fort. „Doreen saß im Gefängnis, weil sie in der Schenke, in der sie arbeitete, Geld gestohlen hatte... “


  „Sie haben mir einen Hungerlohn gezahlt“, schnaubte Doreen erbost, während sie eine weitere Steckrübe zerkleinerte.


  „Und ich war der beste Dieb in der ganzen Grafschaft von Argyll. “ Stolz sprach aus seiner Stimme. „In ganz Schottland gibt es kein Schloss, das ich nicht knacken könnte. Ich bin auch ein geschickter Taschendieb, obwohl ich nicht viel Gelegenheit zum Üben hatte. “ Er krümmte und streckte seine alten Finger und seufzte. „Miss Genevieve mag es nicht, wenn ich ihre Gäste um nutzlose Kleinigkeiten erleichtere. “


  „Das ist auch kein Wunder“, bemerkte Eunice in tadelndem Ton und gab einige Stängel Petersilie, etwas Thymian und ein Lorbeerblatt in ihren Topf. „Seit du Lord Healey dieses parfümierte Taschentuch stibitzt hast, weigert er sich, noch einmal zu Besuch zu kommen. “


  „Ich habe es ihm zurückgegeben! “ begehrte Oliver auf. „Richtig, doch vor den Augen seiner Gemahlin, die es gar nicht spaßig fand, dass es nicht ihr Taschentuch war! “


  „Ich habe noch nie eine Frau so rot anlaufen sehen“, meinte Doreen verwundert. „Ich dachte, sie würde auf der Stelle tot umfallen. “


  „Sie wird nicht vor ihrem Mann das Zeitliche segnen. “ Oliver lachte vergnügt in sich hinein. „Sie ist zu wütend auf ihn, um ihm Ruhe zu gönnen. “


  „Sie wollen sagen, dass Lord und Lady Redmond nicht wirklich Jacks Eltern sind... oder die Eltern irgendeines seiner Geschwister? “ Amelia guckte sie erstaunt an.


  „Das haben wir keineswegs sagen wollen“, widersprach Eunice.


  „Miss Genevieve mag sie nicht geboren haben, doch es steht außer Frage, dass sie ihre Mutter ist“, fügte Oliver mit Nachdruck hinzu.


  „Und Seine Lordschaft liebt sie und behandelt sie genau wie die Kinder, die folgten, nachdem er und Miss Genevieve geheiratet hatten“, schloss Doreen.


  „Miss Genevieve geht noch immer ab und zu ins Gefängnis von Inverness und schaut sich dort nach neuen Dienstboten um. “ Eunice lächelte. „Sie glaubt an das Gute im Menschen. So hat sie auch Seine Lordschaft kennen gelernt... er saß in derselben Kerkerzelle wie Jack, zum Tode verurteilt wegen Mordes. “


  Amelias Augen weiteten sich vor Schreck.


  „Doch schließlich wurde bewiesen, dass er sich nur gegen Schurken zur Wehr gesetzt hatte, die angeheuert worden waren, um ihn zu töten“, fügte Oliver rasch hinzu. „Wenn Miss Genevieve nicht an seine Unschuld geglaubt hätte, wäre er gehängt worden. “


  „Für welches Vergehen saß Jack im Gefängnis? “


  „Diebstahl, so wie die anderen Kinder auch. “ Eunice schnalzte mit der Zunge. „Sie lebten auf der Straße und hatten keine andere Wahl, als zu stehlen. “


  „Jack besaß eine seltene Begabung dafür“, verkündete Oliver stolz. „Er war schon vierzehn, als er das erste Mal ins Gefängnis kam. “


  „Es war ein Glück, dass Miss Genevieve ihn damals gefunden hat, sonst wäre er mittlerweile gewiss schon tot“, prophezeite Doreen.


  „Auf der Straße gibt es immer welche, die dich für einen Kanten Brot umbringen“, ergänzte Oliver. „Die Kinder haben am meisten zu leiden, denn sie sind leicht zu bestehlen. “


  Amelia dachte an den Zwischenfall zwei Nächte zuvor, als sie Jack im Schlaf überrascht und er sie mit unerwarteter Heftigkeit angegriffen hatte.


  Die dunklen Tage der Kindheit lagen lange zurück, doch sie hatten Spuren hinterlassen.


  Amelia richtete ihre Aufmerksamkeit wieder auf die Fettaugen in ihrem Topf, aufgewühlt von der Geschichte über Jack und seine Familie. Warum hatte Jack ihr nichts davon erzählt?


  Hatte er geglaubt, sie würde ihn verachten, wenn sie die Wahrheit über seine Herkunft erführe?


  „Und jetzt lassen wir das Ganze kochen, bis das Fleisch zart ist. “ Eunice verschloss den Topf mit einem Deckel. „Danke, Kindchen. “


  „Kann ich Ihnen sonst noch irgendwie helfen? “ fragte Amelia.


  Sie war selten in der riesigen, luxuriös ausgestatteten Küche ihrer New Yorker Villa gewesen. Die Zubereitung von Mahlzeiten hatte nicht zu ihrer Erziehung gehört, denn ihre Mutter war davon ausgegangen, dass Amelia stets Küchenpersonal zur Verfügung stehen würde. Hätte ihre Mutter sie in diesem Augenblick sehen können, wie sie, ein schlichtes Wollkleid und eine fleckige Schürze am Leib, damit beschäftigt war, fettigen Schaum von einem Eintopfgericht abzuschöpfen, sie wäre gewiss in Ohnmacht gefallen! Doch Amelia liebte die warme Küche, in der es nach Ingwerbrot und Kräutern roch, und nach dieser seltsamen schwarzen Masse, in der Oliver rührte.


  „Wenn Sie keine Angst haben, mit einem heißen Plätteisen zu hantieren, kann ich Ihnen zeigen, wie man Hemden bügelt“, bot Doreen an.


  „Ich habe das nie zuvor gemacht“, gestand Amelia. „Ist es schwierig? “


  „Nicht, wenn man vorsichtig ist. Zuerst breitet man das Hemd schön ordentlich aus“, begann Doreen und legte das besagte Kleidungsstück auf den Tisch. „Dann... “


  „Hat es nicht gerade geklopft? “ unterbrach Oliver ihre Ausführungen.


  „Das war nur der Wind“, versicherte Eunice und siebte


  Mehl in eine große Schüssel.


  „Dann hat der Wind eine Faust“, meinte Doreen. „Schau lieber nach, wer es ist, Ollie, bevor sie beschließen zu... “ „Hallo! “ rief eine aufgeregte Stimme.


  „Ist jemand zu Hause? “


  „Jack? “


  „Heiliger Strohsack“, schnaubte Eunice, ließ vor Schreck das Sieb in die Schüssel fallen und verschwand in einer Wolke aus Mehlstaub. „Es sind die Kinder! “


  „Wo kann ich mich verstecken? “ Amelia blickte sich verzweifelt in der kleinen Küche um.


  „Dazu ist es zu spät. Beugen Sie sich einfach über Ihre Arbeit“, wies Doreen sie an und drückte ihr das Bügeleisen in die Hand. „Und machen Sie bloß nicht den Mund auf! Wenn sie Ihren Akzent hören, wissen sie sofort, dass etwas nicht stimmt. “ Sie griff nach dem Küchenmesser und widmete sich wieder ihren Karotten, als die Tür aufging und Jacks Geschwister in die Küche stürmten.


  „Hallo, alle miteinander! “ grüßte Jamie.


  „Irgendetwas hier duftet köstlich! “ rief Grace aus und eilte zum Herd. „Kochst du Graupensuppe mit Rindfleisch, Eunice? “


  „Es riecht nach Lamm. “ Annabelle zog die Nase kraus. „Es muss Hotchpotch sein. “


  „Ich sterbe vor Hunger“, sagte Simon und warf einen schmachtenden Blick in Richtung Herd. „Ist es schon fertig? “ „Wir wollten uns nicht zum Abendessen einladen. “ Charlotte lächelte, als sie über die Schwelle humpelte. „Wir schauen nur vorbei, um Jack zu besuchen. “ Sie setzte sich auf einen Stuhl und streckte ihr steifes Bein aus.


  „Der ist nicht zu Hause“, erwiderte Oliver und rührte so eifrig in seinem schwarzen Gebräu, dass sein Gesicht über und über mit dunklen Spritzern befleckt war.


  „Wir werden ihm mitteilen, dass ihr hier wart“, bot Doreen an und stampfte ihre Karotten zu Mus.


  „Wenn ihr morgen wiederkommt, erwischt ihr ihn vielleicht“, meinte Eunice, abermals in eine Mehlwolke gehüllt.


  „Er kommt doch sicher bald heim, oder? “ Jamie war enttäuscht. „Es ist schließlich schon fast fünf Uhr. “


  „Er sagte, es würde spät werden heute“, antwortete Doreen knapp. „Wir erwarten ihn nicht vor Mitternacht. “ „Wenn er nicht nach Hause kommt, warum kocht ihr dann so viel? “ wunderte sich Grace.


  „Das ist für morgen“, flunkerte Eunice, während sie zerlassene Butter mit Sirup mischte.


  „Du machst Sirupküchlein für morgen? “ Charlotte guckte sie neugierig an. „Behauptest du nicht immer, sie seien nur gut, wenn sie frisch aus dem Ofen kommen? “


  „Ja, nun... die hier sind für uns“, stammelte Eunice. „Wunderbar! Ich liebe Sirupküchlein! “ Simon ging zum Herd, hob den Deckel und lugte in den Topf. „Wann ist der Hotchpotch gar, Eunice? “


  „Ich setze rasch den Kessel auf, dann können wir Tee trinken“, sagte Annabelle und füllte Wasser in den Kessel.


  Jamie lächelte Amelia an. „Ich glaube, wir kennen uns noch nicht. Ich bin James Kent, und das hier sind mein Bruder Simon und meine Schwestern Annabelle, Grace und Charlotte. Wir sind Jacks Familie. “


  „Das ist Miss Maisie Wilson“, warf Oliver ein, damit Amelia sich nicht selbst vorstellen musste.


  „Wir haben sie nur für heute angestellt, damit sie uns beim Waschen und Bügeln zur Hand geht“, erklärte Doreen.


  „Freut mich, Sie kennen zu lernen, Miss Wilson. “ Jamie musterte Amelia wohlwollend. „Ich brauche gerade jemanden, der sich um meine Wäsche kümmert. Nehmen Sie noch Aufträge an, Miss Wilson? “


  Ohne aufzublicken, drückte Amelia ihr Bügeleisen auf Jacks Hemd und schüttelte den Kopf.


  „Ich komme vorbei und helfe dir“, bot Doreen an, um Jamie abzulenken.


  „Wirklich, Oliver, warum machst du dir die Mühe, Stiefelwichse herzustellen, wenn es doch viel einfacher ist, welche zu kaufen? “ fragte Annabelle verwundert.


  „Wenn du es dir erlauben kannst, deine Stiefel mit gekaufter Schuhcreme zu verschandeln, dann ist das deine Sache“, entgegnete Oliver. „Die hier kostet nicht viel und gibt so viel Glanz, dass die Stiefel wie neu aussehen. “


  „Irgendetwas riecht verbrannt“, stellte Grace fest und rümpfte die Nase.


  Eunice schaute zum Herd hinüber. „Du riechst bestimmt das Holzfeuer... “


  „Verflixt! “ rief Amelia plötzlich aus. „Seht euch das bloß an! “


  Alle wandten sich überrascht zu ihr um und hefteten den Blick dann auf das qualmende schwarze Loch, das sie in Jacks Hemd gebrannt hatte.


  „Macht nichts, Mädchen“, sagte Doreen rasch. „Für heute haben Sie sowieso genug gearbeitet. “


  „Sie kommen aus Amerika, nicht wahr? “ fragte Jamie, fasziniert von Amelias Akzent.


  Sie guckte ihn unsicher an. „Ja. “


  „Was hat Sie nach Inverness verschlagen? “ erkundigte sich Simon verwundert. „Es ist ziemlich weit weg von Amerika. “ „Das Mädchen besucht seine Familie“, erwiderte Eunice. „Sie lebt in der Nähe“, fügte Oliver hinzu.


  Annabelle betrachtete Amelia mit neu erwachtem Interesse. „Entschuldigen Sie, dass ich Sie so anstarre, Miss Wilson, doch sind wir einander schon einmal begegnet? “ „Ich glaube nicht. “ Amelias Stimme klang angespannt. „Ich bin noch nicht lange hier. “


  „Ich bin sicher, dass ich Sie schon einmal gesehen habe. “ Auch Jamie musterte sie eindringlich. „Ihr Gesicht kommt mir sehr bekannt vor. “


  „Sie denken gewiss an jemanden, der mir ähnlich sieht. “ Amelia machte sich unbeholfen daran, Jacks verbranntes Hemd zu falten.


  „Gütiger Himmel! “ rief Annabelle aus. „Sie sind Amelia Belford! “


  „Deshalb kommen Sie uns so bekannt vor“, meinte Grace und nickte. „An Ihrem Hochzeitstag haben wir Sie natürlich nicht gesehen, doch Ihr Bild war häufig in der Zeitung, vor und nach Ihrem Verschwinden. “


  „Kein Wunder, dass Jack es nicht erwarten konnte, Ihre Hochzeit zu verlassen. “ Annabelles Augen funkelten schalkhaft. „Wir dachten, er sei einfach nur eigensinnig... wir wussten nicht, dass er mit der Braut davonlaufen würde! “ „Er ist nicht wirklich mit mir davongelaufen“, stellte Amelia richtig. „Er hat mich dabei überrascht, wie ich versuchte, seine Kutsche auszuborgen, und mir dann bei der Flucht geholfen. “


  Jamie lächelte. „Das sieht ihm ähnlich. “


  „Die Zeitungen behaupten, Sie seien entführt worden“, verkündete Grace nachdenklich, „doch Zeugen, die auf dem Ball der Wilkinsons waren, sagen, Sie hätten sich gegen jeden zur Wehr gesetzt, der versucht hat, Sie aus den Fängen des unbekannten alten Mannes zu retten. “


  „Warst du das, Oliver? “ wollte Simon wissen.


  „Na, na, wen nennst du da alt? “ Oliver war sichtbar gekränkt. „Es war Jack. Er hatte sich verkleidet und sah mindestens doppelt so alt aus wie ich. “


  „Warum hat Jack uns nicht verraten, dass er Miss Belford hergebracht hat? “ fragte Grace verwundert. „Er hätte doch wissen müssen, dass wir ihr gern helfen würden. “


  „Der Junge will nicht, dass ihr in die Sache hineingezogen werdet. Wegen des Skandals, versteht ihr? “


  „Das ist lächerlich“, schnaubte Simon verärgert.


  Jamie nickte. „Wir sind Skandale gewohnt, Oliver. “


  „Auf einen mehr kommt es dabei nicht an“, bekräftigte Annabelle.


  „Und Jack sollte wissen, dass wir immer gern behilflich sind. “ Charlotte lächelte Amelia freundlich zu „Wir sind eine Familie. “


  „Deshalb möchte er euch nicht in die Angelegenheit verwickeln“, beharrte Oliver. „Ihr habt alle am eigenen Leibe erfahren, wie es ist, wenn die Leute auf einen herabsehen, doch ihr habt es alle zu etwas gebracht. “


  „Ihr Mädchen seid verheiratet und habt eigene Kinder, Jamie ist ein geachteter Arzt, und Simon macht sich gerade einen Namen als Erfinder“, fügte Eunice hinzu. „Jack will euch nicht in die Sache hineinziehen. “


  „Jetzt, wo wir Miss Belford kennen gelernt haben, sind wir aber in die Sache verwickelt, fürchte ich“, erklärte Jamie mit Nachdruck. „Und wir wollen Ihnen helfen“, versicherte er Amelia. „Sagen Sie uns einfach, was Sie Vorhaben, und wir Werden alles in unserer Macht Stehende tun, um Sie zu unterstützen. “


  „Das ist sehr freundlich von Ihnen. “ Amelia nahm auf dem Stuhl Platz, den Jamie ihr zurechtgerückt hatte. „Ursprünglich war es meine Absicht, Viscount Philmore zu heiraten, doch er hat versucht, mich meiner Familie zu übergeben, um an die Belohnung zu gelangen. “


  „Der gemeine Schuft! “ Annabelles Wangen röteten sich vor Zorn. „Er verdient, dass man ihn bei lebendigem Leib in Stücke reißt! “


  Amelia lächelte. „Mir schwebte eine nicht gar so blutige Strafe vor. “


  „Zumindest hat er eine wirklich scheußliche Ehe verdient“, verkündete Grace.


  „Das würde aber auch seine Ehefrau unglücklich machen“, gab Charlotte zu bedenken. „Ich glaube, Sie sollten froh sein, dass Sie seine wahre Natur erkannt haben, bevor Sie ihn geheiratet haben, Amelia, denn Sie hätten mit einem solchen Mann niemals glücklich werden können. “


  „Da haben Sie natürlich Recht. “ Amelia empfand sofort Zuneigung zu Charlotte und mochte deren kluge und bedächtige Art. „Nun muss ich für mich selbst sorgen, und ich fürchte, ich weiß nicht genau, wie ich das anstellen soll. Wie Sie sehen, mangelt es mir an gewissen Fertigkeiten. “ Sie wies bekümmert auf Jacks verkohltes Hemd.


  „Als Waschfrau werden Sie Ihren Lebensunterhalt gewiss nicht verdienen können“, frotzelte Doreen. „Dafür sind Sie viel zu fein, das sieht man auf den ersten Blick. “


  „Doreen hat Recht“, bestätigte Simon. „Wir müssen etwas anderes für Sie finden. “


  „Zuerst sollten wir uns ein Bild von Ihren Fähigkeiten machen“, schlug Annabelle vor. „Sie können lesen und schreiben, nehme ich an? “


  „Natürlich. “


  „Und Sie haben sich mit Geschichte, Mathematik und den Naturwissenschaften befasst? “


  „Ja. “


  „Nun, Sie sind jung, vorzeigbar, ledig und besitzen solide Kenntnisse in den grundlegenden Unterrichtsfächern. Sie würden eine fabelhafte Gouvernante abgeben! “


  „Ich fürchte, das ist kein sehr guter Einfall, Annabelle“,widersprach Grace.


  „Warum nicht? “


  „Zunächst einmal ist da ihr amerikanischer Akzent. Jede Familie, die sie anstellt, müsste befürchten, ihre Kinder könnten bald ebenso reden. Nicht, dass er nicht drollig wäre“, stellte Grace hastig klar, „doch ich glaube nicht, dass viele Eltern hier möchten, dass ihre Kinder auch so sprechen. “


  „Da haben Sie wohl leider Recht. “ Amelia seufzte. „Lord Whitcliffe war ebenfalls der Ansicht, mein Akzent sei grässlich. Er sagte auch, ich hätte keine Ahnung von schicklichem Benehmen. Ich fürchte, das sind keine guten Voraussetzungen für eine Anstellung als Gouvernante. “


  „Lord Whitcliffe ist ein Schwachkopf“, brummte Jamie. „Sie könnten Schriftstellerin werden“, schlug Simon vor. „Niemand würde Ihren Akzent hören oder auch nur wissen, wer Sie sind. “


  Die Vorstellung weckte Amelias Neugier. „Worüber sollte ich schreiben? “


  „Verarbeiten Sie Ihre Erfahrungen“, riet Annabelle. „Sie könnten ein Buch über eine reiche Erbin schreiben, die durch die Welt reist... oder Reisebücher über all die wunderbaren Orte, die Sie besucht haben. “


  „Das ist nicht besonders praktisch, Annabelle“, wandte Jamie ein. „Es würde lange dauern, ein Buch zu schreiben, und niemand kann dafür bürgen, dass es auch einen Verleger findet. Du hattest Glück mit deinen Büchern, doch nicht alle Schriftsteller sind so erfolgreich. “


  Amelia blickte Annabelle bewundernd an. „Was haben Sie veröffentlicht? “


  „Annabelle hat eine Reihe wunderbarer Kinderbücher geschrieben., Die Waisen von Argyll' ist ihr Titel. “ Simon zwinkerte seiner Schwester zu. „Charlotte zeichnet die Illustrationen für die Anfangsseite jedes Kapitels. Die Bücher sind hier in Schottland sehr beliebt. “


  „Wie wundervoll! Ich würde sie gern lesen. “


  „Wenn ich das nächste Mal vorbeischaue, bringe ich Ihnen welche mit“, versprach Annabelle.


  „Es muss herrlich sein, über irgendeine besondere Begabung zu verfügen - wie Schreiben, Malen oder Mode zu entwerfen“, meinte Amelia. „Ich fürchte jedoch, meine Fähigkeiten beschränken sich auf das Wissen, wie man einen großen Haushalt leitet und aufwendige Festessen und Abendgesellschaften ausrichtet. “


  „Das ist es! “ rief Grace aus. „Amelia, wie viele Bälle, Dinnerpartys und Tanztees haben Sie in London und Paris besucht, während Sie in die Gesellschaft eingeführt wurden? “ „Ich habe keine Ahnung. Hunderte. “


  „Und bevor Sie nach England kamen, hat Ihre Mutter da ähnliche Veranstaltungen in New York arrangiert? “ „Natürlich. “


  „Könnten Sie ein festliches Abendessen oder eine Hochzeit ausrichten? “


  „Ich weiß, wie man Festessen oder Bälle organisiert, ganz gleich, ob für fünf oder für fünfhundert Gäste, doch nicht, wie man die Speisen zubereitet“, stellte Amelia klar und lächelte Eunice dabei an.


  „Hervorragend! Es gibt ein entzückendes altes Hotel in Inverness. Die Tochter einer meiner Kundinnen gibt dort nächsten Monat ihren Hochzeitsempfang“, erklärte Grace. „Ich habe die Kleider für die Brautjungfern und das Kleid für die Mutter der Braut entworfen. Dreihundert Gäste sind geladen, und Mrs. MacCulloch ist fest entschlossen, ein prächtiges, elegantes Fest zu veranstalten, doch leider hat sie keinen blassen Schimmer, was im Augenblick en vogue ist, und im Hotel weiß das offenbar auch niemand. “


  „Oh Grace, das ist brillant! “ schwärmte Annabelle. „Niemand weiß besser, was heutzutage in Mode ist, als Amelia... ihre Hochzeit sollte das spektakulärste Ereignis des Jahrzehnts werden! “


  „Genau. Das, Royal Hotel, hat seit über fünfzig Jahren dieselbe Speisekarte, und die Tischdekoration hat sich seither auch nicht verändert. Doch Inverness ist während dieser Zeit stark gewachsen, und die Leute hier sind anspruchsvoller geworden. “


  „Amelia könnte dem Hotel helfen, Empfänge auszurichten, die sich im Hinblick auf Stil und Eleganz mit denen in London messen können. Das würde das Geschäft gehörig be-leben“, überlegte Charlotte laut. „Wirklich ein hervorragender Einfall! “


  „Ich kenne Walter Sweeney, den Besitzer des, Royal Hotel'“, warf Jamie ein. „Ich schaue morgen früh bei ihm vorbei, erzähle ihm von Amelia und arrangiere ein Vorstellungsgespräch für morgen Nachmittag. “


  „Es gibt da nur ein Problem. “


  Grace guckte Amelia verwirrt an. „Und das wäre? “


  „Mein Gesicht und mein Akzent. Sie hatten alle das Gefühl, mich schon einmal irgendwo gesehen zu haben, konnten mich aber nicht richtig einordnen... bis Sie meinen amerikanischen Akzent gehört haben. “


  „In Wahrheit waren es Ihre Hände, die Sie verraten haben“, erwiderte Annabelle. „Sie sind viel zu zart, um die Hände einer Waschfrau zu sein, und die Kratzer haben mich daran erinnert, dass Sie ins Gebüsch neben der Kirche gefallen sind. “


  „Sie können Handschuhe tragen, bis die Schrammen verheilt sind“, schlug Grace vor.


  „Trotzdem wird mich gewiss irgendjemand erkennen“, beharrte Amelia. „Mein Bild ist in allen Zeitungen. “


  „Machen Sie sich über Ihr Aussehen keine Gedanken, Mädchen. “ Oliver musterte sie aus zusammengekniffenen Augen. „Ich kann dafür sorgen, dass Sie so alt und abgehärmt wirken, dass Ihre eigene Mutter Sie nicht wiedererkennen würde. “


  „Wir möchten nicht, dass sie alt und hässlich aussieht, Oliver“, widersprach Grace. „Schließlich soll sie ihr Wissen darüber an den Mann bringen, wie man Dinge auf modernere, jugendlichere Art und Weise tut. “


  „Na schön“, gab Oliver nach. „Ich werde sie nicht älter als, sagen wir, vierzig aussehen lassen. “


  „In meiner Boutique habe ich ein paar Kleider, die Ihnen hervorragend stehen würden“, meinte Grace. „Wenn Sie Mr. Sweeney davon überzeugen wollen, dass Sie Flair und Stil in sein Hotel bringen können, dürfen Sie nicht mit einem so schlichten Kleid zum Vorstellungsgespräch gehen. “


  „Doch nichts zu Ausgefallenes, Grace“, riet Annabelle. „Wenn sie die Rolle einer Frau auf Stellungssuche spielt, sollte sie nicht wohlhabender wirken als ihr zukünftiger Arbeitgeber. “


  „Und was ist mit meinem Akzent? “ fragte Amelia.


  „Wenn wir Zeit hätten, könnte ich Ihnen gewiss beibringen, wie eine Schottin zu sprechen“, antwortete Annabelle. „Ich habe in meiner Jugend eine Zeit lang als Schauspielerin gearbeitet und besonders gern Akzente nachgeahmt. Doch es würde einige Wochen dauern, bis es wirklich überzeugend klingt. “


  „So viel Zeit haben wir nicht“, entgegnete Grace. „Wenn wir wollen, dass sie damit beauftragt wird, die Hochzeit von Mrs. MacCullochs Tochter auszurichten, sollte sie schon morgen im, Royal Hotel vorsprechen. “


  „Vielleicht ist es gar nicht nötig, die Tatsache zu verbergen, dass sie Amerikanerin ist“, überlegte Annabelle. „Es gibt doch viele Familien hier, die Verwandte in Übersee haben. “ „Wir verschweigen einfach, dass sie aus New York stammt“, schlug Charlotte vor. „Dann kommen die Leute nicht auf den Gedanken, sie könne Amelia Belford kennen. “ „Gut, sagen wir also, sie ist Mrs. Marshall Chamberlain, unsere verwitwete Cousine aus Boston“, verkündete Annabelle begeistert. „Wir erzählen Mr. Sweeney, sie sei die Tochter von Genevieves Tante. “


  „Hat Genevieve eine Tante? “ fragte Charlotte.


  „Nein, doch das wird Mr. Sweeney nicht wissen. “


  „Warum muss sie verwitwet sein? “ wunderte sich Jamie. „Die Witwenschaft verleiht ihr Achtbarkeit und Würde“, erklärte Annabelle. „Außerdem wird es die Herren im Hotel davon abhalten, sie zu belästigen. “


  „Keine Sorge, wenn ich mit ihr fertig bin, wird kein Mann einen zweiten Blick auf sie verschwenden“, versprach Oliver.


  „Sie darf nicht abstoßend aussehen, Oliver“, rief Grace ihm in Erinnerung. „Wenn sie hässlich ist, wird niemand ihren Rat hören wollen. “


  „Möchtet ihr, dass ich sie verkleide, oder nicht? “ brummte er gereizt.


  „Das Erste, was wir ändern müssen, ist ihr Haar. “ Jamie runzelte die Stirn, während er Amelia in Augenschein nahm. „In jeder Beschreibung von Miss Belford wird erwähnt, dasssie blond ist. “


  Eunice nahm eine seidige Strähne von Amelias Haar zwischen ihre feisten Finger. „Ich kann eine spezielle Pomade herstellen, die es bis zur nächsten Wäsche braun färbt. “ „Und ihre Brauen schwärzen wir mit Asche aus Gewürznelken“, fügte Annabelle mit kritischem Blick auf die hellen Bögen über Amelias Augen hinzu. „So habe ich es zu meinen Bühnenzeiten immer gemacht. “


  „Sie braucht eine Brille“, entschied Doreen. „Das wird ihre großen Augen kleiner wirken lassen. “


  „Und ich bringe ihr ein paar Kleider, die nicht allzu eng sitzen, damit niemand durch ihre Figur abgelenkt wird. “ Grace zog ein Maßband aus ihrem Retikül. „Wenn Sie sich kurz hinstellen könnten, Amelia, damit ich Maß nehmen kann. Hier, Annabelle, du hältst dieses Ende an ihre Taille, und Simon, du schreibst auf, was ich sage... “


  „Was zum Teufel ist hier los? “


  Alle Anwesenden drehten sich um und starrten Jack an, der mit einem halb entrüsteten, halb verwunderten Gesichtsausdruck in der Tür stand.


  „Wir helfen Amelia bei der Arbeitssuche“, erklärte Simon vergnügt.


  „Wirklich, Jack, wie lange glaubtest du, die arme Amelia hier verstecken zu können, ohne dass wir Wind davon bekommen? “ schimpfte Annabelle.


  „Du hättest dir doch denken können, dass wir dich früher oder später überfallen“, fügte Grace hinzu.


  „Vor allem, nachdem du von Lord Whitcliffes Hochzeit geflüchtet bist. “ Jamie lachte. „Keiner von uns hat allerdings geahnt, dass du dich mit der Braut davongemacht hast. “ Jack fuhr sich mit den Fingern durchs Haar. Er war völlig aus der Fassung. „Es ist nicht so, wie ihr glaubt... “


  „Alles, was wir glauben, ist, dass du dich mit Amelia angefreundet hast und versuchst, sie vor einer erzwungenen Ehe zu bewahren“, fiel ihm Charlotte ruhig ins Wort. „Ist es nicht so? “


  Jack musterte sie erstaunt. Von all seinen Geschwistern verstand Charlotte ihn am besten.


  „Ja“, erwiderte er und hielt ihrem Blick stand. „Das ist alles, was ich tue. “ Charlotte betrachtete ihn eine Weile, als verwirre sie etwas in seinem Verhalten. Mit einem Male verlegen, schaute Jack fort.


  „Amelia kann keine Stellung annehmen“, erklärte er dem Rest der Versammlung.


  „Warum nicht? “ fragte Amelia verwundert. „Ich möchte arbeiten. “


  „Ehrgeiz hat noch niemandem geschadet. “ Eunice nickte wohlwollend.


  „Erstens ist es zu gefährlich“, gab Jack zu bedenken. „Eine riesige Belohnung wartet auf den, der dich zurückbringt, folglich bist du in Gefahr, sobald du den Fuß vor die Tür dieses Hauses setzt. “


  „Niemand wird sie erkennen, Jack“, versicherte Oliver. „Nicht, nachdem wir mit ihr fertig sind. “


  „Natürlich kann sie das Haus nicht als Amelia Belford verlassen“, stimmte Simon zu. „Deshalb verwandeln wir sie in Mrs. Marshall Chamberlain, unsere kürzlich verwitwete Cousine aus Boston. “


  „Amelia hat keinen einzigen Tag in ihrem Leben gearbeitet. “ Jacks Ton war schroff. „Was zum Teufel glaubt ihr denn, wozu sie geeignet ist? Meint ihr, dort draußen wartet eine Arbeit auf sie, bei der sie herumsitzen und sich bedienen lassen kann, während sie Mittel und Wege findet, Unmengen von Geld auszugeben? “


  Seine Geschwister starrten ihn entsetzt an, fassungslos ob seiner Grobheit.


  „Deine Familie ist der Ansicht, dass ich abgesehen von meinem Talent, herumzusitzen und Geld auszugeben, noch einige andere Fähigkeiten besitze. “ Amelia hob das Kinn und warf Jack einen finsteren Blick zu. Sie verbarg ihren Schmerz hinter einer Maske eisigen Zorns. „Und da ich nicht die Absicht habe, hier zu bleiben und dich einen Augenblick länger als nötig mit meiner Anwesenheit zu belasten, ist es wohl das Beste, wenn ich so rasch wie möglich eine Anstellung finde. Verzeihen Sie bitte, meine Damen, doch ich halte es für angebrachter, wenn wir das Maßnehmen in meinem Zimmer fortsetzen. “


  Ohne die Antwort ihrer neuen Freundinnen abzuwarten, rauschte sie hoheitsvoll aus der Küche, aus Furcht, in Tränen auszubrechen, wenn sie auch nur einen Augenblick länger blieb.


  „Wirklich, Jack, wie konntest du nur so gemein sein? “ Annabelle warf ihm einen wütenden Blick zu, als sie an ihm vorbeihuschte.


  „Ich bin sicher, dass du es nicht so grob gemeint hast, wie es klang“, verkündete Grace, während sie ihrer Schwester folgte.


  Charlotte erhob sich von ihrem Stuhl und legte sacht die Hand auf Jacks Arm. „Sag ihr, dass es dir Leid tut, Jack“, riet sie ihm sanft. „Es ist wichtig für sie, das zu wissen. “ Sie schenkte ihm ein aufmunterndes Lächeln und humpelte aus der Küche.


  „Sie waren eindeutig zu lange auf See. “ Eunice sah ihn tadelnd an, während sie den Teig für ihre Sirupküchlein knetete.


  „Es gab mal eine Zeit, da haben Sie nicht so gern geredet. “ Doreen warf ihm einen finsteren Blick zu. „Ein Jammer, dass Sie Ihren Mund ausgerechnet jetzt nicht halten konnten. “


  „Was zum Kuckuck ist in Sie gefahren? “ fragte Oliver erbost. „Das Mädchen ist bereit zu arbeiten, und statt es zu ermutigen, ziehen Sie ein langes Gesicht, weil es bisher das Glück hatte, das nicht nötig zu haben. Wo liegt da der Sinn? “


  „Ich habe nur versucht, sie zu schützen“, rechtfertigte sich Jack. „Amelia kann nicht arbeiten gehen. Es ist zu gefährlich. “


  „Du erwartest doch wohl nicht, dass sie sich bis in alle Ewigkeit in deinem Haus versteckt? “ widersprach Simon. „Sie muss lernen, für sich selbst zu sorgen, Jack, es sei denn, du willst dich ein Leben lang um sie kümmern. “


  „Entweder das, oder wir werden einen Ehemann für sie suchen müssen. “ Jamie beobachtete belustigt, wie Jack die Stirn in Falten zog. „Das wäre gewiss nicht schwer“, fuhr er munter fort, „angesichts ihrer atemberaubenden Schönheit. “


  „Sie will keinen Ehemann“, entgegnete Jack schroff. „Sie ist gerade erst ihrem Verlobten davongelaufen, um dann festzustellen, dass der Mann, den sie zu lieben glaubte, sie, ohne mit der Wimper zu zucken, ihrer Familie ausgeliefert hätte, um die Belohnung einzukassieren. Ich glaube nicht, dass ihr der Gedanke an eine Ehe im Augenblick besonders verlockend erscheint. “


  „Wenn sie nicht heiraten kann und Sie nicht wollen, dass sie arbeitet, was soll sie Ihrer Meinung nach dann tun? “ Doreen verschränkte die Arme vor der Brust und schaute ihn erwartungsvoll an.


  „Ich kann mich um sie kümmern“, versicherte Jack erneut. „Das kannst du gewiss“, stimmte Simon ihm zu. „Doch ich denke nicht, dass Amelia das von dir erwartet oder es auch nur wünscht. Und sie kann nicht ewig hier bleiben, Löcher in deine Hemden brennen und Hotchpotch kochen. “


  „Wenn das Mädchen nicht zu dem alten Whitcliffe zurückkehren will, muss es sich ein neues Leben aufbauen“, bemerkte Eunice nüchtern.


  „Und dazu muss sie eine Arbeit suchen und herausfinden, was in ihr steckt, damit sie auf eigenen Beinen stehen kann“, schloss Oliver. „Das ist genauso wichtig für sie, wie es einst für Miss Genevieve war. “


  Warum zum Teufel können sie sich nicht aus allem heraushalten, fragte Jack sich wütend. Warum begriffen sie nicht, dass er sich um Amelia kümmern würde? „Na schön, helft ihr, eine Anstellung zu finden... oder zehn Anstellungen, wenn euch das solch verfluchten Spaß macht! Doch wenn jemand sie erkennt und wegschleppt, dann gebt euch selbst die Schuld daran. Hier war sie zumindest in Sicherheit. Dafür hätte ich schon gesorgt, verdammt! “


  Er stapfte wütend aus der Küche und schlug die Tür hinter sich zu, ohne zu ahnen, dass er viel mehr über seine Gefühle für Amelia offenbart hatte, als ihm lieb sein konnte.


  10. KAPITEL


  „Jack! Jack! Wo bist du? “ Annabelles Stimme klang aufgeregt. „Wir sind wieder da! “


  Ein ungewohntes Gefühl gespannter Vorfreude stieg in ihm auf. Jack erhob sich von seinem Schreibtisch und strich unbeholfen sein zerknittertes Hemd glatt. Er hatte Amelia nicht mehr gesehen, seit er tags zuvor jene unverzeihlich dumme Bemerkung über ihre Fähigkeiten gemacht hatte. Zwar hatte Charlotte ihm geraten, sich zu entschuldigen, doch irgendwie hatte sich keine Gelegenheit dazu geboten. Amelia war in ihrem Zimmer geblieben, und er hatte wegen eines Geschäftstermins früh aus dem Haus gehen müssen, so dass er sie nicht mehr zu Gesicht bekommen hatte, bevor seine Geschwister und Oliver sie zurechtgemacht und zu ihrem Vorstellungsgespräch im „Royal Hotel“ geschleppt hatten. Jack fühlte sich seltsam befangen, als er sein Arbeitszimmer verließ, um den Schaden, den er angerichtet hatte, wieder gutzumachen und das Lächeln auf Amelias Gesicht zurückzuzaubern.


  Annabelle, Charlotte und Grace standen strahlend vor Zufriedenheit im Hausflur.


  „Wo ist Amelia? “


  „Das errätst du nie“, entgegnete Annabelle schalkhaft. „Ich will nicht raten! “ Hatten sie sie einfach irgendwo zurückgelassen, ohne zu bedenken, wie gefährlich das sein konnte? „Wo ist sie? “


  „Es geht ihr gut, Jack“, versicherte Charlotte. „Sie ist noch immer im, Royal Hotel‘. Wir haben Oliver zurückgeschickt, um sie abzuholen, sobald sie fertig ist. “


  „Fertig womit? “ Eunice trat durch die Küchentür undwischte sich die Hände an der Schürze ab.


  „Hat das Mädchen eine Anstellung gefunden? “ Doreen folgte ihr schlurfend.


  „Wirklich, Jack, du musst mir erlauben, ein paar ordentliche Möbel für dich zu kaufen“, sagte Annabelle tadelnd, als sie in sein Wohnzimmer rauschte. „Diese alten, dunklen Dinger sind furchtbar hässlich. “


  „Warum habt ihr Amelia im Hotel zurückgelassen? “ wollte er wissen.


  „Weil sie noch nicht mit der Arbeit fertig war. Du solltest wenigstens dieses alte Sofa von Genevieve neu beziehen lassen, Jack“, riet Grace, als ihr Blick auf den Riss im Bezug der Armlehnen fiel. „Es sieht wahrhaft schäbig aus. “


  „Vergiss die verdammten Möbel, Herrgott noch mal! Was habt ihr mit Amelia gemacht? “


  „Wir haben ihr eine Stelle besorgt. “ Annabelle lächelte. „So, wie wir gesagt haben. “


  „Eigentlich hat Amelia sich die Stelle selbst besorgt“, berichtigte Charlotte. „Sie hat unsere Hilfe kaum benötigt. “ „Außer als es um ihr Gehalt ging. “ Grace kicherte. „Sie war so verdutzt, als Mr. Sweeney ihr einhundert Pfund im Jahr anbot, dass sie sein Angebot beinahe abgelehnt hätte! “ Doreen zog verblüfft die niedrige Stirn in Falten. „Das ist ein mehr als angemessener Lohn für eine junge, allein stehende Frau. “


  „Ich fürchte, Amelia hat keine besonders gute Vorstellung davon, was die meisten Leute so verdienen“, meinte Charlotte. „In Anbetracht des Luxus, den sie gewöhnt ist, kam ihr Mr. Sweeneys Angebot höchst unvernünftig vor. “


  „Wie sich heraussteilen sollte, war das jedoch nur zu ihrem Vorteil, denn Mr. Sweeney hatte solche Angst, sie zu verlieren, dass er am Ende einwilligte, ihr zweihundert Pfund zu zahlen! “ berichtete Grace stolz.


  Eunice klatschte begeistert in die Hände. „Donnerwetter! “ „Was soll das Mädchen für zweihundert Pfund im Jahr tun? “ fragte Doreen argwöhnisch.


  „Oh Doreen, es ist einfach wunderbar! “ schwärmte Annabelle. „Sie wird das Hotel bei der Gestaltung von besonderen Anlässen unterstützen, angefangen von der Dekoration der


  Räume bis hin zu den Gedecken und der Planung des Menüs. “


  „Und jede Veranstaltung wird unter einem anderen Motto stehen, so dass jedes Fest anders, amüsant und ungemein stilvoll ist“, fügte Charlotte hinzu.


  „Es ist genau das Richtige für sie“, sagte Grace. „Niemand weiß besser, was in diesem Bereich en vogue ist, als Amelia! “ „Sie kann das nicht tun! “ verkündete Jack entschieden. „Und ob sie das kann! “ Annabelle schaute ihn ungeduldig an. „Amelia ist viel begabter, als du glaubst, Jack. “


  ,, Ich wollte damit nicht andeuten, dass sie unfähig wäre. “ In Wahrheit war er überrascht, dass es ihr gelungen war, eine Anstellung zu finden, die so gut zu ihren Fähigkeiten passte. „Ich wollte nur darauf hinweisen, dass es zu gefährlich ist. “ „Niemand wird sie erkennen, Jack“, versicherte Charlotte ihm freundlich. „Du brauchst dir keine Sorgen zu machen. “ „Wenn du sie heute Morgen gesehen hättest, bevor sie das Haus verließ, hättest gewiss nicht einmal du sie erkannt“, meinte Grace mit einem Lächeln. „Außerdem rechnet wohl kaum jemand damit, dass eine reiche amerikanische Erbin in einem Hotel arbeitet“, fügte Annabelle hinzu. „Die Leute denken wie du, Jack, dass sie verwöhnt und völlig unfähig ist, irgendetwas von Bedeutung zu leisten. “


  „Das habe ich nie gesagt! “


  „Nicht mit diesen Worten vielleicht, doch du hast es durchblicken lassen. Amelia war zutiefst gekränkt, und ich kann es ihr nicht verübeln. “


  Charlotte guckte ihn forschend an. „Du hast dich doch entschuldigt, Jack, nicht wahr? “


  Er zuckte verlegen die Schultern. „Das werde ich noch. “ „Nun, dann solltest du es tun, sobald sie nach Hause kommt“, riet Annabelle, „denn danach wirst du womöglich eine ganze Weile lang keine Gelegenheit mehr dazu haben. “ „Warum nicht? “


  „Weil ich Amelia angeboten habe, bei mir zu wohnen, und sie zugestimmt hat. “


  Jack schaute seine Schwester ungläubig an. „Was hastdu? “


  „Es ist wirklich das Vernünftigste für alle, Jack. AmeliasAnwesenheit hat dich von deiner nächsten Reise abgehalten, und ich weiß, dass du es kaum noch erwarten kannst, endlich aufzubrechen. Du hasst es, mehr als ein paar Tage lang irgendwo verweilen zu müssen. “


  „Ich habe es nicht eilig. Im Gegenteil, ich habe gerade angeordnet, dass die, Lightning‘ morgen früh ausläuft - und zwar ohne mich. “


  „Doch jetzt, wo Amelia bei mir wohnen wird, brauchst du dir keine Umstände mehr zu machen“, entgegnete Annabelle beharrlich. „Du kannst nach Indien oder Afrika oder sonst wohin segeln, ohne dich um Amelia sorgen zu müssen. “


  Jack starrte seine Schwester hilflos an. Annabelles großzügiges Angebot würde ihn von der Verantwortung für Amelia befreien und ihm ermöglichen, sich wieder voll und ganz seinen beruflichen Pflichten zu widmen. Er könnte am folgenden Tag mit der „Lightning“ in See stechen in der ruhigen Gewissheit, dass seine Familie sich um Amelia kümmern würde. Es war eine durch und durch einleuchtende Lösung. Er hätte erleichtert sein sollen.


  Stattdessen fühlte er sich unendlich leer.


  „Danke für dein Angebot, Annabelle“, erwiderte er hölzern, „doch Amelia bleibt hier bei mir. “


  „Wirklich, Jack, du bist nicht vernünftig... “


  „Ich bin absolut vernünftig“, widersprach er. „Sie ist in meine Kutsche gestiegen, und ich war es, der ihr bei der Flucht geholfen hat. Ich bin für Amelia verantwortlich, nicht ihr. Sie bleibt bei mir! “


  „Aber was werden die Leute denken? “


  „Es ist mir völlig gleich, was sie denken. “


  „Dir vielleicht, doch Amelia nicht. “


  „Das bezweifle ich. “ Jack fiel wieder ein, wie Amelia in ihrem Brautkleid die Kirchenmauer hinabgeklettert war und wie sie Percy vor achthundert Zeugen geohrfeigt hatte. Eine Frau, die übermäßig großen Wert auf die Meinung der Leute. legt, hätte gewiss nicht so gehandelt. „Amelia ist Amerikanerin. Sie macht, was sie will. “


  „Und wenn sie nicht mehr hier bleiben will? “


  Charlottes Frage traf ihn unvorbereitet. „Hat sie gesagt, sie möchte nicht länger bleiben? “


  „Nicht wörtlich. “ Charlotte schaute ihm direkt in die Augen. „Doch sie war sehr erbost über die Art und Weise, wie du gestern über sie gesprochen hast. “


  „Wenn es ihr bei mir nicht mehr gefällt, dann soll sie verflucht noch mal hingehen, wo sie will! “ entgegnete er barsch. „Es ist mir völlig gleich. “


  Er wandte sich von seinen Schwestern ab, die ihn sprachlos vor Verblüffung anstarrten, und marschierte wütend aus dem Raum.


  Amelia öffnete die schwere Haustür und betrat erschöpft die schwach beleuchtete Diele. Der würzige Duft von Bratäpfeln und Zimt mischte sich mit dem herzhaften Aroma von Rindfleischragout. Es war spät, und sie wusste, dass die Abendmahlzeit bereits serviert worden war, doch die Erinnerung daran lag noch in der Luft und erfüllte Amelias Sinne mit einem warmen, wohligen Gefühl. Sie seufzte und zog die Handschuhe aus.


  Es tat gut, zu Hause zu sein.


  Auf dem Weg zur Treppe entfernte sie die Nadeln, mit denen ihr Hut festgesteckt war. Der Tag war lang und anstrengend gewesen, und Amelia konnte es kaum erwarten, in ihr Bett zu steigen. Mr. Sweeney hatte sich zwar ausgiebig dafür entschuldigt, ihre Dienste so lange in Anspruch zu nehmen, sie jedoch gleichzeitig gebeten, am nächsten Morgen um acht wieder zu erscheinen. Es gab über ein Dutzend Veranstaltungen, für die er ihre Hilfe brauchte. Amelia fürchtete nicht, es könne ihr an Ideen dafür mangeln, schließlich hatte sie in ihrem Leben so viele Bälle, Festessen und Fünfuhrtees besucht, dass sie Einfälle für Hunderte derartiger Empfänge hatte. Eine viel größere Herausforderung würde es allerdings bedeuten, ein Budget für jede dieser Veranstaltungen aufzustellen und dies dann einzuhalten. Auf diesem Gebiet waren ihre Erfahrungen recht beschränkt.


  „Du bist zurück“, sagte eine tiefe Stimme in anklagendemTon.


  Jacks hünenhafte Gestalt hob sich gegen das gedämpfte Licht ab, das aus seinem Arbeitszimmer fiel. Amelia konnte sein Gesicht nicht erkennen, doch sie sah, dass er kein Ja-ckett trug und sein zerknittertes Hemd über der Hose hing. „Du hast mich erschreckt. “ Sie ließ die Hand sinken, die sie vor Schreck an die Kehle gehoben hatte.


  Jack lehnte sich nachlässig an die Wand und hob eine Flasche an die Lippen. „Tatsächlich? Wie gemein von mir. Nicht das, was du gewöhnt bist, nehme ich an... dich mit so einem niederträchtigen, gewöhnlichen Kerl abzugeben. “ Er wischte sich mit dem Handrücken über den Mund.


  Amelia runzelte die Stirn, überrascht über seine offenkundige Feindseligkeit. „Du bist betrunken. “


  „Das bin ich wohl. “ Er zuckte die Schultern. „Komm, trink einen mit mir, dann sind wir’s beide. “


  „Ich bin müde“, erklärte sie förmlich. „Ich denke, ich sollte dir eine gute Nacht wünschen und mich in mein Schlafgemach zurückziehen. “


  „Das sind die Worte einer wahren englischen Herzogin! “. Seine Stimme triefte vor Verachtung. „Ich hätte dich für mutiger gehalten, Amelia. Nachdem du einen Viscount in einem Saal voller Aristokraten geohrfeigt und einem Herzog vor dem Altar den Laufpass gegeben hast, hätte ich nicht damit gerechnet, dass du dich davor fürchtest, dir ein Gläschen mit einem einfachen Seemann wie mir zu genehmigen. “


  „Ich fürchte mich nicht. “


  Noch während sie die Worte aussprach, wusste Amelia, | dass sie nicht ganz der Wahrheit entsprachen. Ihr fiel wieder ein, wie sie Jack einige Nächte zuvor unbeabsichtigt aus dem Schlaf gerissen hatte. Er hatte ihr Handgelenk mit stählernem Griff umklammert und sie dabei mit angstvollem, wütendem Blick angestarrt. In diesem Augenblick hatte sie erkannt, dass er zu Gewalt fähig war. Nicht ihr gegenüber, doch den Dämonen der Vergangenheit, die ihn verfolgten. Grausame, böse Erinnerungen, die noch immer einem halb verhungerten, zitternden Jungen auflauerten, der jeden Tag aufs Neue um sein Leben kämpfen musste, ein Leben, das so hart war, dass sie es sich kaum vorzustellen vermochte.


  „Du fürchtest dich nicht, meine wohlbehütete kleine Amerikanerin, nicht wahr? “ Er hob seine Flasche an die Lippen und nahm einen weiteren Schluck, bevor er grimmig hinzufügte. „Das solltest du aber. “


  „Warum? “ fragte sie, unfähig zu begreifen, woher der plötzliche Groll stammte, den er offenbar ihr gegenüber empfand. „Was habe ich getan, dass du so wütend auf mich bist, Jack? “


  Er blickte sie eine geraume Weile an und dachte über ihre Frage nach. Irgendwie kam sie ihm verändert vor. Einerseits glich sie der schönen jungen Erbin, die in seine Kutsche geklettert war, andererseits jedoch hatte sie keinerlei Ähnlichkeit mit ihr. Ihre Veränderung hatte nichts mit ihrer strengen Aufmachung zu tun, denn er hatte Amelia sowohl im prächtigsten Brautkleid als auch im schlichtesten seiner eigenen zerknitterten Hemden gesehen. Kleider konnten ihre außergewöhnliche Schönheit nicht einmal ansatzweise schmälern. Nein, etwas anderes war mit ihr geschehen. Jack runzelte die Stirn, während er Amelia von oben bis unten musterte. Sein Blick glitt über ihre dunkel getönten Haare und Brauen, die matronenhafte Brille, die kunstfertig aufgetragenen Schatten, die die zarten Fältchen auf ihrer Stirn betonten und die Haut unter ihren Augen bläulich wirken ließen. Olivers Schminkkunst, erkannte Jack, verärgert darüber, wie ungemein wirkungsvoll sie war. Seine Schwestern und der alte Dieb hatten behauptet, sie würden Amelia so zurechtmachen, dass niemand sie erkennen würde. Sie hatten einen anderen Menschen aus ihr gemacht.


  Und sie ihm dabei entfremdet.


  „Geh zu Bett, Amelia“, sagte er schroff. „Du musst dich ausruhen, damit du morgen deine Sachen packen kannst. “ Er wandte sich ab und wankte zurück in sein Arbeitszimmer.


  Amelia guckte ihm entgeistert nach. Sie hatte ihn herausgefordert, als sie das Haus verlassen und sich eine Arbeit gesucht hatte, und er bestrafte sie dafür, indem er das Band ihrer Freundschaft zerriss und sie hinauswarf. Sie hatte das Angebot, zu Annabelle und ihrer Familie zu ziehen, zunächst angenommen, dann jedoch erkannt, dass sie Jack, Oliver, Doreen und Eunice im Grunde ihres Herzens nicht verlassen wollte, und deshalb beschlossen, Annabelle am folgenden Tag herzlich für ihre Liebenswürdigkeit zu danken und ihr mitzuteilen, dass sie lieber blieb, wo sie war. Doch nun warf Jack sie hinaus.


  Du kannst mir vertrauen, hatte er ihr beteuert. Wie begierig hatte sie diese Worte doch aufgesogen! Sie hatte geglaubt, er sei ihr Freund. Sie hatte geglaubt, er sei der erste Mann, der sie um ihrer selbst willen schätzte. Offenbar jedoch nur unter der Bedingung, dass sie hilflos und von ihm abhängig blieb, wie ein kleiner, aus dem Nest gefallener Vogel, der nie lernen würde, für sich selbst zu sorgen. Das war mehr als unannehmbar, das war niederträchtig und besitzergreifend! Auf seine Art war Jack Kent ebenso anmaßend und herrisch wie ihre Familie, wie Percy und Lord Whitcliffe. Es hatte eine Zeit gegeben, wo Amelia dies widerwillig ertragen, wo sie einen Weg gefunden hätte, es stillschweigend zu erdulden, wie sie so vieles in ihrem Leben erduldet hatte. Doch sie war nicht mehr dieselbe Amelia Belford, die so viele Jahre lang zugelassen hatte, dass man sie ausnutzte und beeinflusste. Sie war dabei, sich zu verändern, und sie wollte verflucht sein, wenn sie Jack das nicht begreiflich machen würde!


  „Du hast mich belogen“, zischte sie, riss sich die Brille von der Nase und schleuderte sie zu Boden, während sie Jack in sein Arbeitszimmer folgte. „Du hast mir gesagt, ich könne dir trauen, du seiest mein Freund! Und sobald ich etwas tue, was dir nicht gefällt, wirfst du mich auf die Straße! Was habe ich denn Schlimmes verbrochen, Jack? “ Ihre Stimme bebte vor Zorn. „Alles, was ich getan habe, war, mir eine Arbeit zu suchen, um zum ersten Mal in meinem Leben eine gewisse Unabhängigkeit genießen zu können, statt immer auf die Großzügigkeit anderer angewiesen zu sein... einschließlich der deinen! Was ist daran so verwerflich? “


  „Die verfluchte Arbeit ist mir völlig gleich“, knurrte Jack. „Geh und such dir zehn Anstellungen, wenn du willst... jede davon mit einer anderen Verkleidung, wenn’s dir Spaß macht! “


  „Wenn dir meine Arbeit gleichgültig ist, warum bist du dann so wütend? “


  „Ich bin nicht wütend, verdammt noch mal! “


  Sie sah ihn verwundert an. Sein Körper war angespannt, i und in seinen Augen lag eine entsetzliche Mischung aus Zorn und Groll.


  „Du bist wütend“, verkündete sie beharrlich. „Warum? “


  Was sollte er ihr antworten? Dass er wütend war, weil sie ihn verließ? Dass nichts mehr war wie zuvor, seit sie in sein Leben getreten war, und dass er die Vorstellung hasste, ohne sie sein zu müssen? Das klang ebenso schwülstig wie lächerlich. Sie konnte nicht bei ihm bleiben. Er hatte kein Recht auf sie und keine Hoffnung, je eins zu besitzen. Ganz gleich, wie unscheinbar Oliver und seine Schwestern sie zu machen versuchten, ganz gleich, ob sie den Reichtum ihres Vaters oder nichts als ihr wunderbares Wesen zu bieten hatte, Amelia war ebenso unerreichbar für ihn wie der Mond. Sie war in einer wohlbehüteten, ungemein privilegierten Welt aufgewachsen, und mit Geld oder ohne war und blieb sie das, was sie immer gewesen war: edel, rein und makellos. Sie war so herrlich wie ein funkelnder Stern, so strahlend schön und unerreichbar wie das Sonnenlicht, das sich glitzernd auf den Wogen des Meeres brach.


  Ein derart kostbarer Schatz war nicht für ihn bestimmt.


  Trotz allem, was Haydon und Genevieve für ihn getan hatten, trotz all der abscheulichen Unterrichtsstunden, der teuren Kleider und der beharrlichen Versuche, einen vornehmen, gebildeten Menschen aus ihm zu machen, konnte er seiner Vergangenheit nicht entrinnen. Er war die Frucht eines lasterhaften Beischlafs, ein Kind, das weder einen eigenen Namen noch ein Heim sein Eigen nennen konnte. Wenn er die Lider schloss und sich sehr anstrengte, tauchte das verblasste Bild seiner Mutter vor seinem geistigen Auge auf. Sie war rundlich, weich und reif und roch nach ungewaschener Wolle, billigem Parfüm und Whisky. Damals jedoch hatte er nicht gewusst, dass sie schmutzig und liederlich war, hatte nicht verstanden, dass ihre rot angemalten Wangen und der klumpige Puder in ihrem Gesicht die Merkmale einer Frau waren, die ihren Rock für jeden Mann lüpfte, der seine Brieftasche öffnete. Er hatte sie damals für hübsch gehalten, hatte sich auf die schmerzlich kurzen Besuche gefreut, die sie der schäbigen Bruchbude abstattete, wo er mit jenem alten Mistkerl und dessen Frau hauste. Seine Mutter hatte versprochen, ihn dort herauszuholen, hatte beteuert, es würde nur noch ein kurzes Weilchen dauern, bis sie genug Geld gespart hätte, um ein kleines Haus auf dem Lande zu kaufen, in dem sie beide zusammen leben würden. Und dumm wie er war, hatte er ihr geglaubt. Er hatte sich an sie geklammert, ihren vertrauten Geruch eingeatmet und ihrer Stimme gelauscht, während sie mit den Fingern durch sein Haar strich. Er hatte sie angefleht zu bleiben, ihn nicht zu verlassen. Doch das hatte sie stets getan. Wieder und wieder hatte sie ihn verlassen, und er wäre jedes Mal beinahe gestorben vor Verzweiflung, als er ihr nachschaute, wie sie dorthin zurückging, wo immer sie hergekommen sein mochte. Bis sie eines Tages nicht mehr kam.


  Damals hatte er geglaubt, ihr sei einfach etwas dazwischengekommen. Monat um Monat hatte er sich mit diesem Gedanken getröstet, schließlich über ein Jahr. Und an jenem Tag, als er sich gegen die Misshandlungen des alten Mistkerls zur Wehr gesetzt, ihn totgeschlagen und dann das Weite gesucht hatte, war Jack fest davon überzeugt gewesen, dass er sie finden würde. Er müsse nur ins nächste Dorf gehen, hatte er geglaubt, und dort stünde sie mit ihren rot angemalten; Lippen und ihren zärtlichen Händen, bereit, ihn in die Arme, zu schließen und zu beschützen. Mit seinen neun Jahren hatte er keine Vorstellung davon gehabt, wie riesengroß die Welt war und wie maßlos unbedeutend und verachtet sein Platz darin.


  Er versuchte verzweifelt, das Schluchzen zu unterdrücken, das in seiner Kehle aufstieg.


  „Jack? “


  Er guckte Amelia verwundert an und fragte sich, wie lange sie ihn schon betrachtet haben mochte. Ihre Augen waren sorgenvoll auf gerissen. Es war, als habe sie etwas entdeckt, als habe sie hinter die sorgfältig errichtete Fassade seiner Gleichgültigkeit geschaut und einen Blick auf den Schmerz und die Verlustangst erhascht, die sich dahinter verbargen. Er wollte ihre Sorge und ihr Mitgefühl nicht. Er hatte sich um sie zu kümmern, nicht umgekehrt! Mit einiger Mühe gelang es ihm, eine spöttische Miene aufzusetzen - in der Hoffnung, Amelia würde sich davon täuschen lassen und zu dem Schluss kommen, er sei nichts weiter als ein grober, gefühlloser Schuft.


  „Verlass mich, wenn du willst“, knurrte er wütend. „Esschert mich einen Dreck! “


  Amelia zuckte zusammen, als ob er sie geohrfeigt hätte.


  Irgendetwas jedoch hielt sie zurück, hielt sie davon ab, sich auf dem Absatz umzudrehen, aus Jacks Arbeitszimmer zu rauschen, nach Oliver zu rufen und ihn zu bitten, sie auf der Stelle zu Annabelle zu kutschieren. Es war etwas in Jacks Augen, etwas, das er durch sein grobes Benehmen zu überspielen versuchte. Es war ein so tiefes Gefühl der Verzweiflung, dass Amelia sich fragte, warum sie es erst jetzt entdeckt hatte. Alles, was Jack sagte und tat, gab ihr zu verstehen, dass sie ihm nichts bedeutete, dass sie gehen sollte.


  Aus seinen rauchgrauen Augen jedoch sprach das stumme Flehen, sie möge ihn nicht verlassen.


  Den Blick fest auf ihn gerichtet, ging Amelia entschlossen auf ihn zu. Und als sie ihm so nahe war, dass sie beinahe seinen kräftigen Herzschlag an ihrer Brust spürte, hob sie die Hand und berührte sacht die gezackte weiße Narbe auf seiner Wange.


  „Ich werde dich nicht verlassen, Jack“, sagte sie schlicht. „Außer, wenn du es wirklich willst. “


  Jack starrte sie an, verzaubert von ihren Worten, ihrem Duft, ihrer Liebkosung. Sie versprach, bei ihm zu bleiben. Doch warum? In diesem Augenblick schien es kaum von Bedeutung. Er hatte geglaubt, sie zu verlieren, doch er hatte sich getäuscht. Seine Gedanken wurden zu sehr von Wut und Verlangen beherrscht, um der Frage weiter auf den Grund zu gehen. Beseelt von dem Wunsch, Amelias Versprechen zu besiegeln, sie an sich zu binden, damit sie es sich nicht anders überlegen konnte, ließ Jack die Flasche fallen und zog Amelia in seine Arme.


  Und dann, von abgrundtiefer Verzweiflung überwältigt, schluchzte er auf und presste seine Lippen auf die ihren.Amelia löste die Hand von Jacks narbiger Wange, schlang die Arme um seinen Nacken, zog seinen Kopf zu sich hinab und erwiderte seinen Kuss. Als sie sich leidenschaftlich an ihn schmiegte, spürte sie, wie seine Wärme und seine Kraft sie umhüllten wie ein undurchdringlicher Schutzschild. Verlangen durchströmte ihren Körper, brachte ihr Blut in Wallung und ihre Haut zum Glühen, bis ihre Welt nur noch aus dem whiskysüßen Geschmack seines Mundes, dem Reiben] seiner rauen Wange und dem harten Druck seiner Männlichkeit gegen das feuchte Delta zwischen ihren Schenkeln bestand. In irgendeinem verborgenen Winkel ihres Bewusstseins war ihr klar, dass es falsch war, was sie tat, doch eine übermächtige Sehnsucht hatte ihr den Verstand benebelt, und sie war nur noch von dem Gedanken besessen, Jack zu halten, zu berühren, zu küssen, zu seiner Seele vorzudringen und ihm verständlich zu machen, dass sie ihn nicht verlassen würde, ganz gleich, was andere in der Vergangenheit getan hatten. Und so strich sie mit den Fingern durch sein dunkles, zerzaustes Haar, erkundete seinen Mund mit ihrer Zunge, küsste ihn leidenschaftlich, gab sich ihm hin und eroberte ihn gleichzeitig, und es kümmerte sie nicht, ob es richtig oder falsch war. Sie begehrte ihn mit einer Heftigkeit, neben der alles andere verblasste. Alles, was zählte, waren sein muskulöser warmer Körper, seine zärtlichen Hände, die über ihre! Brüste, ihren Rücken und ihre Hüften glitten, und der harte Beweis seiner Manneskraft, der gegen ihren Schoß drückte und sie mit brennendem Verlangen erfüllte. Sie wollte den Schmerz auslöschen, der ihn quälte, und die Last von seinem Herzen nehmen, bis Jack es nicht mehr nötig hatte, falschen Trost im Alkohol und im Zorn zu suchen. Und so ließ sie ihn gewähren, als er an den Knöpfen ihrer Jacke nestelte, und wehrte sich selbst dann nicht, als er das widerspenstige Kleidungsstück schließlich ungeduldig aufriss. Ihrer Leinenbluse widerfuhr dasselbe Schicksal, doch Amelia konnte nichts weiter tun, als den Kopf in den Nacken sinken zu lassen und leise aufzuschreien, als Jack die Hände auf die kühle Seide ihres Mieders legte und das Gesicht zwischen ihren Brüsten vergrub.


  Er strich mit der Zunge über Amelias köstliche Rundunggen, betört von ihrer Zartheit, ihrer Wärme, ihrem Duft. Unter dem mit Spitze verzierten Rand ihres Mieders lugte eine weinrote Knospe hervor. Jack umschloss sie mit den Lippen] und sog leidenschaftlich daran. Er umspielte sie mit der Zunge, bis Amelia ihre Finger so tief in seine Schultern drückte, dass er erkannte, dass sie seine Zärtlichkeiten nicht länger ertrug. Er befreite die andere Brustspitze aus Ihrem


  Nest aus Stoff und Fischbein und liebkoste sie mit Lippen und Zähnen, bis sie sich straff aufrichtete. Voller Ungeduld ließ er die Finger über die Schnürung am Rückenteil ihres Mieders gleiten und öffnete mit kundigem Griff den Hakenverschluss ihres Rockes. Amelias Unterrock, ein kunstvolles Gebilde aus elfenbeinfarbener Spitze und mit Samt überzogenen Stahlreifen, glitt als Nächstes zu Boden und bauschte sich dort um ihre Fußknöchel. Außer ihrem Mieder trug Amelia jetzt nur noch ihre Strümpfe und ihren Schlüpfer am Leib, ein zartes Gewirk aus Rüschen und Schleifen, das Jack unglaublich aufregend fand. Amelia mit einem Arm umschlungen haltend, griff er durch den Stoffspalt ihres Höschens und liebkoste den weichen Hügel zwischen ihren Schenkeln. Als er die Finger zwischen die feuchten Lippen ihres Schoßes gleiten ließ, fühlte er, wie der Anflug von Widerstand dahinschmolz, den er bei ihr gespürt hatte. Köstlicher Tau benetzte seine Hände, und Jack stöhnte auf vor Genugtuung darüber, dass er Amelia so heftig zu erregen vermochte.


  Streichelnd und liebkosend erkundete er die verborgenen Winkel ihres Leibes, während sein Mund von der verlockenden Süße ihrer prallen Lippen kostete. Er schob das Knie zwischen ihre Beine, drückte ihre Schenkel auseinander und bedeckte erst ihre nackten Schultern, dann ihre schlanken Arme und ihren flachen, unter dem Mieder verborgenen Bauch mit Küssen, bis er schließlich vor ihr kniete. Amelia rang nach Atem vor Schreck, doch es war zu spät. Jack packte sie an den Handgelenken, drückte sie gegen die Wand und drang mit der Zunge in ihren heißen, korallenroten Spalt ein. Amelia presste die Schenkel zusammen und wimmerte verzweifelt, doch er erkundete sie nur umso begehrlicher und ließ seine Zunge in sinnlichen Kreisen über ihr feuchtes Fleisch gleiten. Seine Liebkosungen waren mal sanft und spielerisch, dann wieder feurig und drängend, und schließlich hatte er das Feuer ihrer Leidenschaft so weit entfacht, dass Amelia seufzend den angehaltenen Atem entweichen ließ und ihre Schenkel spreizte.


  Sie lehnte sich gegen die Wand und versuchte, sich auf den Beinen zu halten, überwältigt von den köstlichen, verbotenen Empfindungen, die sie durchströmten. Der Anblick, wie Jack vor ihr kniete und sich in der Grotte ihrer Weiblichkeit labte, ließ sie schaudern vor Wonne. Ich muss liederlich und wollüstig sein, dass ich an einem so schamlosen Überfall Gefallen finde, schoss es ihr durch den Kopf. Doch sie konnte nicht anders, als sich seiner süßen Folter hinzugeben, und so stand sie atemlos und wie erstarrt da. Sein Tun entsetzte sie, der Gedanke jedoch, er könne davon ablassen, verstörte sie noch mehr. Sie hätte sich von ihm lösen können, wenn sie gewollt hätte, denn er hatte eines ihrer Handgelenke losgelassen, um die Geheimnisse ihres Schoßes mit den Fingern zu erkunden, während er sie unermüdlich mit den Lippen liebkoste, stattdessen jedoch zog sie ihn näher zu sich, öffnete sich ihm, bäumte sich ihm entgegen. Eine Welle purer Wonne brandete in ihr auf; wogte immer heftiger, durchflutete sie, während ihr Atem immer flacher ging, bis sie schließlich nur noch kleine, verzweifelte Seufzer ausstieß. Es war qualvoll, an der Schwelle der Erfüllung zu stehen und sie doch nicht überschreiten zu können, qualvoll und herrlich zugleich. Sie empfand eine schmerzliche Leere und fühlte sich ruhelos und verzweifelt. Ihr Körper war mit einem Mal wie versteinert, nur ihre Brust hob und senkte sich im Rhythmus ihrer unregelmäßigen Atemzüge, während sie versuchte, der unerträglichen Folter von Jacks Liebkosungen zu widerstehen. Sie rang nach Luft, bis sie unwillkürlich einen leisen Schluchzer ausstieß und sich Jack entgegenbäumte.


  Und dann war ihr, als zerstöbe sie in tausend gleißende Funken, die zitternd und glitzernd wie ein silberner Regen zur Erde hinabrieselten.


  Jack fing Amelia auf, als sie gegen ihn sank, zog sie an sich und bettete sie behutsam auf den Boden. Er riss sich das Hemd vom Leib, schälte sich hastig aus seiner wollenen Hose und entledigte sich seiner Schuhe und Strümpfe. Er begehrte Amelia mit solch glühendem Verlangen, dass er glaubte, es nicht länger ertragen zu können. Sie ist mein, sagte er sich verzweifelt. Sie hatte sich ihm hingegeben, hatte ihn geküsst, sich ihm geöffnet, die Arme um ihn geschlungen und ihm willig ihre Liebesglut, ihre Zärtlichkeit und ihr Vertrauen geschenkt. Wenn sie das nicht zu der Seinen machte, was dann?


  Er war nicht gut für sie, das wusste Jack - ebenso gut wie er wusste, dass sie nicht gut für ihn war. Keine Frau von Amelias Herkunft, ihrer Tugend und ihren romantischen Vorstellungen würde mit einem Mann wie ihm glücklich werden können, einem von der Gesellschaft verachteten Verbrecher niederer Abstammung. In diesem Augenblick jedoch zählte einzig der warme Feuerschein, der über ihre rosigen Wangen flackerte, und das leise Seufzen, das ihrer Kehle entstieg, während sie vor ihm lag und ihn mit verklärtem Blick ansah. Ich werde dich nicht verlassen, hatte sie ihm in aller Unschuld beteuert. Doch sie würde ihn verlassen, und diese Erkenntnis traf Jack wie ein Dolchstoß. Es war Amelia zwar nicht bewusst, doch ihre wachsende Unabhängigkeit und das allmähliche Entdecken ihrer eigenen Stärken und Fähigkeiten waren bereits der erste Schritt dazu. Sie brauchte ihn nicht länger, und mit jedem Tag, der verging, würde sie ihn weniger brauchen. Bleib bei mir, flehte er lautlos, als er sich über sie beugte, ihr Gesicht mit den Händen umfasste und seine Lippen auf ihren Mund drückte. Verlass mich nicht, bat er inständig, den harten Beweis seiner Leidenschaft gegen ihren feuchten Schoß gepresst, und ihm war, als müsse er in Tränen ausbrechen. Ich brauche dich, dachte er und wünschte, sie würde es verstehen, obgleich er es selbst nicht verstand. All das und noch viel mehr wollte er ihr sagen, überzeugt davon, dass sie ihn nie verlassen könnte, wenn es ihm gelang, ihr begreiflich zu machen, wie sehr er sie brauchte. Er holte stockend Atem und blickte sie verzweifelt an, entschlossen, Amelia zu der Seinen zu machen, und doch wissend, dass sie es niemals sein würde.


  Und dann flüsterte er ihren Namen und drang tief in sie ein, verlor sich für immer, als er seine Lippen auf die ihren presste.


  Er spürte, wie sie unter ihm erstarrte, wie ihr Körper sich vor Schreck und Schmerz verkrampfte. Jack fluchte im Stillen und verachtete sich dafür, dass er so selbstsüchtig und unbeherrscht gewesen war, zu vergessen, dass sie noch Jungfrau war und einer behutsamen Behandlung bedurfte.


  „Schon gut, Amelia“, brachte er heiser hervor. „Halt dich an mir fest, der Schmerz wird bald vergehen. “


  In Wahrheit hatte er keine Ahnung, ob dem so war, denn er hatte nie zuvor mit einer unerfahrenen Frau das Laken geteilt. Es war die reinste Folter, von Amelias engem, samtweichem Schoß umschlossen zu sein und sich nicht bewegen zu dürfen, doch er verharrte reglos und schwor sich, dass er lieber sterben würde, als ihr weiteren Schmerz zuzufügen. Um Amelia die Angst zu nehmen, bedeckte er ihre Augen, ihre Wangen und ihre Halsbeuge mit zärtlichen Küssen. Er strich über ihr dunkel gefärbtes Haar, das sich aus den Frisiernadeln gelöst hatte und in seidigen Wellen über den üppig gemusterten Teppich fiel. Und gerade als er zu fürchten begann, sie würde niemals die Wonnen erfahren, die er ihr so gern schenken wollte, wich alle Anspannung von ihr und sie schlang leise seufzend die Arme um ihn.


  Er bewegte sich sacht in ihr, weitete sie, erfüllte sie, fesselte sie mit jedem schmerzhaften Stoß an sich. Und dann schob er die Hand zwischen ihre beiden Körper und liebkoste die rosige Perle zwischen ihren Schenkeln. Er entflammte Amelia erneut mit seinen Küssen, seinen Zärtlichkeiten und seinen behutsamen Bewegungen, und als sie schließlich begann, sich leise stöhnend unter ihm zu winden, wuchs seine Erregung nahezu ins Unermessliche. Bleib bei mir, flehte er, als sie ihn noch fester umschlang und seine Lippen, sein Kinn und seinen Hals mit hungrigen Küssen bedeckte. Ich werde dich beschützen, gelobte er und drang tiefer und kraftvoller in sie ein. So hätte er auf ewig verweilen mögen, eingegraben in Amelias herrlichen Leib, umgeben von ihrer Weichheit, die Sinne betört von ihrem Duft und ihren leisen Seufzern. Seine | Stöße wurden schneller, härter, tiefer. Er wollte Amelia an sich binden, wollte ein Teil von ihr sein, nicht nur in diesem Augenblick, sondern für immer. Wieder und wieder drang er in sie ein, ergriff Besitz von ihr, gab sich ihr hin, bis sie sich, schließlich wie mit einem Leib bewegten, mit einem Atem, einem Herzen. Er wollte sich zügeln, wollte es ewig währen i lassen, doch sein verräterischer Körper gehorchte ihm nicht und bewegte sich stattdessen noch ungestümer. Und plötzlich stürzte Jack in einen Abgrund. Er schrie auf vor Freude und Furcht, presste seine Lippen auf Amelias Mund, drang ein letztes Mal tief in sie ein und überflutete sie mit seinerLiebe. Die Arme fest um sie geschlungen, rollte er auf die Seite und küsste Amelia erneut.


  Verlass mich nicht, flehte er lautlos und fragte sich, wie er es ertragen sollte, wenn sie es schließlich tat.


  Er löste die Lippen von den ihren und schloss die Augen, unfähig, Amelia anzusehen - aus Angst, sie könne die schmerzhafte Zerrissenheit seiner Seele erkennen.


  Amelia schmiegte die Wange an Jacks Brust und lauschte seinem heftig pochenden Herzen. Nichts hatte sie auf das vorbereitet, was eben geschehen war. Nichts! Sie lag reglos da, hörte ihn atmen und fragte sich, ob er wohl ähnlich aufwühlende und verwirrende Gefühle hatte wie sie. Sie wollte, dass er etwas sagte, ihr erklärte, wie es mit ihnen weitergehen würde.


  Er schwieg.


  Ein leises Gefühl der Verlorenheit ergriff von ihr Besitz und vertrieb die überwältigende Freude, die sie kurz zuvor noch empfunden hatte. Jack wird mich niemals heiraten wollen, erkannte sie. Er sah in ihr nichts als eine verwöhnte Erbin, die nicht in der Lage war, die Welt zu verstehen, aus der er stammte, oder das entsetzliche Leben, das er hatte ertragen müssen. Deshalb hatte er sie nicht an der Wahrheit über seine Vergangenheit teilhaben lassen. Zum ersten Mal in ihrem Leben erwies sich ihre Herkunft als Nachteil für sie. Vielleicht wäre sie ein wenig begehrenswerter für ihn gewesen, wenn sie noch über ihre Mitgift verfügt hätte, denn dann hätte sie ihn wenigstens beim Aufbau seiner Reederei unterstützen können. Doch so, wie die Dinge lagen, hatte sie ihm nichts zu bieten. Nichts außer sich selbst und einem jämmerlich geringen Einkommen von zweihundert Pfund im Jahr, vorausgesetzt, sie tat nichts, was zu ihrer Entlassung führte, während sie die unbekannten Gewässer des Angestelltendaseins befuhr.


  Wenn Jack sich damit zufrieden geben konnte, war dies gewiss der richtige Augenblick, es zu sagen.


  Er schwieg.


  Amelias tränenfeuchter Blick fiel auf das Porträt von Charlotte, das über dem Kamin hing. Als sie es zum ersten Mal gesehen hatte, war ihr nicht bewusst gewesen, dass dasMädchen im Sessel Jacks Schwester darstellte - die Namenspatronin seines geliebten Segelschiffs. Nun, da sie Charlotte kannte, besaß das Bild eine tiefere Bedeutung für sie. Wenn Charlotte versuchte, die Rose aufzuheben, die zu ihren Füßen lag, würde sie sich an ihren Dornen verletzen, ließ sie sie jedoch liegen, würde die Blume welken und sterben. Wenn Charlotte im wahren Leben zu laufen versuchte, beurteilte sie jeder nach ihrem Gebrechen - voller Mitleid natürlich, doch auch überzeugt davon, dass es viele Dinge gab, zu denen sie nicht in der Lage war. Würde sie jedoch nicht zu laufen versuchen, wäre ihr Leben einsam und voller Beschränkungen. Amelia dachte daran, wie reizend Charlotte war, wenn sie unbeholfen umherging, wie sie darauf bestanden hatte, sie, Amelia, zu ihrem Vorstellungsgespräch zu begleiten, obwohl das bedeutete, viele Treppen steigen und sich dem neugierigen Starren der Leute aussetzen zu müssen. Doch Charlotte hatte jeden Fremden angelächelt, an dem sie vorüberhumpelte, und versucht, ihm die Befangenheit zu nehmen. Sie verfügte zwar nicht über Annabelles Lebhaftigkeit oder Grace’ Selbstbewusstsein, doch sie hatte den Widrigkeiten des Schicksals die Stirn geboten und sich ein erfülltes Leben aufgebaut.


  Vielleicht gelingt mir das auch, überlegte Amelia zaghaft.


  Ein lautes Schnarchen zerriss die Stille der kleinen Kammer. Jacks Umarmung hatte sich so weit gelockert, dass Amelia sich von seinem warmen Körper lösen konnte. Fröstelnd und beschämt klaubte sie hastig ihre Kleidungsstücke vom Boden auf und zog sich an. Die Mischung aus Alkohol und Erschöpfung hatte Jack in einen tiefen Schlummer fallen lassen. Amelia deckte ihn behutsam mit seinem zerknitterten Hemd und seinen wollenen Hosen zu und strich ihm eine dunkle Haarlocke aus der Stirn.


  Dann verließ sie das Zimmer und schloss leise die Tür hinter sich, niedergeschmettert von der Erkenntnis, dass sie Jack verlassen musste, bevor er ihr vollends das Herz brach.


  11. KAPITEL


  Amelia stopfte ein halbes Dutzend Notizblätter in ihr Retikül und eilte die Treppen des „Royal Hotel“ hinunter. Es war bereits halb sieben, und sie wusste, dass Oliver seit mehr als einer Stunde auf sie wartete. Die Vorbereitungen für die Hochzeitsfeier von Miss MacCulloch waren noch längst nicht abgeschlossen, doch sie würde sich nach dem Abendessen weiter damit befassen.


  Seit sie vor einer Woche zu Annabelle und ihrem Mann gezogen war, hatte Oliver sie jeden Tag zur Arbeit kutschiert und nach Feierabend wieder abgeholt. Zuerst hatte Amelia sein Angebot nicht annehmen wollen, aus Furcht, dem alten Mann zu große Umstände zu bereiten, doch Oliver hatte sich nicht davon abbringen lassen. Schließlich hatte Amelia eingewilligt, da sie auf diese Weise mit Jacks Haushalt in Verbindung blieb und sich täglich nach Eunice und Doreen erkundigen konnte. Nachdem sie Oliver ausführlich nach dem Befinden der beiden älteren Frauen befragt hatte, schwieg Amelia für gewöhnlich eine Weile und erkundigte sich dann mit gespielter Gleichgültigkeit nach Jack. Ihre Miene blieb unbewegt, während sie begierig alles in sich aufsog, was Oliver von Jack zu berichten wusste.


  Am Morgen nach ihren schockierenden Vertraulichkeiten hatte sie sein Haus verlassen, ohne Jack noch einmal zu begegnen oder sich von ihm zu verabschieden. Sie hatte versucht, ihm die Gründe für ihren hastigen Aufbruch in einem Brief zu erläutern, doch ein überwältigendes Gefühl der Scham und der Verwirrung hatte sie nicht die rechten Worte finden lassen. Eunice, Doreen und Oliver waren zwar enttäuscht über ihr Fortgehen gewesen, hatten sich jedoch of-fenbar mit ihrer Erklärung abgefunden, es sei einfach schicklicher für sie, bei Annabelle und ihrem Ehemann zui wohnen. Außerdem würde ihr Auszug Jack von seiner Verantwortung für sie befreien, hatte Amelia betont, und er könne nun an Bord eines seiner Schiffe gehen und fahren, wohin immer seine Geschäfte es erforderten, während Oliver, Eunice und Doreen auf Haydons und Genevieves Anwesen zurückkehren konnten.


  Entgegen allen Erwartungen war Jack jedoch zu Hause geblieben. Amelia konnte sich nicht vorstellen, was ihn in Invemess hielt, denn er hatte nie einen Hehl daraus gemacht, dass er dringend verreisen musste, doch sie wollte keine bohrenden Fragen stellen. Sie hatte ihn von seiner Beschützerrolle befreit und war nun dabei zu lernen, mit einem völlig ungewohnten Maß an Freiheit und Verantwortung umzugehen. Natürlich versorgten Annabelle und ihr Mann sie mit einem Dach über dem Kopf, doch in ihrer Rolle als Mrs. Marshall Chamberlain erlebte sie eine Eigenständigkeit, die sie nie zuvor gekannt hatte. Ihr neues Leben hatte wenig mit ihrem behüteten Dasein als Amelia Belford gemein, der zukünftigen Braut des Duke of Whitcliffe. Zum ersten Mal hatte sie das Gefühl, einen gewissen Einfluss auf ihr Schicksal zu haben, mehr noch, sie hatte das Gefühl, etwas Nützliches zu tun, etwas, das sie forderte und bei dem man sie nicht wegen ihres Reichtums schätzte, sondern um ihrer eigenen Verdienste willen.


  Es war ein herrliches Gefühl.


  „’n Abend, Mrs. Chamberlain“, sagte Oliver, als er ihr den Wagenschlag öffnete, für den Fall, dass ihnen jemand zu- hörte.


  „Guten Abend, Oliver. Es tut mir so Leid, dass ich Sie habe warten lassen... “


  Amelias Satz endete in einem erschrockenen Aufschrei, als ihr plötzlich das Retikül vom Handgelenk gerissen wurde.


  „Meine Notizen! “ Amelia schrie entsetzt, während eine | schmächtige Gestalt die Straße hinabrannte. „Haltet den Dieb! “ Sie raffte ihre Röcke und machte sich, so schnell es ihre sperrigen Unterkleider erlaubten, an die Verfolgung des Kindes.


  „Na so etwas... Kommen Sie zurück! “ Als er erkannte, dass er nicht beide gleichzeitig verfolgen konnte, kletterte Oliver zurück auf den Kutschbock und knallte mit den Zügeln, bis die Kutsche sich mit klappernden Rädern in Bewegung setzte.


  Ein stämmiger Gentleman packte den Übeltäter am Kragen, als dieser an ihm vorbeilaufen wollte. „Hab ich dich, du kleiner Schurke! “ rief er triumphierend.


  „Lass mich los, verdammter Mistkerl! “ Der junge Dieb rammte seinem Häscher das knochige Knie in den Schritt.


  „Herr im Himmel! “ Der Mann sah aus, als würde er im nächsten Augenblick in Ohnmacht fallen, und ließ den schmutzigen Mantelkragen des Jungen los. „Du verfluchter kleiner... “


  Der Bengel war längst wieder auf und davon und wich geschickt den ausgestreckten Händen der anderen Passanten aus, die nur noch halbherzig versuchten, seiner habhaft zu werden. Amelia beobachtete niedergeschmettert, wie der Bursche eine schmale Gasse hinablief. Sie würde ihn niemals einholen können, erkannte sie. All ihre wertvollen Aufzeichnungen waren verloren - und mit ihnen Stunden harter Arbeit, die sie nun aufs Neue würde leisten müssen.


  Ein Wutschrei gellte durch die Gasse, gefolgt von einem Schwall übler Flüche in kindlichem Tonfall. Amelia hoffte inständig, dass dieser Häscher sich besser als der Erste zu schützen verstand, und nahm ihren Lauf wieder auf. Von ihrem engen Korsett behindert, rannte sie schwer atmend die schmale Straße hinab und bog dann um die Ecke.


  „Lass mich los, du stinkender alter Mistkerl! “ fluchte der kleine Dieb und schlug dabei wild um sich.


  Er drehte und wand sich im verzweifelten Versuch, einen Treffer zu landen, doch Oliver gab ihm keine Gelegenheit dazu. Mit einer schwieligen Hand hielt er den Jungen am zerzausten Schopf gepackt, mit der anderen drückte er ihm den Arm hinter den Rücken.


  „Du kannst dir dein Gezappel getrost sparen, denn ich werde dich erst loslassen, wenn du der Dame ihr Retikül wiedergegeben und dich bei ihr entschuldigt hast“, erklärte Oliver streng. „Ich bringe dich nicht zur Polizei, verstanden? “


  „Dreckiger Lügner! “


  „Ich möchte wirklich nur meine Handtasche zurückhaben“, versicherte Amelia. „Sie ist dir ohnehin nicht von Nutzen. Es ist weder Geld noch Schmuck darin, noch sonst irgendetwas Wertvolles. “


  Der Junge ließ plötzlich von seinen Befreiungsversuchen ab und warf Amelia einen entrüsteten Blick zu. „Ehrlich nicht? “


  „Ich fürchte, nein. “


  Er wirkte zutiefst verärgert, so, als habe Amelia ihm seine Zeit gestohlen. „Na schön“, gab er nach und starrte Oliver feindselig an. „Lass mich los, du altes Klappergestell, damit ich sie aus meinem Mantel holen kann. “


  „Ich hole sie“, entgegnete Oliver, der schlau genug war, dem kleinen Halunken nicht zu trauen. Er ließ den Schopf des Jungen los, ohne jedoch den Griff um seinen dünnen Arm zu lockern. „Und wenn du versuchst, mich zu treten, werde ich dir so gehörig den Hintern versohlen, dass du eine Woche lang nicht sitzen kannst, das verspreche ich dir! “ Mit diesen Worten langte Oliver in den Mantel des Knaben und zog das Retikül aus seinem Versteck.


  „Hier! “ Er überreichte Amelia die aus Samt und Seide gefertigte Tasche. „Und nun entschuldigst du dich bei der Dame! “


  Der Junge schnaubte verächtlich. „Warum? Sie hat wahrscheinlich Hunderte von diesen Dingern zu Hause. Sie hätte die Tasche bestimmt nicht vermisst. “


  „Entschuldige dich, du kleiner Rüpel, ehe ich es mir anders überlege und dich der Polizei übergebe! “


  Der Bengel setzte eine finstere Miene auf, doch es war offensichtlich, dass Olivers Drohung eine gewisse Wirkung zeigte. Er richtete seinen feindseligen Blick auf Amelia. „’tschuldigung“, stieß er mit vor Verachtung triefender Stimme hervor.


  „Wer sagt’s denn! War das wirklich so schwer? Ihr jungen Diebe von heute habt weder Ehr- noch Taktgefühl“, klagte Oliver, die Faust noch immer um das Handgelenk des Missetäters geschlossen. „Also, als ich in deinem Alter war... “ „Wenn wir fertig sind, geh ich jetzt“, fiel ihm der Jungebarsch ins Wort.


  „Wohin gehst du? “ fragte Amelia, als Oliver ihn widerstrebend freigab.


  Der Knabe schaute sie mit unverhohlener Feindseligkeit an. „Warum wollen Sie das wissen? Damit Sie mir die Polizei auf den Hals hetzen können, sobald Sie wieder in Ihrer schicken Kutsche sitzen? “


  Die Verachtung, die aus seinen Worten sprach, war so heftig, dass Amelia erschrak. Die Augen des Jungen waren von einem dunklen, klaren Grün und das Einzige an ihm, das nicht von einer dicken Schmutzschicht überzogen war. Sind Jack und seine Geschwister so gewesen, als Genevieve sie aus dem Gefängnis gerettet hat, überlegte Amelia. Hatte ihr elendes Dasein sie so verzweifelt und verbittert werden lassen, dass sie augenblicklich jeden gehasst hatten, der mehr besaß als sie selbst?


  „Ich habe mich nur gerade gefragt, ob du wohl Lust hättest, mich nach Hause zu begleiten und mit mir zu Abend zu essen. “


  Sowohl der Junge als auch Oliver sahen sie entgeistert an.


  Der Junge fand als Erster die Fassung wieder und schnaubte verächtlich. „Sie halten mich wohl für blöd! Als ob eine feine Dame wie Sie mich zu sich nach Hause einladen würde! Oder hatten Sie vor, mir irgendwelche ranzigen Essensreste im Hof vorzusetzen, wie einem Hund? “ Er spie auf den Boden und machte deutlich, was er von dem Gedanken hielt.


  „Ich habe dich zu einer leckeren warmen Mahlzeit bei Tisch mit mir und dem Rest der Familie eingeladen“, erklärte Amelia.


  „Aber klar doch“, entgegnete der Junge spöttisch. „Sie haben gedacht, es wär ’ne feine Sache, wenn ich mir mit Ihren Blagen das Essen teile. So ’ne Art Lehre fürs Leben, was? Vergessen Sie’s! Ich kann darauf verzichten, mich hochnäsig anglotzen zu lassen! “


  „Ich habe gar keine Kinder“, sagte Amelia, dachte dabei jedoch plötzlich daran, dass Annabelle sehr wohl welche hatte. Was würden ihre Gastgeber davon halten, wenn sie mit diesem höchst streitbaren jungen Dieb bei ihnen auftauchteund darum bat, dass sie ihn in ihrem wunderschönen Heim willkommen hießen? Würde Annabelle es als edle und großzügige Tat betrachten? Oder würde sie befürchten, dass der Junge vor ihren Kindern fluchen und schimpfen und sie dadurch verängstigen und verwirren könnte?


  „In Jacks Haus gibt es keine Kinder“, meinte Oliver, als habe er Amelias plötzliche Bedenken erahnt. „Wir könnten ihn dorthin mitnehmen. “


  Amelia biss sich verzagt auf die Unterlippe. „Ich möchte Jack nicht stören. “ In Wahrheit wollte sie ihn nicht einmal sehen, doch das konnte sie Oliver kaum sagen.


  „Das würden Sie nicht“, versicherte Oliver. „Er arbeitet jeden Tag bis spät in die Nacht. Ich soll ihn heute erst nach Mitternacht abholen kommen, und ich bin sicher, dass Eunice, Doreen und Sie das Bürschlein bis dahin gefüttert und vielleicht sogar ein wenig gewaschen haben. “„He, was reden Sie da für ’n Zeug? “ erkundigte sich der Junge. „Waschen kommt nicht infrage! Entweder Sie nehmen mich so, wie ich bin“, verkündete er bestimmt, „oder Sie verschwinden! Ich kann noch anderswohin gehen, wo es den Leuten schnurz ist, wie ich aussehe! “


  „Weil sie dort genauso ausschauen und riechen wie du -oder noch schlimmer“, entgegnete Oliver ungeduldig. „Wenn du das vermutlich beste Essen deines Lebens genießen willst, dann halt jetzt dein freches Mundwerk und lass uns ein bisschen von dem Dreck abschrubben, den du am Leib hast. “


  Der Junge verschränkte trotzig die Arme vor seiner schmächtigen Brust. „Verschwindet! “


  „Du brauchst dich nicht so überstürzt zu entscheiden“, sagte Amelia. „Warum fahren wir nicht heim und sehen nach, was Eunice und Doreen zum Abendessen gekocht haben? Dann kannst du immer noch entscheiden, ob es sich lohnt oder nicht. Eunice macht wundervollen Lammbraten mit Knoblauch und Kräutern“, fuhr sie fort. „Und einen köstlichen Dattelpudding mit warmer, klebriger Karamellsoße. Sie backt auch die leckersten Fladenbrote, die du je gegessen hast, ganz weich und locker und mit viel frischer Butter und Käse serviert. Ich bin ziemlich sicher, dass es dir schmecken würde. “


  Die Augen des Jungen weiteten sich bei der Aufzählung all dieser Köstlichkeiten. „Keine Tricks? “ fragte er misstrauisch. „Ich kann einfach essen und dann wieder gehen? “ „Keine Tricks“, versicherte Amelia mit feierlicher Miene. „Alles, worum ich dich bitte, ist, dass du uns gestattest, dich ein wenig zu säubern, bevor du an den Tisch kommst. Eunice und Doreen werden dir gewiss nicht erlauben, irgendetwas anzufassen, bevor du dir nicht wenigstens die Hände und das Gesicht gewaschen hast. “


  „Na schön“, willigte er ein, und es klang, als sei dies ein ungeheuer großes Opfer seinerseits. Er stolzierte zur Kutsche, riss den Wagenschlag auf und kletterte hinein.


  „Glauben Sie, Eunice und Doreen werden etwas dagegen haben? “ fragte Amelia, mit einem Mal beunruhigt, dass die beiden Frauen es als Zumutung empfinden könnten, wenn sie mit diesem übel riechenden Bengel auftauchte.


  Oliver lachte vergnügt in sich hinein. „Sie werden so erfreut sein, Sie zu sehen, dass es ihnen gleich ist, wen Sie mitbringen“, prophezeite er. „Außerdem wissen sie, wie man mit aufsässigen Bürschchen wie diesem hier umgeht. “


  „Ich hoffe, Sie haben Recht. “ Amelia ließ sich von Oliver in die Kutsche helfen.


  „Wie heißt du? “ fragte sie ihren mürrischen jungen Gast in aufmunterndem Ton.


  „Alex. “


  „Das ist ein sehr schöner Name“, erwiderte Amelia. „Ist das die Abkürzung von Alexander? “


  Der Junge guckte sie verächtlich an. „Woher kommen Sie, dass Sie so komisch reden? “ wollte er wissen, ohne auf ihre Frage einzugehen.


  „Ich komme aus Amerika“, erklärte Amelia, ungerührt ob seiner Unhöflichkeit. „Aus einer wunderschönen Stadt namens New York. “


  „Und haben Sie da auch Ihre Brille her? “ erkundigte er sich spöttisch. „Aus New York? “


  „Warum interessiert dich das? “


  „Ich glaube, man hat Sie übers Ohr gehauen, als Sie das Ding gekauft haben“, stieß er bissig hervor. „Schließlich sieht doch jeder Dummkopf, dass ich ein Mädchen bin. “


  Mit diesen Worten verschränkte Amelias Gast die Arme vor der flachen Brust und starrte verdrossen schweigend aus dem Fenster.


  Es war schon dunkel, als Jack die Stufen zu seinem Haus hinaufstieg. Er hatte Oliver gebeten, ihn irgendwann nach Mitternacht aus seinem Büro abzuholen, doch der Hunger hatte ihn bereits kurz nach neun aus dem baufälligen alten Gebäude getrieben. Auf der Suche nach einer Mahlzeit und einem Drink war er in ein Wirtshaus eingekehrt, doch aus einem Glas waren erst zwei, dann drei geworden. Nach dem vierten hatte er aufgehört zu zählen. Was soll’s, hatte er sich gesagt. Jetzt, da Amelia ihn verlassen hatte, war er niemandem Rechenschaft schuldig außer sich selbst.


  Er suchte in seinen Taschen nach dem Schlüssel und öffnete dann mit einiger Mühe die Haustür. Nachdem er sie ungeschickt hinter sich zugeschlagen hatte, versicherte er sich, dass alle Hausbewohner schliefen, schlüpfte aus dem Mantel und ließ ihn achtlos auf den Boden fallen. Der einzige Mensch, dem er in seinem augenblicklichen Zustand begegnen könnte, war Oliver, und der wäre zwar verärgert, könnte ihn jedoch wenigstens nicht zwingen, zu Fuß nach Hause zu gehen, denn dort war er bereits. Jack grinste selbstzufrieden, weil es ihm gelungen war, den alten Mann in diesem Punkt zu überlisten, und wankte zur Treppe.


  „Was zum Kuckuck machen Sie hier zu Hause, wo ich gerade aufbrechen wollte, um Sie abzuholen? “ erkundigte sich Oliver, der plötzlich im Korridor stand, der zur Küche führte. Seine Frage klang so, als sei er enttäuscht darüber, nicht hinauszumüssen. „Ich war früher fertig und habe eine Kutsche gemietet. Ich dachte, ich erspare dir die Mühe, mitten in der Nacht noch rauszufahren. “


  Olivers Augen wurden schmal. „Ach wirklich? Und wie viele Gläser haben Sie sich genehmigt, bevor Sie beschlossen, uns mit Ihrer Anwesenheit zu beehren? “


  Jack zuckte die Schultern. „Eins oder zwei. “


  „Es riecht mehr nach fünf oder sechs. “


  „Und wenn schon! Ich bin ein erwachsener Mann, Oliver, kein kleiner Junge. Wenn ich beschließe, mich zu betrinken, dann geht das nur mich etwas an! “


  „Ich wünschte, Sie hätten heute Abend, wo Miss Amelia mit Ihnen sprechen möchte, einen Bogen um die Flasche gemacht. “ Oliver wusste, dass es keinen Zweck hatte, Jack Vorhaltungen zu machen, wenn er bereits betrunken war.


  Jacks Augen weiteten sich. „Amelia ist hier? “


  „Jawohl, und sie will mit Ihnen reden, aber... “


  „Wo ist sie? “


  „Oben, im Gästezimmer, doch Sie können nicht... “


  Jack eilte an Oliver vorbei die Treppe hinauf. Amelia war zurück! Nach einer quälenden Woche, in der er geglaubt hatte, er würde ihr strahlendes Lächeln nie wieder sehen, würde ihren sommerlichen Duft nie wieder einatmen und ihre zarte Hand nie wieder an seiner narbigen Wange spüren, war sie zurückgekehrt! Mit einem Gefühl, als bade er in warmem Sonnenlicht, stürmte Jack in das Gästezimmer.


  Und blieb dann verblüfft stehen, als er das fremde junge Mädchen erblickte, das auf der schmalen Pritsche schlief.


  „Psst! “ Amelia legte den Zeigefinger an die Lippen und erhob sich aus einem Sessel in der Ecke des Raumes.


  Sie zupfte das Plaid zurecht, mit dem sie Alex zugedeckt hatte, und gab Jack dann durch ein Handzeichen zu verstehen, ihr in den Flur zu folgen. Nachdem sie behutsam die Tür hinter sich geschlossen hatte, drehte Amelia sich langsam zu ihm um.


  Das sanfte bernsteinfarbene Licht erhellte Jacks markante Züge. Amelia schaute ihm forschend in die grauen Augen, entdeckte darin jedoch nur Argwohn und gespannte Erwartung. Angesichts der Tatsache, dass sie sein Haus ohne ein Wort des Abschieds verlassen hatte, war seine Zurückhaltung verständlich. Dennoch verletzte sie seine abweisende Haltung. Wie war es möglich, fragte sie sich, dass zwei Menschen eine so unglaubliche Leidenschaft erleben, sich körperlich und seelisch so nahe kommen konnten, nur um einander dann betreten schweigend gegenüberzustehen?


  „Es tut mir Leid“, murmelte sie schließlich, als sie erkannte, dass es an ihr war, das Eis zwischen ihnen zu brechen. „Ich wollte dir nichts aufzwingen, indem ich Alex herbrachte, doch Oliver meinte, du würdest nichts dagegen haben. “


  Jack nickte und suchte in seinem vom Whisky umnebelten Hirn nach einer Erinnerung an ein Mädchen namens Alex. Er; fand keine. Doch in diesem Augenblick erschien das auch kaum von Bedeutung. Irgendwie hatte das Mädchen, das in der von Eunice scherzhaft als „Gästezimmer“ gezeichneten Kammer lag, Amelia zu ihm zurückgebracht. So viel war ihm klar.


  „Ich habe Alex heute kennen gelernt, nachdem sie versucht hatte, mein Retikül zu stehlen“, fuhr Amelia fort. „Oliver ist es gelungen, sie zu fangen, und als ich sah, wie schmutzig, hungrig und verzweifelt sie war, wusste ich, dass ich nicht einfach davonfahren und sie ihrem Schicksal überlassen konnte. Also habe ich sie zum Abendessen eingeladen, denn ich dachte, sie würde sich gewiss über eine anständige Mahlzeit freuen. Dabei hatte ich jedoch vergessen, dass ich selbst nur Gast in Annabelles Haus bin. Ich glaube zwar nicht, dass sie etwas dagegen hätte, wenn ich jemanden zum Essen einlade, doch in Alex’ Fall war ich mir da nicht so sicher, auch wenn ich weiß, dass Annabelle und ihr ebenfalls aus recht bescheidenen Verhältnissen stammt. “


  So, wie sie es ausdrückte, klang es, als kämen seine Geschwister und er aus einem entzückenden kleinen Cottage auf dem Lande, wo sie ihre Tage damit verbracht hatten, in den Seen zu fischen und sich die Zeit mit Holzspielzeug zu vertreiben. Ja, überlegte Jack, mit einem Mal besorgt darüber, wie viel seine Familie ihr erzählt hatte, ich stamme in der Tat aus recht bescheidenen Verhältnissen.


  „Ich musste auch an Annabelles Kinder denken. “ Amelia wünschte inständig, Jack möge etwas sagen. „Alex’ Verständnis von guten Manieren ist begrenzt, und ich fürchtete, Annabelle würde ihre Kinder diesem schlechten Einfluss nicht aussetzen wollen. Also blieb mir nichts anderes übrig, als das Mädchen herzubringen. Oliver meinte, du wärest in den vergangenen Tagen stets spät von der Arbeit gekommen und hättest gewiss nichts dagegen. Ich hatte wirklich vor, Alex nach dem Essen dorthin zu bringen, wo sie üblicherweise ihre Nächte verbringt, und dir keinerlei Umstände zubereiten. Doch sie hat keinen festen Schlafplatz, auch wenn sie felsenfest behauptet, sie könne auf sich selbst aufpassen. Sie ist sehr eigensinnig und unabhängig. “


  Natürlich ist sie das! Jacks alte Wunden brachen wieder auf. Sonst würde sie nicht überleben.


  „Nun, obwohl ich wusste, dass ich nicht das Recht dazu hatte, wollte ich sie einladen, die Nacht hier zu verbringen, wo sie warm und in Sicherheit sein würde. “ Amelia guckte Jack fragend an. „Doch ehe ich dazu kam, brach sie von Magenschmerzen gepeinigt zusammen. Eunice und Doreen wollten ihr ein Abführmittel geben, doch Alex beteuerte hastig, dass es ihr schon wieder viel besser gehe, woraus ich schloss, dass sie ihre Übelkeit nur vorgetäuscht hatte, um nicht fortgeschickt zu werden. Also bot ich ihr an, hier zu bleiben, und sie willigte ein - und so kam es, dass sie hier übernachtet. “


  „Natürlich erwarte ich nicht von dir, dass du sie länger als eine Nacht beherbergst“, fuhr Amelia fort, die zu dem Schluss gelangt war, dass Jack die Beanspruchung seines Heims missbilligte. „Ich meine, du kannst unmöglich die Verantwortung für ein Waisenkind übernehmen, das verstehe ich. Doch ich kann Alex auch nicht einfach zurück auf die Straße schicken, wo sie vielleicht im Gefängnis enden wird -oder Schlimmeres. Morgen nehme ich sie mit zu Annabelle und frage, ob sie etwas dagegen hat, wenn ich mein Zimmer mit Alex teile, bis ich genug Geld gespart habe, um eine Wohnung für uns beide zu mieten. Jetzt, wo sie gewaschen ist, sieht sie recht manierlich aus, und wenn ich ihr erst ein paar Grundregeln guten Benehmens beigebracht habe - dass man bei Tisch nicht rülpst und nicht ständig flucht beispielsweise wird sie Annabelle und ihre Familie gewiss nicht allzu sehr stören. “


  Amelia wird mich verlassen, erkannte Jack. Was konnte er tun, damit sie blieb? Was konnte er sagen, damit sie ihm die schändliche Art und Weise verzieh, in der er sie ausgenutzt hatte? Seine Gedanken überschlugen sich. Amelia war hier, weil ihr das Schicksal dieser kleinen Alex am Herzen lag. Es war unglaublich, dass sie in ihrer gegenwärtigen Lage, wo eine Belohnung auf ihren Kopf ausgesetzt war und sie versuchte, sich ein neues Leben aufzubauen und auf eigenen Füßen zu stehen, ein obdachloses Waisenkind mit nach Hause brachte. Sie hatte nichts mit der verwöhnten Erbin gemein, für die er sie am Tag ihrer Hochzeit gehalten hatte, während er ungeduldig auf ihr Erscheinen wartete. Eine kleine Streunerin heimzubringen, die versucht hatte, ihre Handtasche zu stehlen, war nur folgerichtig für eine Frau, die darauf bestanden hatte, ihre kostbaren Diamantohrringe zu verkaufen, um eine ganze Schar obdachloser Familien mit Nahrung und Kleidung zu versorgen.


  Jack wollte nicht, dass sie zu Annabelle ging. Er wollte nicht, dass sie fortging, ganz gleich, wohin. Das war alles, woran er denken konnte, während er sie anschaute, das Herz erfüllt von Sehnsucht, Verzweiflung und der schwachen Hoffnung, sie könne ihm vielleicht, nur vielleicht, verzeihen, wer er war und was er ihr angetan hatte.


  „Sie kann hier bleiben. “


  Amelia zog verwirrt die Stirn kraus. „Du meinst, heute Nacht? “


  „So lange, wie du einen Platz für sie brauchst. “


  Ein Ausdruck der Verwunderung huschte über ihr bezauberndes Antlitz, wurde jedoch rasch von Mutlosigkeit verdrängt. „Das ist sehr freundlich von dir, Jack, doch ich glaube nicht, dass es möglich sein wird. Du bist viel auf Reisen, und ich kann mir nicht vorstellen, wie du dich allein um | ein Kind kümmern willst. “


  „Ich wollte nicht sagen, dass ich mich um sie kümmern | würde“, stellte Jack klar. „Ich wollte damit nur ausdrücken, dass ihr beide hier wohnen könnt, bis du die Zeit für gekommen hältst, eine eigene Bleibe für euch zu suchen. Ich werde bald für einige Monate verreisen“, fügte er hinzu, falls sie befürchtete, er würde sie abermals bedrängen. „Doch ich würde Oliver, Eunice und Doreen bitten, dir bei der Versorgung von Alex zur Hand zu gehen. Du wirst ihre Hilfe brauchen, vor allem, da du tagsüber im Hotel arbeitest und sie nicht mitnehmen kannst. “


  Jack hat Recht, erkannte Amelia.


  „Ich bin sicher, dass Annabelle dir gern mit Alex behilflich | sein würde, doch sie hat bereits einen Ehemann und vier eigene Kinder, ganz abgesehen von ihrer Arbeit als Schriftstellerin. Wäre es da anständig, ihr noch eine weitere Verpflichtung aufzubürden? “ In Wahrheit war er ziemlich sicher, dass jedes seiner Geschwister Amelia und ihr Pflegekind anstandslos bei sich aufgenommen hätte, doch das verschwieger ihr wohlweislich.


  „Ich fürchte, nein“, gab Amelia zu. „Doch was ist mit Oliver, Eunice und Doreen? Glaubst du nicht, dass sie es kaum noch erwarten können, heimzukehren? “


  „Dann wären sie längst verschwunden, und ich hätte meine Ruhe“, brummte er. „Ich glaube, es macht ihnen einen Heidenspaß, hier nach dem Rechten zu sehen und mich zu piesacken. Genevieve und Haydon beschäftigen so viele jüngere Dienstboten, dass die drei kaum noch etwas zu tun haben. Dich und Alex um sich zu haben, wird ihnen das Gefühl geben, gebraucht zu werden - und ihre Aufmerksamkeit ein wenig von mir ablenken. “


  „Es schien ihnen tatsächlich Freude zu machen, sich heute Abend um Alex zu kümmern“, antwortete Amelia. „Und sie kannten all ihre Tricks... Zum Beispiel als sie Essen in ihrer Serviette versteckt oder Bauchweh vorgeschützt hat, umbleiben zu dürfen. “


  „Sie wissen, wie Kinder denken. “ Besonders solche, die gezwungen sind zu stehlen und zu lügen, um zu überleben.


  Amelia betrachtete Jack eine geraume Weile. Er erwiderte ihren Blick mit dumpfem Gleichmut, so als kümmere es ihn nicht, welche Entscheidung sie traf. Doch seine angespannten Wangenmuskeln und die zu Fäusten geballten Hände zeigten ihr, dass sie ihm alles andere als gleichgültig war.


  „Bleib, Amelia“, bat Jack mit leiser Stimme, aus Furcht, sie würde sein Angebot ablehnen. „Lass mich wenigstens das für dich tun. “


  Die Worte schwebten in der Luft, eine ungeschickte, unangemessene Entschuldigung. Verzeih mir, hatte er sagen wollen. Alles, was ich dir angetan habe.


  Angesichts der Art und Weise, wie er sie ausgenutzt hatte, besaß sie jedes Recht der Welt, sein Angebot auszuschlagen, dessen war Jack sich bewusst. Doch etwas hatte sie zu ihm zurückgeführt, und er weigerte sich zu glauben, dass esschlicht die Tatsache war, dass ein Waisenkind eine warme Mahlzeit gebraucht hatte. Nein, Amelia war in sein Haus zurückgekehrt, weil sie es für einen sicheren Ort hielt. Warum, war ihm zwar ein Rätsel, doch sie vertraute ihm offenbar noch immer, trotz allem, was er getan hatte, um dieses Vertrauen zu zerstören.


  Amelia musterte ihn schweigend. In diesem Augenblick fühlte sie sich ebenso unwiderstehlich zu ihm hingezogen wie eine Woche zuvor. Doch sie war nicht mehr dasselbe unerfahrene Mädchen wie in jener Nacht. Nur eine Woche war vergangen, und doch hatte sie sich verändert. Sie hatte die Rolle einer älteren, unabhängigen Frau angenommen, die Verantwortung trug, Fristen einzuhalten hatte und für ihre Arbeit entlohnt wurde, und obgleich sie es selbst kaum glauben mochte, waren die Leute höchst zufrieden mit ihrer Leistung. Wenn sie weiter hart arbeitete, würde sie schon bald in der Lage sein, ihr Leben selbst in die Hand zu nehmen. Jack hatte sie bei ihren Berufsplänen zwar nicht unterstützt, doch Amelia war bewusst, dass sie ihm ihr neues Leben verdankte. Wäre er nicht gewesen, hätte sie Whitcliffe geheiratet und sich jede Nacht aus Verzweiflung über ihr Schicksal die Augen aus dem Kopf geweint. Jack hatte ihr geholfen, dem zu entgehen. Er hatte etwas getan, was nie zuvor jemand getan hatte: Er hatte sie gefragt, was sie wolle.


  Und dann hatte er versucht, es ihr zu geben.


  „Gut. Wir bleiben... doch nur, bis ich genug Geld beiseite gelegt habe, um uns eine Wohnung zu mieten. “ Jack sollte nicht glauben, dass sie seine Großzügigkeit bis in alle Ewigkeit in Anspruch zu nehmen gedachte.


  Ein Gefühl der Erleichterung durchflutete ihn. „Ihr könnt beide bleiben, so lange ihr möchtet. Alex kann in diesem Zimmer wohnen, und du beziehst wieder das meine. “ Jack ging den Flur hinab und öffnete ihr die Tür seines Schlafzimmers. „Ich schicke Oliver morgen früh zu Annabelle, um deine Sachen abzuholen. “


  „Und wo wirst du schlafen? “


  „Auf dem Sofa im Salon. “


  „Das ist doch unbequem! “


  „Ich kann überall schlafen, Amelia“, versicherte er achsel-zuckend. „Ich bin daran gewöhnt. Außerdem wird es nur für einige Nächte sein. Dann gehe ich wieder auf Reisen. “ Natürlich. Ein Schatten der Sehnsucht legte sich auf ihr Herz. „Also dann“, sagte sie und fühlte sich mit einem Mal befangen, „gute Nacht. “


  „Gute Nacht, Amelia. “ Jack sah zu, wie sie die Tür schloss. Dann lehnte er sich an die Wand und holte tief Luft.


  Sie war zurück. Und sie waren noch immer Freunde.


  An alles, was darüber hinausging, wollte er vorerst nicht einmal denken.


  12. KAPITEL


  Es begann als unbehagliches Gefühl.


  Seit dem Augenblick, als Amelia in sein Leben gestolpert war, hatte Jack sich wohl tausendmal nach möglichen Verfolgern umgedreht. In den fast zwei Wochen, die sie und Alex nun bei ihm lebten, hatte sich diese Gewohnheit so stark ausgeprägt, dass er allmählich einen steifen Hals bekam. Ganz gleich, ob Mann, Frau oder Kind, er beäugte jeden mit derart misstrauischem Blick, dass die Nachbarn gewiss bereits glaubten, er habe den Verstand verloren.


  Jack hatte sich in dieser sauberen kleinen Straße mit ihren elegant restaurierten Häusern, die von achtbaren Familien samt pausbäckigem Nachwuchs und hochnäsiger Dienerschaft bewohnt wurden, nie wirklich willkommen gefühlt. Er war überzeugt davon, dass sie froh waren, wenn er nicht da war, solange seine drei merkwürdigen Dienstboten nur einmal pro Woche vorbeischauten und dafür sorgten, dass sich kein Ungeziefer in seinem Haus einnistete. Wenn er fort war, bedeutete er keine Bedrohung für das wohl geordnete Leben seiner Nachbarn. Jetzt, wo er mit einer amerikanischen Witwe und einem mürrischen kleinen Mädchen unter einem Dach lebte, von dem man munkelte, es sei ein Waisenkind und eine Diebin, musterten seine Nachbarn ihn mit unverhohlener Verachtung. Jack versuchte, ihre Blicke zu ignorieren, doch sie riefen dasselbe Gefühl in ihm hervor, das er stets empfunden hatte, wenn er versuchte, in der privilegierten Welt zu leben, in die Genevieve ihn eingeführt hatte.


  „Ich glaube, wir werden verfolgt“, sagte er angespannt, während er aus dem Rückfenster der Kutsche starrte.


  Oliver verdrehte die Augen. „Sie glauben ständig, dass wirverfolgt werden“, spottete er. „Erst gestern musste ich Sie davon abhalten, den alten Mr. Anderson anzusprechen, weil Sie überzeugt waren, ihn nie zuvor in Ihrer Straße gesehen zu haben. Dabei lebt der alte Kerl schon seit fünfunddreißig Jahren dort. “


  „Er sah anders aus als sonst“, verteidigte sich Jack. „Er hat sich den Bart abrasiert. “


  „Richtig, doch das ist drei Jahre her. “


  Jack blickte finster drein.


  „Tags zuvor wollten Sie das neue Hausmädchen von Mrs. Ingram fragen, welcher Zufall es nach Inverness geführt habe, denn Sie waren sicher, das Mädchen sei in London neben Ihnen hergelaufen... “


  „Sie kam mir bekannt vor... “


  „Weil ihr neuer Hut Sie an einen erinnert hat, den Sie auf dem Kopf einer anderen Frau gesehen haben... “


  „Was kann ich dafür, wenn diese Hüte sich so ähneln? “ brummte Jack. „Bieg an der nächsten Kreuzung links ab, und dann wieder links“, verlangte er. „Ich will nachschauen, was die Kutsche hinter uns tut. “


  „Und was machen Sie, wenn der Fahrer den gleichen Weg einschlägt? “ fragte Oliver. „Werden Sie ihn beschuldigen, er sei Ihnen den ganzen Weg von London aus gefolgt? “


  „Ich weiß nicht, wie du Amelias Sicherheit derart auf die leichte Schulter nehmen kannst. Die Zeitungen berichten jeden Tag über sie. Erst heute Morgen hat jemand behauptet, sie sei in Inverness gesehen worden. “


  „Na und? Andere versichern, sie hätten sie in Paris, Rom, Athen und New York gesehen. Miss Amelia hat es uns beim Frühstück vorgelesen, bevor sie zur Arbeit ging. Sie sagte, sie habe ja gar keine Ahnung gehabt, wie unglaublich schnell Dampfschiffe geworden seien, und vielleicht würde sie diesen Samstag eine Reise nach China unternehmen, denn da habe sie schon immer hingewollt. “ Er lachte vergnügt in sich hinein.


  „Das ist nicht lustig, Oliver“, meinte Jack barsch. „Die Belohnung, die ihre Familie ausgesetzt hat, ist riesig. Ganz Europa sucht nach einer Frau, auf die ihre Beschreibung passt. “ „Nun, dank meiner Verkleidungskünste sieht Miss Amelia


  nicht mehr aus wie sie selbst“, verkündete Oliver selbstzufrieden und bog zum zweiten Mal nach links ab. „Sie brauchen sich also keine so großen Sorgen... “


  „Er biegt ab. “


  Der alte Mann schnalzte missmutig mit der Zunge. „Jawohl, genau wie die Kutsche vor uns. Fehlt nur noch, dass die uns beschuldigen, wir würden sie verfolgen! “


  „Fahr einfach bis zum Ende der Straße und dann in Richtung Westen, raus aus der Stadt. Wenn sie uns nicht verfolgen sollten, wäre es schließlich seltsam, wenn sie plötzlich auch beschlössen, hinaus aufs Land zu fahren. “


  „Wenn wir zu spät zum Abendessen kommen, wird Eunice uns gehörig die Leviten lesen! “


  „Tu einfach, was ich sage, Oliver! “


  Oliver schnaubte verdrossen und ließ die Zügel knallen.


  Der Tag ging zur Neige, als die Kutsche die belebten Straßen von Inverness hinter sich zurückließ. Jack widerstand dem Drang, aus dem Rückfenster zu schauen, während Oliver die Kutsche auf die Ausfallstraße lenkte. Warte noch ein paar Minuten. Dass eine Kutsche denselben Weg hatte wie sie, bedeutete nicht zwangsläufig, dass sie ihnen folgte. In den vergangenen Wochen hatte er oft das Gefühl gehabt, beobachtet zu werden, doch er konnte es nie mit Gewissheit sagen, denn die verdächtige Kutsche oder Person war stets im letzten Augenblick verschwunden.


  „Nach dieser Baumgruppe dort führt eine schmale Straße nach Süden. Treib die Pferde an, bieg dort ab und bring die Kutsche dann hinter der nächsten Hügelkuppe zum Stehen. “ „Wenn Eunice zetert, dass ihr Braten angebrannt ist, übernehme ich keine Verantwortung dafür“, brummte Oliver und knallte mit der Peitsche.


  Jack wartete, bis sie im Tal hinter dem nächsten Hügel verschwunden waren. Sobald Oliver anhielt, sprang er aus der Kutsche.


  „Warte hier! Ich gehe zur Kuppe, um Ausschau zu halten. “ „Rufen Sie mich, wenn ich kommen soll, um Sie zu retten! “ scherzte Oliver.


  Jack achtete nicht auf den Spott des alten Mannes und lief durch die hereinbrechende Dunkelheit zur Hügelkuppe zu-rück, wo er sich zwischen den Ästen der Kiefern verbarg, die den Weg säumten.


  Eine geraume Weile verging. Endlich erspähte Jack dieselbe Kutsche, die er in Inverness gesehen hatte und die nun mit großer Geschwindigkeit über die verlassene Landstraße fuhr. Sie raste an der Abzweigung vorüber, die er und Oliver genommen hatten.


  Oliver hat Recht, dachte Jack. Offenbar leide ich wirklich an Verfolgungswahn. Er wandte sich verärgert ab. Nun würde er auf dem ganzen Heimweg Olivers gnadenlosen Spott ertragen müssen.


  Das Getrappel von Pferdehufen ließ ihn innehalten.


  Die Kutsche ist umgekehrt, erkannte er. Der Fahrer hatte offenbar bemerkt, dass ihm seine Beute entwischt war, und suchte nun fieberhaft nach ihr. Jacks Wangenmuskeln spannten sich an, als die Kutsche an der Abzweigung vorbeiraste, die im Dämmerlicht nur schwer zu sehen war. Einen Augenblick später hielt der Einspänner abermals an.


  Komm schon, hier bin ich!


  Nach kurzem Zögern wendete der Kutscher den Wagen und fuhr langsam die Straße hinab, offenbar auf der Suche nach einer Gelegenheit zum Abbiegen.


  „Was ist los? “ fragte Oliver, der, des Wartens müde, beschlossen hatte, Jack auf die Hügelkuppe zu folgen. „Irgendeine Spur von ihr? “


  „Der Kutscher hat die Abzweigung gefunden“, entgegnete Jack. „Bleib du hier, ich gehe auf die andere Straßenseite. Wenn er auf dem Hügelkamm langsamer fährt, greife ich nach den Zügeln, und du veranstaltest einen Heidenlärm und reißt den Wagenschlag auf. Wir wissen nicht, wie viele drinnen sitzen, mach sie also glauben, es wären mehr da als nur wir beide. “


  „Keine Sorge, Junge! “ Olivers alte Augen funkelten vor Freude. „Ich werde ihnen solche Angst einjagen, dass sie glauben, ihr letztes Stündlein hätte geschlagen! “


  Jack rannte über die Straße, verbarg sich zwischen den herabhängenden Ästen der Kiefern und wartete.


  Endlich erschien der Einspänner auf der Hügelkuppe.


  Jack sprang aus seinem Versteck und packte das Pferd an den Zügeln, woraufhin das erschreckte Tier sich wiehernd aufbäumte.


  „Was zum Teufel machen Sie da? “ schrie der verblüffte Kutscher.


  „Mund halten und nicht bewegen, dann schneiden wir| euch vielleicht nicht die Kehle durch! “ brüllte Oliver theatralisch, als er den Wagenschlag aufriss und mit dem blitzenden Dolch in seiner welken Faust herumfuchtelte. Er kniff die Augen zusammen und spähte ins dunkle Wageninnere. „Sie ist leer“, teilte er Jack mit kaum verhohlener Enttäuschung mit.


  Jack zerrte den Fahrer vom Kutschbock. Bevor der überraschte Mann begriff, wie ihm geschah, hatte sein Angreifer ihm den Arm schmerzhaft auf den Rücken gebogen.


  „Ich werde Ihnen ein paar Fragen stellen“, knurrte Jack, „die Sie wahrheitsgemäß beantworten werden. “


  „Zum Teufel mit Ihnen! “


  „Denken Sie gut nach“, riet Jack und drückte dem Kutscher die Spitze seines Dolches an die Kehle. „Denn ich möchte nicht, dass Unklarheit darüber herrscht, was ich mit wahrheitsgemäß' meine. Wenn ich herausfinde, dass Sie mich in irgendeinem Detail angelogen haben, ganz gleich, wie klein oder unbedeutend es ist, werden meine Männer und ich Sie aufspüren und Ihnen jeden Knochen Ihres klapprigen, zitternden Körpers brechen. Ist das klar? “


  Der Mann hüllte sich in feindliches Schweigen.


  „Falls ich Ihnen veranschaulichen soll, wie sich ein gebrochener Knochen anfühlt, bin ich Ihnen gerne behilflich. “ Er packte den kleinen Finger des Kutschers und bog ihn nach hinten.


  „Schon gut! “ schrie der Mann. „Ich sage Ihnen, was Sie wissen wollen! “


  „Wir wissen Ihre Mitarbeit zu schätzen. “ Jack ließ den Finger los. „Wie heißen Sie? “


  „Neil. Neil Dempsey. “


  „Und was genau treiben Sie hier draußen, Mr. Dempsey? “


  „Ich bin Ihnen gefolgt. “


  „Warum? “


  Neils Gedanken überschlugen sich.


  „Warum? “ wiederholte Jack und drückte Neils Arm schmerzhaft nach oben.


  „Weil ich dafür bezahlt werde, Sie zu beschatten“, jammerte er.


  Jack gab sich Mühe, seine Überraschung zu verbergen. Ihn zu beschatten? Warum zum Teufel sollte irgendjemand ihn beschatten lassen? Es musste etwas mit Amelia zu tun haben. „Wer bezahlt Sie dafür? “


  Neil winselte. „Bitte... das kann ich nicht sagen... “ „Doch, das können Sie“, versicherte Jack und bog Neils Arm noch weiter nach oben. „Aber wenn Sie möchten, dass ich Ihrem Gedächtnis ein wenig auf die Sprünge helfe, indem ich Ihnen die Schulter ausrenke... “


  „Lord Hutton! “ kreischte er.


  Jack lockerte seinen Griff. „Wer? “


  „Der Earl of Hutton“, erklärte Neil mit zittriger Stimme. „Und was genau will der Earl of Hutton von mir? “


  „Ich weiß es nicht, das schwöre ich! “ Er stieß einen gellenden Schrei aus, als Jack seinen Arm erneut hochdrückte. „Alles, was ich weiß, ist, dass er mich angeheuert hat, um Sie während Ihres Aufenthaltes hier zu beschatten. “


  Herr im Himmel. „Und wie lange verfolgen Sie mich schon? “


  „Seit fast vier Wochen. Seit Sie nach Inverness zurückgekehrt sind. “


  „Da waren Sie wohl recht beschäftigt, nehme ich an. “ Jack wusste nicht, wer der Earl of Hutton war, doch wenn dieser jemanden beauftragt hatte, um ihn zu beschatten, musste er auch von Amelia wissen. Warum hatte er sie dann nicht ergriffen, um die Belohnung zu kassieren? Was für ein Spiel trieb er?


  „Wo lebt Hutton? “


  „Auf einem Anwesen etwa zwölf Meilen von hier entfernt. “ „Wie praktisch. Sie werden uns auf der Stelle hinfahren. “ „Verlangen Sie das nicht von mir! “ flehte Neil. „Wenn ich Sie hinbringe, wird Seine Lordschaft fuchsteufelswild... “ „Glauben Sie, dass er Sie umbringen wird? “ fragte Jack freundlich.


  Neil guckte ihn entsetzt an. „Natürlich nicht... “


  „Dann haben Sie weniger zu befürchten, wenn Sie uns hinfahren, als wenn Sie sich weigern. Verstanden? “ Er ließ den! Dolch über die heftig pochende Schlagader an Neils Hals gleiten.


  Neil nickte wimmernd.


  „So, und jetzt erledigen Sie artig Ihr Geschäft. Ich bin gleich zurück und bringe es weg“, meinte Mrs. Quigley und drückte Edward seinen Nachttopf in die Hand. „Sind Sie sicher, dass Sie keine Hilfe benötigen? “


  „Ich kann immer noch allein pinkeln“, versicherte der Earl of Hutton ihr mürrisch.


  „Dann seien Sie dankbar dafür. “ Sie schlug die reich bestickten Decken zurück, damit ihr Patient sich nicht damit abplagen musste.


  „Ich werde versuchen, daran zu denken, dem lieben Gott bei meinem Abendgebet für diese besondere Gnade zu danken. “ Sein Ton triefte vor Spott.


  „Sie können ihm auch gleich dafür danken, dass er mir die Geduld schenkt, Sie zu ertragen“, schlug sie vor und breitete die Decke sorgfältig über die knochigen Füße des Earl, damit sie nicht froren, während er sich erleichterte. „Darum bete ich jeden Abend. “


  „Sagen Sie mir Bescheid, wenn Sie glauben, Er habe Ihre Gebete erhört. “


  Mrs. Quigley stemmte die Hände in die Hüften und schüttelte den Kopf. „Man sollte meinen, ein Mann von Ihrem Verstand und Ihrem Rang wäre nicht so unklug, die Frau zu beleidigen, die für seine Arznei zuständig ist. “


  Edward zuckte die Schultern. „Wenn Sie mir das Zeug nicht geben, sterbe ich. Und wenn Sie es mir geben, sterbe ich auch. Die einzig verlockende Vorstellung ist, dass Sie mir eines Tages zu viel davon verabreichen und ich dadurch früher sterbe. “


  „Das schlagen Sie sich besser gleich aus dem Kopf“, erwiderte sie vergnügt und öffnete die Tür. „Ich werde alles dafür tun, Sie so lange wie möglich hier auf Erden zu behalten, denn der liebe Gott braucht alle Ruhe, die er bekommen kann, bevor Sie auftauchen und ihm das Leben zur Hölle


  machen. “ Sie schlug die Tür hinter sich zu.


  Edward zog missmutig sein Nachthemd hoch und wartete ungeduldig darauf, dass sein geschwollener Leib sich entleerte. Er hasste es, sich im Liegen erleichtern zu müssen. Es hatte etwas ungemein Erniedrigendes. Er schloss die Augen, atmete tief durch und versuchte, sich zu entspannen und zu vergessen, wie beschränkt und elend sein Leben geworden war.


  Es gab viele Tage, an denen er von Herzen wünschte, dass Mrs. Quigley ihm eine viel größere Dosis Laudanum verabreichte, als sein welker, geschwächter Körper vertrug und sein Arzt es verschrieben hatte. Es wäre wunderbar, einfach die Augen zu schließen und nie wieder aufzuwachen. Doch er konnte nicht sicher sein, dass die Arznei ihm diesen Gefallen tun würde. Es war ebenso gut möglich, dass sie ihm stattdessen Übelkeit, Zittern und Krämpfe bescherte und ihn schwächer und hilfloser werden ließ, als er bereits war.


  Ein solches Schicksal wollte er nicht erleiden.


  „Na, hören Sie mal! “ ertönte Mrs. Quigleys empörte Stimme plötzlich irgendwo draußen auf dem Flur. „Bleiben Sie sofort stehen, oder ich rufe die Polizei! “


  „Nur zu! “ entgegnete jemand in verächtlichem Ton.


  „Sie können dort nicht hineingehen! “ Die Stimme von Edwards Butler klang eher furchtsam denn entschlossen. „Halt! “


  Im nächsten Augenblick wurde die Tür zu seinem Zimmer aufgerissen. Edward griff hastig nach den Decken, um seine Blöße zu verbergen. Der leere Nachttopf rollte vom Bett und schlug scheppernd auf dem Fußboden auf.


  „Verzeihung, Eure Lordschaft“, winselte Neil Dempsey, dem ein großer, schlanker junger Mann mit braunem Haar und eisgrauen Augen ein Messer an die Gurgel hielt. „Er hat völlig den Verstand verloren! “


  „Ich bedaure, Sie zu so später Stunde noch zu stören, Lord Hutton“, sagte Jack spöttisch. „Doch ich dachte, ich sollte Ihnen die Mühe und die Kosten ersparen, mich von Mr. Dempsey beschatten zu lassen, und persönlich bei Ihnen vorbeischauen. Eine weit bequemere Art, um zu erfahren, was immer Sie wissen wollen, finden Sie nicht? “


  Edward starrte Jack fassungslos an.


  „Lassen Sie das Messer fallen, oder ich blase Ihnen das Hirn aus dem Schädel! “


  Lord Huttons Blick huschte zur Tür. Dort stand, ein auf Jack gerichtetes Gewehr in den Händen, sein Stallmeister, hinter dessen Rücken sich Mrs. Quigley, sein Butler und ein Dutzend ihm mehr oder weniger vertraute Mitglieder der Dienerschaft verschanzt hatten.


  „Hinaus mit Ihnen! “ befahl Edward mit finsterem Blick. „Auf der Stelle! “


  Der Stallmeister guckte ihn entgeistert an und fragte sich offenbar, ob sein Dienstherr den Verstand verloren habe. „Verzeihen Sie, Eure Lordschaft, doch Sie befinden sich in großer Gefahr... “


  „Scheren Sie sich hinaus! “ brüllte Edward. „Ehe ich Sie alle zum Teufel jage! “


  Die Schar der Dienstboten zog sich hastig zurück.


  „Sie gehen auch, Dempsey. Er braucht Sie nicht länger. “ Edward schaute Jack ruhig an.


  Jack betrachtete den runzeligen alten Mann, der hilflos vor ihm im Bett lag, aus zusammengekniffenen Augen. Es war offensichtlich, dass Lord Hutton keine Angst vor ihm hatte. Er strahlte vielmehr eine Art gespannter Vorfreude aus, als habe er lange auf diesen Augenblick gewartet.


  Jack ließ Neil Dempsey unvermittelt los, woraufhin dieser mit einem Aufschrei der Erleichterung aus dem Zimmer flüchtete.


  „Schließ die Tür. “ Edward legte die Fingerspitzen aufeinander, während er seinen unangemeldeten Besucher musterte. „Ich möchte nicht, dass wir gestört werden. “


  Jack steckte den Dolch in den Schaft seines Stiefels, | durchquerte das riesige Schlafgemach und schlug die Tür zu.


  „Setz dich! “ Lord Hutton wies auf einen mit goldfarbener Seide überzogenen Sessel neben seinem Bett.


  „Ich stehe lieber. “


  Edward nickte. Ihm war nach einer Stärkung zu Mute, und | so tastete er unter dem Kopfkissen nach seiner silbernen Taschenflasche.


  „Brandy? “ Seine Hand zitterte leicht, als er Jack die Flasche entgegenhielt.


  „Nein. “


  Edward machte sich mit zittrigen Fingern an dem Verschluss zu schaffen, nicht bereit, seine Schwäche zu offenbaren, indem er das verfluchte Ding zum Mund führte und mit den Zähnen losschraubte. Nachdem er eine Weile erfolglos versucht hatte, die Flasche zu öffnen, hielt er inne und überlegte, ob er das widerspenstige Behältnis nicht einfach zurück unter sein Kissen schieben sollte, bevor er sich vollends erniedrigte.


  Jack ging zum Bett, entfernte den Verschluss und gab Edward die Flasche zurück.


  „Danke. “ Nach ein paar Schlucken gebührend gestärkt, setzte Edward die Flasche ab und betrachtete Jack aufmerksam. „Dann hast du also gemerkt, dass du beschattet wirst. Ich habe immer gewusst, dass Dempsey zu trottelig ist, um nicht eines Tages entdeckt zu werden. “


  Jack schwieg. Alles an Lord Hutton stieß ihn ab, angefangen von dem nach Krankheit riechenden, prunkvoll ausstaffierten Schlafgemach bis zu dem bleichen, zerbrechlichen Körper zwischen den gestärkten karmesinroten Laken. Er hatte keinerlei Verlangen danach, auch nur einen Augenblick länger als nötig in der Gesellschaft des alten Mannes zu verbringen. Während er Dempsey durch Lord Huttons Anwesen geschleift hatte, war Jack aufgefallen, dass es einen recht luxuriösen Eindruck machte. Dem Heer der Dienstboten nach zu urteilen, die zur Rettung ihres Brotgebers herbeigeeilt waren, schien der alte Lord auch keine Geldsorgen zu haben. Dennoch war Jack klar, dass Hutton irgendeine Verbindung zwischen der vermissten Amelia Belford und der jungen amerikanischen Witwe hergestellt haben musste, die bei ihm Quartier bezogen hatte.


  Zehntausend Pfund waren viel Geld für einen verarmten Aristokraten, wie Percy Baring eindrucksvoll bewiesen hatte.


  „Was wollen Sie von mir, Hutton? “


  Der alte Graf musterte ihn eine geraume Weile. Jack hatte das untrügliche Gefühl, dass er ihn zu ergründen versuchte. Es war, als wolle Hutton hinter seine Fassade sehen. Jack erwiderte seinen Blick mit unverhohlener Verachtung. Er war es unsäglich leid, von adligen Herrschaften prüfend beäugt zu werden. Wenn der greise Earl sich ihm in irgendeiner Weise überlegen wähnte, wenn er es wagen sollte, auch nur eine abfällige Bemerkung zu machen...


  „Du hast die Augen deiner Mutter. “


  „Soll das ein Scherz sein? “


  „Ich scherze nie“, erklärte Lord Hutton. „Ich bin für derartigen Unsinn zu müde und dem Tod zu nah. Ich finde halt dass du die Augen deiner Mutter hast. “


  „Sie müssen mich mit jemandem verwechseln. “


  „Nein“, entgegnete Lord Hutton, unbeeindruckt von der tiefen Feindseligkeit, die sein Gast ausstrahlte. „Du bist Jack Kent, seit dem Alter von vierzehn Jahren vom Marquess und der Marchioness of Redmond erzogen. Als Lady Redmond noch Miss Genevieve MacPhail hieß, entdeckte sie dich in einer schmutzigen kleinen Kerkerzelle in der Stadt Inveraray, wo du wegen Diebstahl einsaßest. Im Gefängnis hattest du dich mit Lord Redmond angefreundet, der zu jener Zeit wegen Mordes verurteilt war. “


  „Ich habe keine Zeit für diesen Unfug“, knurrte Jack und ging zur Tür.


  „Deine Mutter war Sally Moffat, die als Kammerzofe im Hause des Earl of Ramsay angestellt war. “


  Jack erstarrte.


  „Du bist Jack Moffat, mein liebster Kleiner“, hatte seine Mutter stets zu ihm gesagt und dabei mit den Fingern durch sein Haar gestrichen. „Und wenn du groß bist, werden sie dich Mr. Jack Moffat nennen und mit Respekt behandeln, wie es sich für einen Gentleman wie dich gehört. “


  „Du erinnerst dich doch an sie, nicht wahr? “ fragte Lord Hutton beharrlich. „Zumindest ein wenig? “


  Jack wandte sich langsam zu ihm um.


  „Ja, ich kann sehen, dass du es tust“, verkündete Edward entschieden. „Vielleicht nicht gut, schließlich hat sie dich nur unregelmäßig besucht, nachdem sie dich in die Obhut dieses widerlichen Kerls und seiner Frau gegeben hatte. Doch gut genug, nehme ich an, um wenigstens einige Erinnerungen an sie zu haben, bevor die Syphilis sie dahinraffte. “


  Es fehlte nicht viel, und Jacks Entrüstung wäre in rohe Gewalt umgeschlagen. Nur Lord Huttons geschwächter Zustand hielt ihn davon ab, den alten Mann aus dem Bett zu zerren und quer durch das Zimmer zu schleudern.


  „Warum? “ Jack ballte die Hände zu Fäusten und versuchte, seine Wut im Zaum zu halten. „Warum tun Sie das? “ Lord Hutton betrachtete Jack eine geraume Weile, ehe er den Blick von ihm abwandte und auf sein Selbstporträt richtete, das hinter seinem zornigen jungen Gast an der Wand hing.


  „Es hat eine Zeit gegeben“, begann er mit beinahe wehmütig klingender Stimme, „als ich ein wenig so war wie du. Jung. Stark. Stattlich. Ich hatte mein ganzes Leben vor mir. In meiner jugendlichen Überheblichkeit glaubte ich, dass der Sinn des Lebens vor allem darin bestünde, es in vollen Zügen zu genießen. Von meiner Vergnügungssucht getrieben, war ich oft auf dem Landgut von Lord Ramsay zu Gast. Kennst du ihn? “


  „Nein. “


  „Schade“, bedauerte Lord Hutton kopfschüttelnd. „Ramsay war ein fast ebenso großer Schwachkopf wie ich, doch er verstand sich prächtig darauf, mehrtägige rauschende Landhausempfänge zu veranstalten. “


  „Wie schön für Sie“, stellte Jack spöttisch fest.


  „Das war es tatsächlich“, entgegnete Edward, der Jacks verächtlicher Haltung mit einem Mal überdrüssig war. „Denn es war auf einem dieser Feste, wo ich vor etwa siebenunddreißig Jahren deiner Mutter begegnet bin. “


  Eine dunkle Vorahnung stieg in Jack auf.


  „Sie arbeitete als Kammerzofe für Ramsays junge Gattin“, fuhr Edward fort. „Soweit ich mich entsinne, war Miss Moffat außergewöhnlich hübsch, und trotz oder vielleicht wegen ihres relativen Mangels an Bildung und Weltgewandtheit erschien sie mir noch dazu höchst reizend. “ Der Ausdruck seiner Augen verriet keinerlei Reue, während Edward Jack unverwandt anblickte und ihm Zeit ließ, die ganze Tragweite seiner Worte zu erfassen.


  Jack wollte nichts mehr hören, dessen war er sicher. Dennoch blieb er wie angewurzelt stehen, die Hände in hilfloserWut zu Fäusten geballt.


  Sei still! Sei still, bevor ich dir dein verlogenes Maul stopfe!


  „Wenige Monate später hat deine Mutter mich in meinem Haus in London aufgesucht“, fuhr Lord Hutton fort. „Sie hatte ihre Anstellung als Lady Ramsays Kammerzofe verloren, als es sich nicht mehr verbergen ließ, dass sie in anderen Umständen war. Sie behauptete, ich sei der Kindsvater, und bat mich, ihr zu helfen. Natürlich konnte ich nicht wissen, ob ich tatsächlich der Vater ihres ungeborenen Kindes war oder nicht“, betonte er rasch. „Das ist gleichzeitig der Fluch und der Segen für uns Männer, wenn es um die Fortpflanzung geht. Es ist schon erstaunlich, wie bereitwillig wir uns dem Vergnügen hingeben und wie widerwillig wir die Verantwortung für die Folgen auf uns nehmen. Das gehört zu den, wie ich leider sagen muss, weniger bewundernswerten Eigenschaften unseres Geschlechts. “


  Jack hatte genug gehört. Er wusste nicht, was Lord Hutton dazu bewegt hatte, diese haarsträubende Geschichte zu erfinden, und er wollte es auch nicht wissen. Er musste gehen, bevor das Verlangen, den alten Schuft dafür zu erwürgen, dass er in seinerVergangenheit herumwühlte und dieses üble Spiel mit ihm trieb, übermächtig wurde.


  „Ich weiß nicht, warum Sie glauben, irgendetwas an dieser Geschichte könne von Bedeutung für mich sein“, stieß er wütend hervor. „Ihre schmutzigen kleinen Affären scheren mich einen Dreck, Hutton. Falls Sie je wieder diesen Schnüffler Dempsey oder irgendjemand anders auf mich ansetzen, komme ich zurück und sorge dafür, dass es Ihnen Leid tut, je von mir gehört zu haben, ist das klar? “


  Jack wandte sich zum Gehen, ohne eine Antwort abzuwarten.


  Und blieb wie vom Donner gerührt stehen.


  „Wie ich schon sagte“, murmelte Lord Hutton mit ruhiger, beinahe melancholischer Stimme. „Ich finde, du hast die Augen deiner Mutter. “


  Stumm vor Schreck starrte Jack auf das Porträt an der Wand. Abgesehen von den Augen und dem Haar, das der junge Mann auf dem Bildnis im Stil einer mehrere Jahrzehntezurückliegenden Mode trug, hätte er ebenso gut ein Porträt von sich selbst betrachten können. Die markanten Gesichtszüge und die vollen Lippen waren den seinen zum Verwechseln ähnlich. Lord Hutton war in seiner Jugend beleibter als Jack gewesen, da er stets fürstlich gespeist und sich nur zum Vergnügen körperlich betätigt hatte. Außerdem strahlte sein Lächeln eine dünkelhafte Selbstgefälligkeit aus, die Jack fremd war. Er nahm an, dass auch er in gewisser Weise überheblich war, doch seine Arroganz war eine Reaktion auf die Herablassung, mit der er sein ganzes Leben lang behandelt worden war, außer von der Familie, in die Genevieve ihn so liebevoll aufgenommen hatte. Lord Huttons Dünkel erklärte sich aus der Tatsache, dass er als Earl geboren und folglich dazu erzogen worden war, sich dem Großteil der Menschheit haushoch überlegen zu fühlen.


  „Obwohl ich nicht sicher sein konnte, der Verursacher ihres Zustands zu sein, beschloss ich, Miss Moffat zu helfen“, beendete Lord Hutton schließlich die angespannte Stille. „Ich gab ihr fünfundsechzig Pfund in dem Glauben, dass sie damit ein Jahr lang gut über die Runden kommen würde, und riet ihr, zurück zu ihren Eltern zu gehen. Natürlich war ich entsetzlich naiv damals. Ich stellte mir vor, sie würde zu herzensguten Leuten auf dem Lande zurückkehren, die sie mit offenen Armen willkommen heißen und die Verantwortung für die Erziehung des Kindes übernehmen würden, während sie selbst eine neue Anstellung auf einem beschaulichen Anwesen fände. Sally war ein hübsches Mädchen, und ich dachte, sie würde schließlich einen rechtschaffenen jungen Mann kennen lernen, der sie heiraten und für sie und ihr Kind sorgen würde. Ich redete mir ein, alles getan zu haben, was man vernünftigerweise von mir erwarten konnte angesichts der Tatsache, dass ich nicht wusste, ob das Kind wirklich von mir war. Ich nahm an, alles würde sich schon irgendwie zum Guten wenden. Schließlich sind Hausmädchen seit Hunderten von Jahren bekannt dafür, dass sie unerwartet schwanger werden. Ich glaubte, sie würden es irgendwie schaffen, sich durchzuschlagen. “


  Natürlich tun sie das, dachte Jack bitter. Sie beginnen aus Not zu stehlen und landen im Gefängnis - so wie JamiesMutter - oder sie verkaufen das Einzige, was sie noch anzubieten haben. Ganz gleich, welchen Weg sie einschlagen, ihr Leben ist in jedem Fall zerstört.


  „Das war es also? “ Jack rang darum, seiner Stimme einen ruhigen Klang zu verleihen. „Fünfundsechzig Pfund und ein Lebewohl? “


  „Nicht ganz. Meine Frau hatte unsere Stimmen gehört und kam in mein Arbeitszimmer, um zu sehen, wer mich zu dieser späten Stunde noch besuchte. Als sie Sally erblickte, erkannte sie ihren Zustand sofort. “ Sein Gesichtsausdruck war gebührend verlegen, als er hinzufügte: „Auch meine Frau war damals guter Hoffnung. “


  Jack gab sich keine Mühe, seinen Abscheu zu verbergen. „Was hat sie getan? “


  „Arglos, wie es ihrem Wesen entsprach, gab meine Frau sich mit meiner Erklärung zufrieden, Miss Moffat habe ihre Anstellung in Lord Ramsays Haushalt verloren und mich lediglich um Geld gebeten, um nach Hause zu fahren, wo der Vater des Kindes sehnsüchtig darauf wartete, sie zu heiraten. Meine Gattin war über die herzlose Behandlung empört, die Ramsay der armen Sally hatte angedeihen lassen, und bestand darauf, ihr eine Truhe mit Decken und Kleidungsstücken für das Baby zu schenken. Während Sally sich in der Küche mit einer Teemahlzeit stärkte, wurden die Sachen gepackt und dann in eine meiner Kutschen geladen. Anschließend wies meine Frau unseren Kutscher an, Sally zu ihrem Elternhaus zu fahren, das südlich von hier auf dem Lande lag, etwa fünfundzwanzig Meilen von Inveraray entfernt. Er kehrte einige Tage später zurück und versicherte uns, sie sei wohlbehalten angekommen. “


  Jack wartete.


  „Danach habe ich nie wieder etwas von Sally Moffat ge hört. Ich habe niemals erfahren, ob das Kind lebend oder tot zur Welt kam oder ob sie die Geburt überlebt hat. “ Lord Hutton wandte den Blick zum Fenster und sah gedankenverloren hinaus in die schwarze Sommernacht. „Für manche Frauen ist es unsäglich schwer, ein Kind auf die Welt zu bringen“, sagte er leise. „Doch das wusste ich damals nicht. Wenn ich es genau betrachte, muss ich zugeben, dass ich zu jener Zeitvon den meisten Dingen recht wenig verstand. “


  Seine reumütige Haltung überraschte Jack. Obwohl er sich weigerte zu glauben, dass Lord Huttons Geschichte irgendetwas mit ihm zu tun hatte, fragte er aus Anteilnahme für den einzigen Menschen, der offenbar Mitleid mit seiner Mutter gehabt hatte: „Hat Lady Hutton die Geburt überlebt? “


  „Ja. “ Der Gesichtsausdruck des alten Grafen war bitter. „Doch es war eine entsetzliche Tortur. Ihre Wehen setzten leider zu früh ein, und zwar wegen eines Streits, den wir hatten, als sie meine Treulosigkeiten entdeckte. Und als alles vorüber war, hatte ich eine Frau, die mich über alle Maßen verachtete und nie wieder in der Lage sein würde, ein Kind zu bekommen. “


  Lady Huttons Kind war Jack gleichgültig. Es kümmerte ihn nicht, ob es lebend oder tot auf die Welt gekommen war. Und doch war sein Mund seltsam trocken, als er sich erkundigte: „Und das Baby? “


  „Ein Mädchen. Es wuchs zu einer ebensolchen Schönheit heran, wie seine Mutter es war, und hasste mich mit gleicher Inbrunst. “


  Das war es also! Lord Hutton lag auf dem Sterbebett und hatte nur ein Kind... eine Tochter, die ihn verabscheute. Diese Frau war Jacks Halbschwester, doch angesichts seiner Verachtung für Hutton konnte man dies kaum als rühmliche Verbindung bezeichnen. Und nun suchte der Earl nach den Früchten seiner vergangenen Affären in der Hoffnung auf... ja, worauf eigentlich? Jack kannte die Gepflogenheiten des Adels gut genug, um zu wissen, dass ein unehelicher Sohn weder einen Titel noch ein Anwesen erben konnte. Dennoch wollte er dem Earl deutlich machen, dass er nichts von ihm erwartete.


  „Ich will nichts von Ihnen. “


  Lord Hutton gestattete sich ein mattes Lächeln. „Natürlich nicht. Du verachtest mich, so wie du gelernt hast, alle Adeligen zu verachten, mit Ausnahme von Lord und Lady Redmond natürlich. Sie sind die Einzigen, die dich nie wegen deiner unglücklichen Vergangenheit verurteilt haben. Was sie getan haben, ist lobenswert. Du magst es Dempsey zwar übel nehmen, dass er dich während der vergangenen Monate bespitzelt hat, doch seine Berichte beweisen, dass du ein höchst bemerkenswerter junger Mann bist. “


  Jack warf ihm einen vernichtenden Blick zu. Lord Huttons Meinung über ihn war ihm völlig gleichgültig.


  „Es kümmert mich nicht, was du über mich denkst oder über die Art, wie ich mein Leben gelebt habe“, fügte Lord Hutton hinzu. „In diesem späten Abschnitt meines Lebens bedarf ich deiner Freundschaft nicht mehr, und ich bin kein solcher Narr zu glauben, ich könne jemals deine Achtung gewinnen. Zweifellos habe ich dich und deine Mutter schändlich im Stich gelassen, und das kann ich niemals wieder gutmachen, dessen bin ich mir bewusst. “


  Jack schwieg.


  „Es kümmert mich auch nicht, dass meine Frau mir keinen Stammhalter geschenkt hat“, fuhr er fort, „falls du annehmen solltest, dass ich mir deshalb so große Mühe gemacht habe, dich aufzuspüren. Mein Titel und dieses Anwesen samt Ländereien gehen auf den ältesten Sohn meines Bruders über, deinen Vetter sozusagen. Er ist eine wehleidige Kanaille, der sich die meiste Zeit seines Lebens gesorgt hat,meine Frau, Gott hab sie selig, könne plötzlich schwanger werden, oder schlimmer noch, ich könne nach ihrem Tod erneut heiraten. Ich bin ziemlich sicher, dass er keinen guten Earl abgeben wird, doch sei’s drum! Nichts von alldem er wies mit seiner welken Hand auf das prunkvolle Gemach, das ihn umgab, „... ist noch von Bedeutung für mich. “


  Die Worte eines echten Aristokraten, dachte Jack verächtlich. Nur jemand, der nie erfahren hatte, was es hieß, in Lumpen zu gehen, zu frieren und zu hungern, konnte derart unbekümmert über die offenkundigen Vorzüge von Reichtum und Privilegien sprechen.


  „Was wollen Sie dann von mir? “


  Edward betrachtete den feindseligen jungen Mann mit nachdenklicher Ruhe. „Zuerst wollte ich nur herausfinden, ob du überlebt hast, und wenn ja, was aus dir geworden ist. Deine Mutter und ihr ungeborenes Kind sind mir in all den Jahren nicht aus dem Kopf gegangen, und ich habe mir stets eingeredet, sie sei gewiss recht gut über die Runden gekommen. Doch nachdem ich krank geworden war, bin ich wohlein wenig nachdenklicher geworden und habe erkannt, wie wenig ich tatsächlich im Laufe meines Lebens erreicht habe. Ich habe nichts vorzuweisen für meine Zeit hier auf Erden. “ „Sie haben dieses Anwesen“, meinte Jack spöttisch.


  „Ich kann nicht den Ruhm für etwas in Anspruch nehmen, das bereits lange vor meiner Geburt bestanden hat“, erklärte Lord Hutton. „Ich habe die Kunstsammlung um ein paar Stücke erweitert und das Anwesen in Stand gehalten, doch das ist kaum der Rede wert. Angesichts des gesunkenen Wertes von Ackerland ist unser Besitz heute weniger wert als zur Zeit meiner Geburt. Mein Neffe wird es nicht leicht haben, das Anwesen über Wasser zu halten, ein Kampf, um den ich ihn nicht beneide. In Wahrheit war ich nur der Verwalter eines Titels und eines Vermögens, das ich weder geschaffen noch verdient habe. Ich hatte eine Frau, die mich hätte lieben können, wenn ich ihre zarten Gefühle nicht vernichtet hätte, bevor ich wusste, wie kostbar sie waren. Und ich habe zwei Kinder gezeugt. Eine Tochter, die mich ebenso hasst wie ihre Mutter und sich weigert, mich zu besuchen, obwohl ich mich im letzten grotesken Stadium meines Lebens befinde. Und einen Sohn, der eine entsetzliche Kindheit durchmachen musste und bis vor wenigen Augenblicken nichts von meiner Existenz ahnte, weil ich zu beschränkt war, die Verantwortung für mein Handeln zu übernehmen. “ Seine Miene war bitter, als er hinzufügte: „Das ist wohl kaum eine rühmenswerte Liste von Errungenschaften. “


  Jack guckte ihn ungerührt an. Wenn der alte Schuft erwartete, dass er ihm widersprach, hatte er sich getäuscht.


  „Ich wollte nur herausfinden, wie es dir ergangen ist“, fuhr Edward fort. „Erfahren, ob du überlebt hast, und wenn ja, was aus dir geworden ist. Es ist nicht leicht gewesen, dich aufzuspüren. Einer meiner Ermittler fand schließlich den alten Dodds, diesen Abschaum, den deine Mutter dafür bezahlte, dass er sich um dich kümmerte. Ein höchst unangenehmer Zeitgenosse, der nichts Gutes über dich zu berichten wusste... “


  „Sie irren sich. “ Jacks Stimme klang eisig. „Dodds ist tot. “ „Nein, das ist er nicht“, entgegnete Lord Hutton. „Doch wenn es so etwas wie Gerechtigkeit auf der Welt gäbe, dannwäre er es. Er lebt in einer schmutzigen Bruchbude am Stadtrand von Inveraray, und mein Ermittler sagte, er sei ein versoffener, fluchender Dreckskerl, der von dir sprach als... " Ein betäubendes Dröhnen erklang plötzlich in Jacks Ohren und machte es ihm unmöglich, Lord Huttons Worten zu folgen. Dodds war am Leben! Nachdem Jack jahrelang geglaubt hatte, er habe ihn an jenem Tag totgeschlagen, als er fortlief, überwältigte ihn die Erkenntnis, dass Dodds überlebt hatte. Er tat einen tiefen, befreienden Atemzug. Nach siebenundzwanzig Jahren hatte er endlich erfahren, dass er kein Mörder war.


  „... also heuerte ich Dempsey an, um dich nach deiner Rückkehr beschatten zu lassen, da ich nicht sicher war, ob du wirklich Sally Moffats Sohn warst. Ich hatte großes Interesse an allem, was du tatest, einschließlich deiner geschäftlichen Unternehmungen. Meiner Meinung nach hat die, North Star Shipping Company, das Potenzial, sich zu einer bedeutenden Reederei zu entwickeln, wenn es dir gelingt, die Katastrophen zu überwinden, die deine Schiffe heimgesucht haben, und deine Finanzen in den Griff zu bekommen. “ Er hielt einen Augenblick inne. „In dieser Hinsicht könnte ich dir behilflich sein, wenn du erlaubst“, erbot er sich zögernd. „Ich kann dir zwar weder einen Titel noch irgendeinen Teil dieses Gutes vermachen, doch ich kann dir finanziell unter die Arme greifen, was ich sehr gern tun würde. “


  „Nein. “


  „Stolz und Groll hindern dich daran, vernünftig zu handeln“, stellte Lord Hutton fest. „Du brauchst Hilfe bei deinen Geschäften, und ich kann sie dir bieten. Außerdem ist es meine väterliche Pflicht, dir beizustehen, und abgesehen davon, möchte ich dir gern helfen. Diese Tatsachen haben doch gewiss einen Einfluss auf deine Entscheidung. “


  „Nein“, erwiderte Jack schroff. „Wenn Sie versuchen, mit Geld wieder gutzumachen, was sie meiner Mutter und mir angetan haben, dann geben Sie sich keine weitere Mühe. Sie kam auf der verzweifelten Suche nach Hilfe zu Ihnen, und Sie gaben ihr, was Sie für einen angemessenen Lohn für das Vergnügen hielten, das sie mit ihr gehabt hatten: fünfundsechzig Pfund. Sie dachten, damit würde sie in der Lage sein zu überleben, und das tat sie. Sie überlebte lange genug, um mich auf die Welt zu bringen und irgendwo in Pflege zu geben. Lange genug, um nach einer anständigen Arbeit zu suchen, die eine junge ledige Mutter und ihr Kind ernähren würde, und zu erfahren, dass es keine gab. Lange genug, um zur Hure zu werden, aus purer Verzweiflung, wie ich annehme, denn wenn sie nicht genügend Geld hätte auftreiben können, um Dodds und seine Frau zu entlohnen, hätten die beiden mich hinausgeworfen. Lange genug, damit ich mit ansehen konnte, wie sie mutlos, betrunken und alt wurde, obwohl sie erst Anfang zwanzig gewesen sein muss. Lange genug, damit alles, was Sie an ihr so hübsch und reizend fanden, aus ihr hinausgeprügelt wurde von den rohen, krankheitsverseuchten Kerlen, die dafür zahlten, sie zu benutzen. Behalten Sie also Ihr verfluchtes Geld, Hutton. Ich brauche es nicht, und ich brauche Sie nicht! “


  „Ich bin dein Vater“, widersprach Lord Hutton, hin und her gerissen zwischen Zorn und dem quälenden Wunsch, seine Schuld wieder gutzumachen.


  „Nein“, teilte Jack ihm unverblümt mit, „das sind Sie nicht. Sie sind der Mann, der meine Mutter geschwängert und dann im Stich gelassen hat. Mein Vater ist Haydon Kent, Marquess of Redmond, der eines Tages fast zu Tode geprügelt worden ist, als er versuchte, mich davor zu bewahren, im Gefängnis ausgepeitscht zu werden. Und meine Mutter ist Genevieve MacPhail Kent, die mich aus meinem elenden Dasein auf der Straße erlöst und mir meine Familie geschenkt hat. “ „Ich habe keineswegs die Absicht, mich zwischen dich und irgendein Mitglied deiner neuen Familie zu drängen“, versicherte Lord Hutton hastig. „Ich will nur... “


  „Sie sind nicht meine neue Familie, Lord Hutton“, unterbrach Jack. „Sie sind meine einzige Familie. “


  Edward schaute seinen Sohn finster an und verbarg seinen Schmerz hinter einer Maske der Wut. Der zornige junge Mann vor ihm mochte die gleichen schönen Gesichtszüge haben, deren er sich in seiner eigenen Jugend erfreut hatte, doch damit erschöpfte sich ihre Ähnlichkeit offenbar schon. Wäre Edward in Jacks Lage gewesen, hätte er das Geldangebot bereitwillig angenommen. Er hätte seinen Erzeuger vielleicht verachtet, doch Geld war Geld, und er wäre der Ansicht gewesen, dass es ihm zustand. Doch Jack Kent war von Kräften geformt worden, die alles übertrafen, was Edward je gekannt hatte. Sein Sohn hatte als Kind entsetzliche Miss- handlungen und Entbehrungen erlebt, hatte nie gewusst, was er essen oder wo er die nächste Nacht verbringen würde. Edward konnte sich nicht vorstellen, wie furchtbar diese frühen Jahre gewesen waren. Doch die Erfahrung, absolut nichts zu besitzen, hatte Jack offenbar unglaubliche Kraft und Entschlossenheit verliehen.


  Die Edward aus seinem Leben ausschließen würden, ohne jede Hoffnung auf Vergebung.


  „Es tut mir Leid“, sagte er gepresst, wohl wissend, dass Jack nie verstehen würde, welch große Überwindung ihn dieses schlichte Geständnis kostete. Aus Furcht, das plötzliche Brennen in seinen Augen könne sich in Tränen verwandeln, hustete er und wandte den Blick ab.


  Jack trat verlegen von einem Bein auf das andere.


  Es war zu viel auf einmal. Alles hatte sich in dem Bruchteil einer Sekunde verändert, als er seine eigenen Züge so klar und deutlich in Lord Huttons Porträt wieder erkannt hatte. Plötzlich besaß er eine Identität, die er nicht wollte, und Wissen über eine Vergangenheit, die er sein ganzes Leben lang zu vergessen versucht hatte. Lord Hutton sehnt sich nach Vergebung, dachte Jack hilflos.


  Einzig Sally Moffat hätte ihm diese gewähren können, und Sally Moffat war tot.


  „Ich will Ihr Geld nicht, Hutton. “ Jack hielt inne, unsicher, wie er es ihm begreiflich machen sollte. „Nicht, weil ich Sie bestrafen möchte, sondern weil ich kein Geld annehme, das ich nicht verdient habe. Verstehen Sie das? “


  Edward guckte ihn an. „Nicht ganz“, gestand er. „Doch ich | bin nicht so dumm, als dass ich nicht wüsste, dass es vieles auf der Welt gibt, von dem ich keine Ahnung habe. Leider verfüge ich nicht mehr über den Luxus, so viel Zeit wie früher zu besitzen. “ Er betrachtete Jack eine geraume Weile. „Wenn du mein Geldangebot nicht annehmen möchtest, vielleicht erlaubst du mir dann, dir etwas anderes zu geben. Ein Geschenk. “


  „Kommt darauf an, was es ist. “


  „Es handelt sich um Informationen bezüglich der Sabotage an deinen Schiffen. “


  Jacks Miene verfinsterte sich. „Was könnten Sie darüberwissen? “


  „Ich habe während der vergangenen sechs Monate versucht, alles über dich in Erfahrung zu bringen“, entgegnete Edward. „Als deine Schiffe plötzlich von geheimnisvollen Unfällen heimgesucht wurden, hat mich das sehr interessiert. “


  „Nicht einmal die Polizei war in der Lage zu klären, wer für die Sabotage verantwortlich ist. “


  „Die Polizei bildet sich ein, rechtschaffener als die meisten anderen Menschen zu sein, daher liegt ihr nichts daran, jemandem mit deinem kriminellen Hintergrund zu helfen“, antwortete Edward mit einer wegwerfenden Handbewegung. „Und die Männer, die du zur Bewachung deiner Schiffe angeheuert hast, waren die reinsten Versager. Sie haben die Schiffe nur die Hälfte der vereinbarten Zeit bewacht, und wenn sie sich tatsächlich einmal dazu bequemten, ihre Pflicht zu tun, haben sie ihre Langeweile in solchen Mengen von Whisky und Gin ertränkt, dass sie praktisch blind wurden für das, was um sie herum geschah. “


  „Ich dachte, Sie hätten nur mich beschatten lassen. “


  „Die von mir angeheuerten Detektive wurden dafür bezahlt, mir über alles Bericht zu erstatten, was mit dir zu tun hatte. Ich wollte so viel wie möglich über dich erfahren. “ Was Amelia mit einschließt, dachte Jack besorgt. Lord Hutton hatte sie zwar noch nicht erwähnt, doch es war offenkundig, dass er von ihrer Anwesenheit in Jacks Haus wusste.


  Es war nur noch nicht klar, ob er ahnte, wer sie wirklich war.


  „Wirst du also dieses einzige Geschenk von mir annehmen? “ Lord Huttons Miene verriet zaghafte Hoffnung. „Erlaubst du mir wenigstens, dir dabei zu helfen, dein Geschäft vor dem Untergang zu bewahren? “


  Jack zögerte.


  Stolz und Zorn hielten ihn davon ab, irgendetwas von dem sterbenskranken alten Mann anzunehmen. Doch ihm war nur allzu bewusst, dass seine Reederei dabei war, finanziell auszubluten. Wenn es ihm nicht bald gelang, den Aderlass zu stoppen, würde er Konkurs beantragen müssen. Damit wäre jede Hoffnung dahin, jemals ein eigenes Vermögen zu erwerben. Man würde ihn als Versager brandmarken, und die Geschäftspartner, die Haydon so begeistert davon überzeugt hatte, in die „North Star Shipping“ zu investieren, würden sich weigern, jemals wieder Geschäfte mit ihm zu machen. Er würde alle enttäuschen: die Matrosen, deren Lebensunterhalt er sicherte, die Kunden, deren Aufträge er nicht länger ausführen konnte, seine Geldanleger und seine Familie.


  Und schließlich würde er auch Amelia im Stich lassen, die darauf angewiesen war, dass er ihr ein sicheres Dach über dem Kopf bot, während sie danach strebte, ein neues Leben für sich und Alex aufzubauen.


  „Nun gut“, willigte er schließlich ein. „Ich habe Interesse an allem, was Sie über die Anschläge auf meine Schiffe wissen. “


  Edward nickte, hoch erfreut darüber, dass er Jack doch noch etwas anbieten konnte. „Du hast gewiss von der, Great Atlantic Steamship Company' gehört? “


  Jack schaute ihn ungläubig an. „Sie wollen doch wohl nicht andeuten, sie habe etwas damit zu tun? “


  „Warum hältst du diese Möglichkeit für so abwegig? “


  „Die, Great Atlantic' ist eine der angesehensten Schifffahrtsgesellschaften Englands“, meinte Jack. „Sie ist seit über hundert Jahren im Geschäft und hat Verschiffungsaufträge in alle Welt. Meine Reederei kann unmöglich eine solche Gefahr für sie darstellen, dass sie versuchen würde, meine Schiffe zu zerstören. Ich bin ein wirtschaftlicher Zwerg im Vergleich zu ihr. “


  „Du denkst nur an das Heute“, erwiderte Edward. „Die meisten bedeutenden Reedereien dieses Jahrzehnts haben ähnlich bescheiden angefangen. Niemandem bleibt verborgen, mit welcher Geschwindigkeit dein Unternehmen gewachsen ist. Nicht wenige deiner Auftraggeber waren zuvor Kunden der Great Atlantic, und angesichts ihrer heiklen Finanzlage kann sie sich nicht erlauben, noch mehr zu verlieren... vor allem, seit ihr Aktienkurs so dramatisch gefallen


  ist. Wenn du weiterhin expandierst und ihre Preise unterbietest, wirst du in ein paar Jahren ein mächtiger Konkurrent für sie sein. Die Great Atlantic ist nicht so kurzsichtig, als dass sie das nicht erkennen würde, und ihre Geldanleger geraten allmählich in Panik. Viele haben ihr gesamtes Vermögen in das Unternehmen gesteckt in der Hoffnung, ihren schwindenden Reichtum wieder zu mehren. Lord Philmore ist weithin bekannt dafür, hoffnungslos verschuldet zu sein, trotz seiner bevorstehenden Heirat mit einer amerikanischen Erbin, während Lord Spalding... “


  „Viscount Philmore ist einer der Geldanleger? “


  „Kennst du ihn? “


  „Wir sind einander begegnet. “


  „Dann weißt du, was für ein Schwachkopf er ist. “ Edward verzog das Gesicht. „Im Grunde sind sie alle Schwachköpfe. Daher bist du im Vorteil. “


  „Wie können Sie sicher sein, dass die Great Atlantic für die Schäden an meinen Schiffen verantwortlich ist? “


  „Nimm den Schlüssel aus der Kommode neben meinem Bett und öffne die Tür jenes Schrankes dort“, wies Edward ihn an. „Darin wirst du die Berichte meiner Detektive finden, die in den vergangenen Monaten deine Schiffe beobachtet haben, während diese in London und Edinburgh vor Anker lagen. “ Jack nahm den Schlüssel und öffnete den Kabinettschrank. Eine flüchtige Durchsicht des ersten der vier in Leder gebundenen Bücher, die sich darin befanden, bestätigte, dass es sich um eine wahre Fundgrube an Auskünften handelte. Die Männer, die Lord Hutton angeheuert hatte, um Jacks Schiffe zu beobachten, hatten offenbar ganze Arbeit geleistet.


  „In der Nacht, als die, Shooting Star' beschädigt wurde, berichtete mein Ermittler, drei Männer, die nicht zur Besatzung gehörten, seien gegen zwei Uhr morgens unbemerkt an Bord gegangen“, erzählte Edward. „Da der Auftrag des Detektivs lautete, das Schiff zu bewachen, folgte er ihnen nicht, als sie von Bord gingen. Nach diesem Zwischenfall habe ich stets zwei Männer zur Beobachtung der Schiffe angeheuert. Falls erneut geheimnisvolle Besucher auf tauchen sollten, konnte auf diese Weise einer beim Schiff bleiben, während der andere sie verfolgte. So waren wir schließlich in derLage, die Verbindung zur Great Atlantic herzustellen. Sie waren vorsichtig, doch nicht vorsichtig genug. “


  Jack spürte Wut in sich aufsteigen, während er das zweite Berichtsbuch durchblätterte.


  „Auf dem unteren Regal des Schrankes findest du einen weiteren Bericht, der dich ebenfalls interessieren dürfte“, fuhr Edward fort. „Er enthält Einzelheiten über die höchst angespannte Finanzlage der Great Atlantic, die das Unternehmen mit allen Mitteln zu verschleiern versucht. Es hat mich einiges gekostet, an diese Auskünfte zu gelangen. “ Er warf Jack einen viel sagenden Blick zu. „Ich bezweifle nicht, dass du diese Informationen gut zu nutzen verstehen wirst. “ Neugierig nahm Jack das dunkle Hauptbuch vom untersten Regal und blätterte darin.


  „Um ihre Flotte zu modernisieren, hat die Great Atlantic Hypotheken auf ihre Vermögensmasse aufgenommen und sich bei nationalen und privaten Banken und Geldanlegern hoch verschuldet. Letztes Jahr ging eine dieser Banken in Konkurs und forderte den Kredit zurück, den sie Great Atlantic gewährt hatte. Eine andere steht am Rande des Ruins, was katastrophale Folgen für die Reederei haben wird. Great Atlantic ist im Begriff, ein prächtiges neues Passagierschiff in Empfang zu nehmen, das sie vor zwei Jahren in Auftrag gegeben hat, doch nun fehlen ihr die Mittel, es zu bezahlen. Und das ist eine einmalige Gelegenheit für dich. “


  Jack blätterte die Seiten schneller durch und verschaffte sich rasch einen Überblick über die verzweifelte finanzielle Lage seines Konkurrenten. Lord Hutton hat Recht, erkannte er. Angesichts der Schwindel erregend hohen Schulden bestand keine Hoffnung für das Unternehmen, die Mittel zur Bezahlung seines neuesten Schiffes aufzubringen. Great Atlantic würde entweder auf eine Auslieferung verzichten oder das Schiff auf der Stelle verkaufen müssen.


  „Angenommen, du könntest das Schiff für einen besonders günstigen Preis bekommen, würde es natürlich eine Weile dauern, bis du das nötige Geld beisammen hast“, sagte Edward nachdenklich. „Wenn du mir jedoch erlauben würdest, dir zu helfen... “


  „Ich habe kein Interesse daran, ihr Schiff zu kaufen“, fiel ihm Jack ins Wort und schlug das Buch zu. „Ich werde die ganze verfluchte Reederei kaufen! “


  Edward starrte ihn verblüfft an.


  „Wenn Ihre Informationen der Wahrheit entsprechen und diese zweite Bank in den nächsten Tagen Konkurs anmeldet, steht Great Atlantic vor dem Bankrott. “ Verhaltene Erregung stieg in ihm auf. „Wenn ich genug Investoren finde, kann ich das Unternehmen zu einem Bruchteil seines Wertes kaufen und mit meinem verschmelzen. Und um sicherzugehen, dass Great Atlantic mein Angebot ernsthaft in Erwägung zieht, werde ich sie davon in Kenntnis setzen, dass ich Beweise dafür habe, dass sie für die Sabotageanschläge auf meine Schiffe verantwortlich sind. Wenn sich das herumspricht, werden die Verantwortlichen nicht nur zur Zielscheibe öffentlicher Kritik, sondern ich werde auch dafür sorgen, dass selbst der Letzte von ihnen vor Gericht kommt. Irgendwie bezweifle ich, dass Vorstandsmitgliedern wie Philmore und Spalding die Vorstellung gefällt, im Gefängnis zu landen. “ Freude stieg in dem alten Grafen auf. Er hatte sich seit Monaten nicht mehr so frisch und lebendig gefühlt. „Falls ich noch irgendetwas für dich tun kann... vielleicht könnte ich einer deiner Kapitalanleger sein... “


  Jack schüttelte den Kopf. „Das ist genug. Vielen Dank. “ Edward versuchte, seine Enttäuschung zu verbergen. Es war nicht genug, und sie wussten es beide. Nichts würde je wieder gutmachen können, dass er seinen Sohn und Sally Moffat im Stich gelassen hatte.


  „Werde ich dich wieder sehen? “ Edward gab sich Mühe, seiner Stimme einen gleichmütigen Klang zu verleihen.


  „Ich nehme an, dass es Ihnen nicht gefallen würde, wenn die Leute sich das Maul darüber zerreißen, warum ich wohl so plötzlich angefangen habe, Sie zu besuchen. Gewiss habe ich Ihnen bereits genug Unannehmlichkeiten bereitet, indem ich heute Abend mit einem Dolch an Dempseys Kehle hier eingedrungen bin. “


  „Es kümmert mich nicht im Geringsten, was die Leute reden“, brummte Edward. „Ich würde mich geehrt fühlen, wenn du mich noch einmal besuchen würdest. “


  „Wir werden sehen. “


  Edward nickte. Er verstand, dass er keine verbindlichere Zusage bekommen würde. „Sag mir nur eins. “ Er schaute Jack gespannt an. „Ist sie wirklich diese vermisste Erbin? “ Jack verzog keine Miene. „Wer? “


  „Treib keine Spielchen mit mir! Ich bin alt und krank und überlebe womöglich nicht einmal die kommende Nacht. Ich gebe dir mein Wort, dass dein Geheimnis bei mir sicher aufgehoben ist. Ist sie Amelia Belford? “


  Jack zögerte. Er kannte Hutton nicht gut genug, um ihm zu vertrauen. Und selbst wenn er es täte, konnte er nicht sicher sein, dass nicht irgendein neugieriger Diener an der Tür lauschte. Irgendwie brachte er es jedoch nicht übers Herz, den alten Mann zu belügen.


  „Schon gut. “ Edward ließ sich in die Kissen zurücksinken und schloss erschöpft die Augen. „Sag meinen Dienern, sie sollen dich auf dem Weg hinaus nicht umbringen, andernfalls wäre ich höchst verärgert. “


  Er wurde verabschiedet. Jack erkannte, dass es nichts weiter zu besprechen gab, nahm die Bücher an sich, die Lord Hutton ihm gegeben hatte, und ging zur Tür. Er legte die Hand auf die Klinke und hielt dann inne. „Gute Nacht, Lord Hutton. “ Edward nickte knapp und tat, als sei er zu müde, Jack beim Verlassen des Zimmers zu beobachten.


  Erst als die Tür ins Schloss gefallen und er sicher war, allein zu sein, öffnete Edward die Augen und ließ die bitteren Tränen fließen, die ihn daran gehindert hatten, seinem Sohn Lebewohl zu sagen.


  Amelia setzte sich mit heftig pochendem Herzen auf.


  Sie hatte vollständig bekleidet auf Jacks Bett gelegen. Die Öllampe auf dem Nachttisch tauchte das Zimmer in ein warmes Dämmerlicht. Als Amelias Blick auf die gepackten Koffer in der Ecke des Raumes fiel, überkam die junge Frau ein Gefühl erdrückender Traurigkeit.


  Das leise Klicken der Haustür verriet ihr, dass Jack endlich heimgekehrt war. Sie schaute zur Uhr auf dem Kaminsims und sah, dass es fast drei Uhr morgens war. Die späte Stunde erstaunte Amelia. Seit er Alex und sie zu sich eingeladen hatte, war Jack stets bemüht gewesen, abends zeitig nach


  Hause zu kommen. So konnte er mit allen zu Abend essen und sich danach Alex und ihr widmen, bevor sie zu Bett gingen.


  Getreu seinem Versprechen hatte Jack versucht, dafür zu sorgen, dass die kleine Diebin, die Amelia in sein Haus gebracht hatte, sich willkommen und geborgen fühlte. Er hatte sich sogar bereit erklärt, Alex das Rechnen beizubringen. Das arme Mädchen hatte Amelias Versuche, es die Buchstaben des Alphabets zu lehren, missmutig über sich ergehen lassen und machte nur langsame Fortschritte im Lesen und Schreiben. Doch wenn es um Zahlen ging, gelang es Jack stets, sie bei Laune zu halten. Oliver und er zogen zu diesem Zweck für gewöhnlich weite Mäntel an, deren Taschen mit allerlei Schätzen gefüllt waren, und schlenderten dann pfeifend im Wohnzimmer auf und ab, während Alex ihnen geschickt die Manteltaschen leerte. Zum Schluss musste sie alle Dinge zählen, die sie ihnen stibitzt hatte und die daraufhin zurück in die Taschen gesteckt wurden. Dann zog Alex den Mantel an, und Oliver und Jack stahlen die Dinge zurück, wobei sie Alex jedes Mal fragten, wie viele Sachen sie noch übrig hatte, während sie ihr die Gegenstände zeigten, die sie ihr entwendet hatten.


  Amelia war zwar nicht wirklich überzeugt davon, dass gespielter Taschendiebstahl eine geeignete Methode war, einem Kind die Grundlagen des Addierens und Subtrahierens beizubringen, doch es war offensichtlich, dass Alex großen Spaß an dem Spiel hatte. Jedenfalls machte sie viel raschere Fortschritte im Rechnen als im Lesen und Schreiben. Auch ihr Geschick im Taschendiebstahl wuchs, worüber Oliver sich besonders zu freuen schien.


  Amelia strich ihr Kleid glatt und eilte zur Tür. Sie wollte unbedingt mit Jack sprechen, ehe er in der kleinen Schlafkammer am Ende des Korridors verschwand. Da Alex im Gästezimmer untergebracht war und Amelia noch immer in Jacks Zimmer logierte, hatten Eunice und Doreen darauf bestanden, einen anderen Schlafraum herzurichten, damit Jack nicht länger auf dem Sofa im Wohnzimmer nächtigen musste. Daraufhin war ein zuvor als Abstellkammer genutzter Raum gesäubert und mit einem schlichten Bett und einem Kleiderschrank ausgestattet worden. Amelia plagten Gewissensbisse, weil sie Jack aus seinem hübsch möblierten Schlafzimmer vertrieben hatte, doch er versicherte ihr, dass ihm seine Umgebung völlig gleichgültig sei.


  Sie spähte in den Flur hinaus.


  „Ist etwas nicht in Ordnung? “ fragte Jack, sobald er sie entdeckte.


  Sein Blick war fest, sein Gesichtsausdruck ernst. Offenbar hatte er keinen einzigen Tropfen Alkohol getrunken. Er stand nur wenige Handbreit von ihr entfernt, und seine überwältigende Ausstrahlung lud die Dunkelheit um sie herum mit Wärme und Kraft auf. Amelia fühlte sich mit einem Mal klein und verlassen. Tränen stiegen ihr in die Augen, während die ruhige Fassade, die sie den ganzen Tag lang irgendwie hatte aufrechterhalten können, zu bröckeln begann.


  Amelias silbrige Tränen rührten Jacks Herz. Er vergaß seinen Schwur, sie nie wieder anzurühren, breitete die Arme aus und zog Amelia schützend an sich. „Was ist geschehen, Amelia? “


  „Meine Mutter liegt im Sterben“, schluchzte sie, das Gesicht an seine Brust geschmiegt. „Sie stirbt, und es ist alles meine Schuld! “


  „Woher weißt du, dass sie im Sterben liegt? “ fragte er ruhig. „Und wie könnte es deine Schuld sein? “


  Sie löste sich zögernd aus seiner Umarmung, um die zerflederte Zeitung zu holen, die auf dem Bett verteilt lag. „Ich habe mit Eunice und Doreen die Tageszeitung gelesen, denn es amüsiert die beiden, von all den Orten zu hören, an denen ich angeblich gewesen sein soll, und sogar Alex findet es lustig, jetzt, wo wir ihr gesagt haben, wer ich wirklich bin. Plötzlich fiel mein Blick auf diese Schlagzeile:, Gattin des amerikanischen Eisenbahnmagnaten todkrank. “ Sie hielt die Zeitung nahe an die Lampe und las vor: „, Nach einem Herzanfall, der dem Vernehmen nach durch das Trauma verursacht wurde, welches das kürzliche Verschwinden ihrer einzigen Tochter ausgelöst hat, befindet sich Mrs. John Henry Belford in höchst kritischem Zustand. Wie Mr. John Henry Belford gestern Abend verlautbaren ließ, hofft die Familie trotz des ernsten Zustands von Mrs. Belford auf ihr Überleben. Mr. Belford bittet die Entführer seiner Tochter inständig, angesichts der Krankheit seiner Gattin Mitgefühl zu zeigen und sein Kind freizulassen, damit es seine Mutter womöglich zum letzten Mal sehen kann. Miss Amelia Belford wurde Ende August auf geheimnisvolle Weise während ihrer Hochzeit mit dem Duke of Whitcliffe entführt. Mr. Belford hat eine unlängst auf fünfundzwanzigtausend Pfund erhöhte Belohnung ausgesetzt für alle Hinweise, die zur Auffindung seiner Tochter führen... ‘“


  „Du hast doch nicht etwa vor, nach London zurückzukehren? “ fragte Jack, als er die Koffer in der Zimmerecke bemerkte.


  „Natürlich habe ich das! Ich nehme den ersten Zug morgen früh. Hoffentlich ist es nicht schon zu spät! “


  „Amelia, hör mir zu! “ forderte er sie mit wachsendem Unbehagen auf. „Wir wissen nichts über den Zustand deiner Mutter außer dem wenigen, was hier steht, und Zeitungen sind nicht die verlässlichste Informationsquelle. Denk nur an all die Berichte über die Leute, die dich in den letzten Wochen in jeder größeren Ortschaft zwischen Paris und Kapstadt gesehen haben wollen. “


  „Dieser Artikel bezieht sich auf eine Aussage meines Vaters. Willst du behaupten, dass er lügt, um mich zurück nach Hause zu locken? “


  „Ich sage nur, dass wir ein oder zwei Tage warten sollten, um uns ein genaueres Bild der Lage machen zu können. “ „Meiner Mutter bleiben vielleicht keine ein oder zwei Tage mehr! “ entgegnete sie hitzig. „Ich kann nicht glauben, dass du meine Familie für fähig hältst, eine so grausame Geschichte zu erfinden, um mich nach Hause zu locken! “


  „Ich behaupte nicht, dass deine Mutter nicht krank ist. “ Jack wusste, dass er sich auf schlüpfrigem Terrain bewegte. „Doch deine Familie versucht seit Wochen verzweifelt, dich zu finden. Es könnte eine Finte sein, um dich zur Rückkehr zu bewegen. Wenn du mir ein paar Tage Zeit gibst, beauftrage ich jemanden in London damit, die Angelegenheit zu untersuchen... “


  „Mach dir keine Umstände. “ Ihre Stimme klang kühl. „Meine Mutter braucht mich, und ich gehe zu ihr. Mehr gibt es dazu nicht zu sagen. “


  Wut stieg in ihm auf. „Wenn du nach London zurückkehrst, wird deine Familie dich nie wieder gehen lassen“, meinte er aus tiefster Überzeugung heraus. „Sie werden dich zwingen, Lord Whitcliffe oder irgendeinen anderen aufgeblasenen Schwachkopf zu heiraten, den sie für dich gekauft haben, damit der Skandal deines Verschwindens und die Schande, die du ihnen bereitet hast, durch die Heiligkeit des Ehebundes getilgt wird. “


  „Ich habe nicht die Absicht, irgendwen zu heiraten“, erwiderte Amelia entschieden. „Alles, was ich möchte, ist, meine Mutter zu besuchen und ihr die unerträgliche Sorge zu nehmen, die sie aus Ungewissheit über mein Schicksal hegt. Ich will, dass sie und mein Vater wissen, dass ich wohlauf bin und es geschafft habe, auf eigenen Füßen zu stehen. Sie sollen sehen, dass ich über eine gewisse Begabung verfüge, die es mir ermöglicht hat, mir meinen Lebensunterhalt zu verdienen, so bescheiden er auch sein mag. “


  „Glaubst du wirklich, dass sie dir einfach alles Gute wünschen und dich zurückkehren lassen, nachdem sie erfahren haben, dass du in einem drittklassigen Hotel arbeitest und in einem karg möblierten Haus in Inverness mit einer Schar ehemaliger Räuber und Taschendiebe unter einem Dach lebst? Dass du dich einfach in den nächsten Zug setzen und zurückkommen kannst? “ Seine Stimme klang schroff, als er fortfuhr: „Meinst du denn, du wirst überhaupt zurückkommen wollen? “


  Jacks Wangenmuskeln waren angespannt, seine Stirn von Zornesfalten zerfurcht. Doch es waren seine Augen, die Amelias Aufmerksamkeit fesselten, denn in ihren stählernen grauen Tiefen blitzte etwas auf, das sie seit jener Nacht, in der sie sich ihm so willig hingegeben hatte, nicht mehr darin gesehen hatte.


  Die Nacht, in der er geglaubt hatte, sie wolle ihn verlassen.


  „Wovor fürchtest du dich, Jack? “ fragte sie leise.


  Was soll ich ihr antworten, überlegte er sich hilflos. Dass er fürchtete, sie würde ihn verlassen und niemals wiederkehren? Dass sie, auch wenn ihre Eltern sie nicht zwingen würden, Whitcliffe zu heiraten, vermutlich beschließen würde, ihr kleiner Flirt mit der Armut sei nun vorüber? London mit seinen prächtigen Bällen und Empfängen würde ihr paradiesisch erscheinen im Vergleich zu ihrem anstrengenden Leben in Inverness. Sobald sie ins Haus ihrer Eltern zurückgekehrt war und anfing, drei Pariser Kleider pro Tag zu tragen, während Scharen von Dienstboten ihr jeden Wunsch von den Augen ablasen, würde der Reiz des Neuen, den es bedeutet hatte, jeden Morgen um sechs Uhr aufzustehen, um dann in schlichter Kleidung als kleine Angestellte im Royal Hotel zu schuften, rasch verblassen. Sie würde sich wieder in die schöne, verwöhnte Amelia Belford verwandeln.


  Und er würde sie für immer verlieren.


  Amelia beobachtete, wie er um eine Antwort rang. Jack Kent war nicht der Typ Mann, der zugeben würde, sich vor etwas zu fürchten. Seine auf der Straße verbrachte Kindheit mit ihrem täglichen Kampf ums Überleben und die Jahre, in denen er die Verachtung der Gesellschaft hatte ertragen müssen, machten es ihm unmöglich, Schwäche zu zeigen... sogar vor ihr. Und was erwartete sie? Dass Jack ihr seine unsterbliche Liebe gestehen und sie anflehen würde zu bleiben? Seine Welt waren das Meer, seine Schiffe und der Aufbau eines Vermögens, das er glaubte, besitzen zu müssen, um sich einen Platz in der Gesellschaft zu sichern und die Achtung der anderen zu gewinnen, wie widerwillig sie ihm diese auch gewähren mochten. Jack hatte ihr geholfen, einem Leben zu entfliehen, das sie verachtete, und er hatte ihr und Alex großzügig sein Haus geöffnet. Doch er hatte nie versprochen, sie zu seiner Frau zu machen - trotz der unglaublichen Leidenschaft, die zwischen ihnen aufgeflammt war.


  Sie schluckte und wandte den Blick ab.


  Jack ballte verzweifelt die Fäuste. „Ich bitte dich, mir zu vertrauen, Amelia. Wenn ich in zwei Tagen bestätigen kann, dass deine Mutter tatsächlich krank ist, werde ich dich höchstpersönlich nach London bringen. “


  „In zwei Tagen könnte meine Mutter bereits tot sein. Wenn du aufrichtig glaubst, mich beschützen zu müssen, dann begleite mich morgen nach London. “


  Jack dachte an die „Great Atlantic“ und ihren Plan, seine Reederei zu vernichten. Die „Shooting Star“ sollte in vier Tagen auslaufen, was bedeutete, dass sie im Moment beladenwurde. Jedwede Sabotage an dem Schiff würde riesige Verluste und die Aufkündigung des Frachtvertrages zur Folge haben, und das konnte er sich schlichtweg nicht leisten. Er musste die nächsten Tage damit verbringen, für die Sicherheit seiner Schiffe zu sorgen, bevor seine Konkurrentin wieder zuschlug. Gleichzeitig musste er damit beginnen, seine Pläne zum Sturz der „Great Atlantic“ von ihrem wackligen finanziellen Sockel in die Tat umzusetzen.


  „Ich kann jetzt nicht fort“, antwortete er. „Ich muss mich um einige wichtige geschäftliche Dinge kümmern. “


  „Dann haben wir einander nichts mehr zu sagen. Gute Nacht. “ Sie wandte sich um, damit er nicht sah, wie tief er sie verletzt hatte.


  Jack stand wie versteinert da und blickte auf Amelias kerzengeraden Rücken. Er war im Begriff, sie zu verlieren, erkannte er. Es erschien mit einem Mal bedeutungslos, dass er sie nicht verdiente und ihr bei weitem nicht das Leben bieten 1 konnte, in das sie hineingeboren war. Bedeutungslos, dass er der Bankert eines armen, zur Dirne gewordenen Dienstmädchens und eines verantwortungslosen Grafen war, der sich nicht öffentlich zu ihm bekennen konnte. Belanglos, dass er ein Leben so voller Schmutz, Gewalt und Verzweiflung geführt hatte, dass Amelia sich entsetzt von ihm abwenden würde, falls sie jemals die Wahrheit darüber erführe. Nichts zählte, außer der Tatsache, dass sie ihn verlassen würde.


  Sie verließ ihn, und Jack war sicher, dass er es nicht ertragen konnte.


  Tiefe Verzweiflung übermannte ihn, ließ die brüchige Fassade der Selbstbeherrschung einstürzen, hinter der er sich seit Amelias Rückkehr verschanzt hatte. Er packte sie an den Schultern, drehte sie zu sich herum und zwang sie, ihm in die Augen zu schauen.


  Und dann presste er seine Lippen auf die ihren, drang mit der Zunge in die dunkle Wärme ihres erstaunt geöffneten Mundes ein.


  Ein Wutschrei entrang sich ihrer Kehle, während Amelia mit ihren kleinen Fäusten auf ihn einschlug und versuchte, sich aus seinem rohen Griff zu befreien. Doch er küsste sie nur noch leidenschaftlicher, hob sie hoch und trug sie zumBett. Seine Hände machten sich an den Knöpfen ihres schlichten Kleides zu schaffen, das so wenig Ähnlichkeit mit den eleganten Roben hatte, die sie als Amelia Belford getragen hatte. Sie war besser als er, keine Frage, doch diese Erkenntnis ließ sein Verlangen nach ihr nur noch heftiger lodern. Fort mit dem Kleid, den Unterröcken und dem Korsett! Endlich lag sie nackt unter ihm, die Handgelenke in das weiche wollene Plaid gedrückt, während sich ihre Brüste im Rhythmus ihrer wütenden Atemzüge hoben und senkten. Sie sagte nichts, sondern guckte ihn nur mit diesen wunderbaren Augen an, die ihn an einen Sommersturm erinnerten und die nun feurig und herausfordernd funkelten.


  Ich werde dich zu der Meinen machen, gelobte Jack inbrünstig, als er den Kopf neigte, um leidenschaftlich an ihren rosigen Brustknospen zu saugen. Amelia entfuhr unwillkürlich ein Seufzer der Wonne, und sie schloss die Augen. Jack stöhnte auf und ließ seine Lippen tiefer wandern, bedeckte ihren milchweißen Leib mit glühenden Küssen und tauchte dann mit der Zunge tief zwischen die heißen rosenroten Blütenblätter zwischen ihren Schenkeln. Amelia rang nach Atem und verharrte reglos, hin und her gerissen zwischen Empörung und rasch anschwellendem Verlangen. Er kostete sie erneut, bereitete ihr süße Qualen, als er seine Zunge mit leidenschaftlicher Hingabe über ihre aprikosensüßen Lippen gleiten ließ. Er würde sie liebkosen, sich an ihr laben, sie erfüllen, bis sie verloren war, schwor er sich grimmig. Er würde sie an den Rand der köstlichsten Ekstase bringen, die sie je erlebt hatte, bis sie ihn, bebend vor Lust, um Erlösung anflehte. Und dann würde er ihr Erfüllung schenken, sie unauflöslich an sich binden und sie für jeden anderen Mann unerreichbar machen.


  Amelia hielt den Atem an, und die letzten Überbleibsel ihrer Selbstbeherrschung rissen wie zu straff gespannte Seidenfäden. Ihr war, als schmelze ihr Körper unter Jacks sinnlichem Angriff dahin wie Schnee in der Sonne. Das Blut strömte heiß durch ihre Glieder, sammelte sich in ihren Lippen, ihren Brüsten und dem feuchten Delta zwischen ihren Schenkeln und machte Amelia rastlos vor Verlangen. Sie begehrte Jack mit einer Heftigkeit und Verzweiflung, die sie erstaunte und die letzten Spuren jungfernhafter Zurückhaltung fortwischte, die sie einst besessen haben mochte. Und so ergab sie sich seinem zärtlichen Überfall, genoss das Gefühl seiner rauen Wangen an der Innenseite ihrer Schenkel, während seine Zunge in sie eindrang und seine Hände mit glühender Entschlossenheit die Hügel und Täler ihres Leibes erkundeten. Ihr Schoß wurde heißer und feuchter, bis Amelia es schließlich nicht länger ertrug. Sie packte Jack an den Schultern, zog ihn zu sich empor und nestelte ungeduldig am Verschluss seiner Hose. Er erhob sich, riss sich die Kleider vom Leib und schleuderte sie dann achtlos zu Boden. Dann endlich streckte er sich nackt über Amelia aus und bedeckte sie mit seinem muskulösen, sonnengebräunten Körper.


  Jack umschloss Amelias Gesicht mit den Händen und betrachtete sie. Sie erwiderte seinen Blick, und ihre herrlichen türkisblauen Augen leuchteten vor Verlangen und einem Gefühl, das Jack nicht zu deuten wusste. Es gab so vieles, was er ihr sagen wollte, doch er fürchtete, was immer er sagte, könne falsch sein, denn mit Ausnahme von Wut und Verbitterung hatte er sich nie gut darauf verstanden, seine Gefühle in Worte zu kleiden. In diesem Augenblick jedoch war sein Herz von derart überwältigender Zärtlichkeit und Furcht erfüllt, dass er glaubte, es müsse zerspringen.


  „Verlass mich nicht“, flüsterte er halb fordernd, halb flehend. Da er im Grunde seiner Seele wusste, dass sie es dennoch tun würde, fügte er in beinahe hoffnungsloser Verzweiflung hinzu: „Bitte! “


  Amelia schlang die Arme um seinen Nacken und drückte ihre Lippen auf die seinen. Als sie spürte, dass Jack zögerte, so, als sei er ihrer Antwort nicht gewiss, ließ sie die Hände über seinen muskulösen Rücken gleiten und legte sie auf seine schmalen Hüften. Dann zog sie Jack zu sich hinab, bäumte sich ihm entgegen und nahm ihn tief in sich auf.


  Jack küsste sie hungrig und begann, sich in ihrem Schoß zu bewegen. Ich liebe dich, gestand er lautlos, während er versuchte, sie mit jedem kraftvollen Lendenstoß an sich zu binden. Ich werde dich beschützen, gelobte er, inständig hoffend, dass seine feurigen Küsse, seine sehnsuchtsvollen Liebkosungen und die ausdauernden Bewegungen seines Körpers Amelia spüren ließen, wie sehr er sie liebte. Ich werde dich glücklich machen, versprach er, auch wenn er nicht glaubte, dass er in seinem Leben jemals einen Menschen glücklich gemacht hatte. Seine Lendenstöße wurden immer stürmischer, immer tiefer, er füllte Amelia aus, weitete sie, bis ihre beiden Körper miteinander verschmolzen und es unmöglich war zu sagen, wo sein Leben endete und ihres begann. Jack wollte auf ewig so verweilen, tief eingebettet in Amelias Wärme, ihrer Kraft und ihrer Schönheit. Er versuchte, sich zu zügeln, die Leidenschaft im Zaum zu halten, die ihn zu überwältigen drohte, doch Amelia wand sich seufzend und stöhnend vor Lust unter ihm. Wieder und wieder drang er in sie ein, und ihm war, als verlöre er einen Teil seiner Seele an sie, den er niemals zurückfordern können würde.


  Plötzlich schrie Amelia auf, drückte sich an ihn und küsste ihn voller Inbrunst, während ein berauschendes Gefühl der Wonne ihr den letzten Rest an Zurückhaltung raubte. Jack unterdrückte das Schluchzen, das in seiner Kehle aufstieg, und versenkte sich in Amelias Schoß, erfüllte sie mit seiner ganzen Kraft, seinem Verlangen und seiner Furcht. Er gab sich ihr mit Leib und Seele hin und versuchte, einen kleinen Teil von ihr für sich zu behalten in der Hoffnung, die Trennung von ihr so leichter ertragen zu können.


  Als ihre Atemzüge wieder regelmäßiger wurden und die Glut ihrer Körper abzukühlen begann, stützte Jack sich auf die Ellbogen und strich Amelia eine seidige Haarsträhne aus der Stirn. Ihm war schmerzlich bewusst, dass sie seine flehentliche Bitte nicht beantwortet hatte. Es war nicht von Bedeutung.


  Welche Versprechen Amelia ihm auch geben mochte, sie würde sie niemals einhalten können.


  Jack neigte den Kopf und drückte seine Lippen auf Amelias Mund, küsste sie mit sehnsuchtsvoller Zärtlichkeit, während die Liebkosungen seiner Hände ihr Verlangen aufs Neue entfachten. Als sie sich unter seinem Körper zu winden begann, vereinigte Jack sich abermals mit ihr.


  Und für einen kurzen Augenblick lang hatte er das Gefühl, dass Amelia ihn tatsächlich liebte, und seine Seele wurde von strahlendem Licht erfüllt.


  13. KAPITEL


  Amelia hob ihr Taschentuch an die Nase und tat einige flache Atemzüge. Der wohltuende Duft von schlichter Wäscheseife und schottischem Sonnenlicht strömte in ihre Nasenflügel und linderte für einen Augenblick die Übelkeit, die in ihr aufstieg.


  Seit ihr Zug ratternd in London eingefahren war, hatte Amelia das Gefühl zu ersticken. Sie hatte angenommen, die Luft würde besser werden, sobald sie sich den feineren Vierteln Mayfair und West End näherte. Zu ihrer Überraschung jedoch durchwehte der Gestank von Kohlenfeuern, Dung, Abwasser und ungewaschenen Leibern selbst den elegantesten Teil der Stadt. In Inverness war die Luft stets frisch und rein, denn der Wind blies vom Moray Firth und den unberührten Bergen der Highlands her. Bei ihrer Ankunft dort war Amelia die kleine schottische Stadt entsetzlich abgelegen und provinziell vorgekommen, nun jedoch, da sie durch die lauten, von Unrat übersäten Straßen Londons fuhr, fragte sie sich, wie sie es je genossen haben konnte, an einem derart übervölkerten, schmutzigen Ort zu leben.


  „Wir sind da, Mrs. Chamberlain“, verkündete der Kutscher und öffnete den Wagenschlag.


  Amelia stieg langsam aus der Kutsche und betrachtete die imposante Steinfassade der Stadtvilla, die ihre Eltern gemietet hatten. Die Fensterläden waren nicht verschlossen, was auf einen kürzlichen Todesfall im Hause hätte schließen lassen. Ihre Mutter war noch am Leben!


  Amelia konnte es kaum erwarten, sie zu sehen, und lief eilig die Treppenstufen hinauf und durch die Eingangstür.


  „Na, hören Sie mal, was fällt Ihnen ein? “ fragte ein verdutzter Butler, der in der Eingangshalle an einer riesigen Blumenvase herumhantierte. „Sie können hier nicht einfach hereinplatzen... “


  „Ich bin Amelia Belford. Wo ist meine Mutter? “ Es wunderte sie nicht, dass der frühere Butler nicht mehr da war. Wenige Dienstboten schafften es, den hohen Anforderungen ihrer Mutter lange zu genügen. „Ist sie in ihrem Schlafzimmer? “


  Der Mann starrte sie entgeistert an. „Sie sind Miss Belford? “


  „Ja... wo ist sie? “


  „Mrs. Belford hält sich im Speisezimmer auf“, begann er und versuchte tapfer, die Fassung wiederzuerlangen. „Wenn Sie mir bitte folgen möchten... “


  Amelia eilte hinter ihm den Korridor entlang und stürmte in das Esszimmer.


  „Gütiger Himmel, Amelia! Bist du das wirklich? “ Ihr Vater schaute überrascht von seiner Zeitung auf.


  Rosalind Belford saß am Frühstückstisch. Sie trug ein prächtiges Kleid aus korallrotem und goldfarbenem Brokat und mehrere Perlenketten. An ihrer rechten Schulter funkelte eine Diamantbrosche, und ihre Ohren waren mit riesigen Rubinohrringen geschmückt, die viel zu extravagant waren, um tagsüber getragen zu werden. Ihre grau melierten Haare waren elegant frisiert, ihre Lippen sorgfältig geschminkt.


  Sie wirkte wie die Gesundheit in Person.


  „Dem Himmel sei Dank, du bist zurück! “ Erleichterung hellte ihre Miene auf und ließ ihre Züge weicher erscheinen, während sie Amelia anstarrte.


  „Du kannst dir nicht vorstellen, wie besorgt wir um dich waren! Bist du wohlauf? “


  „Ich dachte, du seiest krank. “ Amelia konnte nicht glauben, dass ihre Familie so weit gegangen war, um sie zu täuschen. Ihre Stimme zitterte, als sie fortfuhr: „In der Zeitung stand, du lägest im Sterben, Mutter. “


  Rosalind Belford setzte behutsam ihre Teetasse ab und wich dem anklagenden Blick ihrer Tochter aus. „Es ist uns leider kein anderer Weg eingefallen, um dich zur Heimkehrzu bewegen, Amelia. “


  „Amy! Du bist zurück! “


  Als Amelia sich umdrehte, sah sie, wie Freddy mit einem Glas Portwein in der Hand auf sie zulief. Sie wandte dem Rest der Familie den Rücken zu und schloss ihren Bruder fest in die Arme.


  „Liebster Freddy“, murmelte sie und kämpfte gegen die Tränen an. „Sag mir, dass du nichts mit dieser gemeinen List zu tun hast! “


  „Du solltest mich besser kennen, Amy“, erwiderte Freddy und hob behutsam ihr Kinn an. „Ich habe sie inständig gebeten, es nicht zu tun, denn ich wusste, dass der Gedanke, Mutter liege im Sterben, dich entsetzlich quälen würde. “


  „Wir wollten es nie so weit kommen lassen, dich mit Hilfe eines Tricks nach Hause locken zu müssen, Amelia“, beteuerte ihr Vater. „Anfangs dachten wir, du würdest rasch wieder zur Besinnung kommen und freiwillig heimkehren. Als jedoch Woche um Woche verging und es immer offenkundiger wurde, dass du es nicht tun würdest, beschlossen deine Mutter und ich schweren Herzens, drastischere Maßnahmen zu ergreifen. Schließlich konnten wir nicht zulassen, dass du dich bis in alle Ewigkeit irgendwo verbirgst! “


  „Wo zum Teufel hast du überhaupt gesteckt? “ William musterte sie neugierig. „Man hat dich angeblich in der ganzen Welt gesehen, und du kannst dir gar nicht vorstellen, was für ein Gesindel sich hier die Klinke in die Hand gegeben hat, um die Belohnung einzukassieren. “


  „Ich habe mehr als ein Dutzend Briefe von Erpressern bekommen, die behaupteten, sie hätten dich entführt“, fügte ihr Vater mit finsterer Miene hinzu. „Hätte Freddy mir nicht versichert, dass du den Ball der Wilkinsons aus freien Stücken mit diesem komischen alten Kauz verlassen hast, hätte ich mittlerweile mein ganzes Vermögen dafür geopfert, dich wiederzubekommen. “ Sein Gesichtsausdruck war grimmig, doch in seiner Stimme schwang unverkennbar Sorge mit, als er mürrisch fragte: „Hast du überhaupt eine Vorstellung davon, welche Ängste wir deinetwegen ausgestanden haben, Amelia? “


  „Es tut mir Leid, dass ich euch das angetan habe, Papa. “


  Aus einem aufrichtigen Gefühl der Schuld heraus beugte Amelia sich zu ihrem Vater hinab und küsste ihn auf die Wange. „Doch wie ihr sehen könnt, geht es mir gut. “ Sie drückte seine Hand.


  „Du schaust aber nicht gut aus. “ Rosalind erhob sich vom Tisch und ging auf ihre Tochter zu, um sie genauer in Augenschein zu nehmen. „Du siehst entsetzlich aus. Blass und erschöpft und... Gütiger Himmel, was hast du nur mit deinen schönen Haaren angestellt? “


  „Das ist nur eine vorläufige Farbe. “ Amelia schob verlegen eine widerspenstige dunkle Strähne unter ihren Hut. „Sie wäscht sich heraus. “


  „Du wirkst älter. “ Ihr Vater zog besorgt die Brauen hoch. „Warst du krank? “


  „Ich trage Schminke, Papa, um älter auszusehen, damit mich niemand erkennt. “


  Amelias Hand noch immer in der seinen haltend, setzte John seine Begutachtung fort. „Es ist mehr als das, Amelia... du kommst mir irgendwie verändert vor. “


  „Ich habe mich verändert, Papa“, erklärte sie ernst. „Ich habe so viel gelernt, während ich fort war... Dinge, von denen ich nie etwas geahnt hatte. Ich habe Kochen gelernt. “ „Hervorragend! “ William ließ sein Essbesteck sinken und schob den Teller von sich. „Ich kann mir die Schlagzeile schon bildlich vorstellen:, Amerikanische Erbin zur Küchenmagd herabgesunken‘. Herrje, Amelia, hast du unseren Namen nicht schon genug besudelt? “


  „Keine Sorge, William“, sagte Freddy vergnügt. „Du bekommst deine Gelegenheit dazu noch früh genug. “


  „Wenn jemand die Familie weiter in Verlegenheit bringen sollte, dann bist du das, Freddy“, gab William zurück. „Ganz London weiß, dass du ein Trinker bist... “


  „Das reicht, ihr beiden! “ forderte ihr Vater seine Söhne auf. „Ich bin euer ewiges Gezänk allmählich leid! Wenn ihr euch nicht wie anständige Menschen benehmen könnt, dann haltet gefälligst den Mund! “


  William warf Freddy einen vernichtenden Blick zu.


  Freddy hob kaum merklich das Glas, prostete seinem Bruder spöttisch zu und trank seinen Portwein in einem einzigenZug aus.


  John Belford schüttelte den Kopf. Wie hatte er nur zwei derartige Söhne in die Welt setzen können? Sie waren ihm beide ein Rätsel. Freddy war im Grunde ein angenehmer Bursche, doch es mangelte ihm völlig an dem Ehrgeiz, der seinen Vater zeitlebens angetrieben hatte. William war zwar ehrgeizig, dafür jedoch humorlos und engstirnig, Eigenschaften, die ihn daran hinderten, den Wohlstand zu genießen, für den sein Vater so hart gearbeitet hatte. John wandte sich seufzend von den beiden ab und musterte seine reizende Tochter prüfend. „Wo bist du gewesen, Amelia? “


  „Ich habe bei Freunden gewohnt“, entgegnete sie ausweichend. „Sie haben mir geholfen und gut auf mich Acht gegeben, doch ich habe auch gelernt, auf mich selbst aufzupassen. “ Stolz erfüllte ihre Stimme, als sie feierlich hinzufügte: „Ich habe sogar eine Arbeit gefunden. “


  Rosalind schnappte entsetzt nach Luft.


  „Tatsächlich? “ Freddy schaute sie fasziniert an. „Und worum geht es dabei? “


  „Um die Ausrichtung von Empfängen zu besonderen Anlässen. “ Amelia wusste, dass sie genau abwägen musste, wie viel sie ihrer Familie offenbarte. „Es macht mir wirklich Freude, und ich habe festgestellt, dass ich recht gut darin bin. “


  „Na, wunderbar! “ rief William spöttisch. „Wenn Whitcliffe davon erfährt, wird er glauben, du habest den Verstand verloren, und die Verlobung auflösen. “


  „Es ist keine Schande, für seinen Lebensunterhalt zu arbeiten“, erwiderte John streng. „Ich habe mein ganzes Leben lang gearbeitet, und dabei nicht den ganzen Tag in irgendeinem Büro gesessen wie du, William. Ich war fast noch ein Kind, als ich am New Yorker Hafen kistenweise Fisch und Feldfrüchte auf die Schiffe geladen habe. Sogar deine Mutter hat als junges Mädchen gearbeitet. Sie war Obst- und Gemüseverkäuferin im Lebensmittelgeschäft ihres Vaters, und ihre Finger waren immer fleckig von all dem Grünzeug. “


  „John, ich bitte dich! “ Rosalind nestelte nervös an ihren Perlenketten. Wenn nun einer der Dienstboten seine Worte aufgeschnappt hätte? Nicht auszudenken! Jegliche Anspielung auf ihre einfache Herkunft war ihr ein Gräuel. Sie hatte lange um ein gewisses Maß an gesellschaftlicher Anerkennung kämpfen müssen, doch sie war klug genug, um zu erkennen, dass jeder, der von ihren bescheidenen Anfängen Kenntnis hatte, sie insgeheim dafür verachtete. In den Augen der Dienstboten wie auch in jenen der feinen Gesellschaft war sie nichts weiter als eine kleine Krämerstochter, die teure Kleider trug.


  „Amelia braucht sich nicht dafür zu schämen, dass sie während ihres kleinen Abenteuers gearbeitet hat“, bekräftigte John. „Sie hat große Findigkeit an den Tag gelegt, indem sie sich verkleidet und eine Anstellung besorgt hat. Sie hat gezeigt, aus welchem Holz sie geschnitzt ist, und ich für meinen Teil bin jedenfalls verflixt stolz darauf, dass sie bereit war, die Ärmel hochzukrempeln! Das zeichnet uns Belfords schließlich aus! “


  „Wenn man von Freddy absieht“, spottete William.


  „Ich verstehe mich wenigstens darauf, mich mit meinen Freunden zu amüsieren“, entgegnete Freddy. „Du bist ein solcher Snob, dass du nicht einmal Freunde hast! “


  „Deine Freunde sind allesamt gekauft“, antwortete William eisig. „Wenn du kein Geld hättest, würde sich niemand von ihnen mit dir abgeben. “


  „Ihr haltet jetzt sofort den Mund! Beide! “ wetterte John. „Lord Whitcliffe darf nie erfahren, dass Amelia eine Stellung angenommen hat“, verkündete Rosalind mit Nachdruck. „Die Gemahlin eines Herzogs arbeitet nicht, nicht einmal vor ihrer Hochzeit. “


  Amelia guckte ihre Mutter verwundert an. „Du glaubst doch nicht im Ernst, dass ich Lord Whitcliffe nach allem, was geschehen ist, immer noch heiraten werde? “


  „Aber selbstverständlich wirst du das. “ Die Stimme ihrer Mutter klang leicht gönnerhaft, als halte sie jeden Zweifel daran für lächerlich. „Und denk ja nicht, es sei einfach gewesen, ihn dazu zu bewegen. Dein Vater und ich haben zwar überall verbreitet, du seiest entführt worden, doch Lord Whitcliffe war über die Schande, am eigenen Hochzeitstag plötzlich ohne Braut dazustehen, zutiefst verärgert. Und dann ist da natürlich noch dein seltsames Verhalten auf demBall der Wilkinsons und die Frage, wo und mit wem du die vergangenen Wochen verbracht hast... “


  „Wo warst du, Amelia? “ erkundigte sich Freddy.


  „Ich habe bei ein paar sehr liebenswürdigen Leuten außerhalb Londons gewohnt. “


  „Sie waren überhaupt nicht liebenswürdig, wenn sie ein junges, unerfahrenes Mädchen deiner Herkunft und deines Standes arbeiten geschickt und zugelassen haben, dass es sich vor seiner Familie versteckt, die es liebt und nur sein Bestes will“, widersprach Rosalind. „Wer sind sie? “


  „Das ist nicht von Bedeutung, Mutter. “ Amelia hatte nicht die Absicht, irgend wem von Jack und seiner Familie zu erzählen. „Du würdest sie nicht kennen. “


  Rosalind blickte verständnislos drein, verblüfft darüber, dass ihre Tochter sich weigerte, ihre Frage zu beantworten. „Nun, ich kann nur hoffen, dass du während deiner Abwesenheit nicht noch andere Dinge getan hast, die Schande über uns bringen könnten. Dein Vater musste deine Mitgift um weitere fünfzigtausend Pfund erhöhen, um Lord Whitcliffe dazu zu bewegen, sein Heiratsversprechen einzulösen, falls du zurückkehren solltest. “


  „Es wundert mich, dass er nach allem, was er meinetwegen durchmachen musste, nicht auch noch eine Beteiligung an Vaters Unternehmen verlangt hat“, bemerkte Amelia spöttisch.


  „Das hat er. “ Ihr Vater schaute sie grimmig an. „Doch ich habe ihm gesagt, dass ich nur Aktien auf deinen Namen ausstellen würde. Das missfiel ihm zunächst, doch schließlich willigte er ein, denn er erklärte mir, dass nach englischem Recht ohnehin alles, was dir gehört, in seinen Besitz übergehen würde. “


  „Wir sind nur dankbar, dass er die Verlobung nicht einfach aufgelöst hat, was er in Anbetracht der Umstände sehr wohl hätte tun können. “ Rosalind wollte ihrer Tochter begreiflich machen, dass sie fast ihre Zukunft zerstört hätte.


  „Es wäre besser für ihn gewesen, wenn er es getan hätte“, teilte Amelia ihr mit. „Denn ich habe nicht die Absicht, ihn zu heiraten. “


  Rosalind starrte sie fassungslos an. „Hast du völlig denVerstand verloren, Amelia? “


  „Ich wollte Lord Whitcliffe niemals heiraten, Mutter. Er war deine Wahl, nicht meine. “


  „Sei nicht albern. “ Rosalind verstand nicht, was in ihre Tochter gefahren war. „Dir war immer bewusst, dass ein junges Mädchen deines Standes unmöglich erwarten kann, ihre eigene Wahl zu treffen, wenn es um ihren Ehemann geht. Du bist eine Belford, und jeder Mann, der dir den Hof gemacht hat, tat dies mit der Absicht, gehörig von diesem Umstand zu profitieren. “


  „Einschließlich dieses verfluchten Schwachkopfs Philmore. “ Ihr Vater schnaubte verächtlich. „Der Kerl hat dir mit seinem albernen Geschwätz den Kopf verdreht, und kaum warst du fort, hat er sich an die nächste Erbin herangemacht. “


  „Dein Vater und ich wollen nur dein Bestes, und wir müssen dich davor schützen, ausgenutzt zu werden“, fuhr Rosalind fort. „Lord Whitcliffe ist der Einzige deiner Verehrer, der etwas Handfestes als Gegenleistung anzubieten hat den Titel einer Herzogin, ein prächtiges Anwesen und Adelstitel, die an deine Kinder und Enkel weitergegeben werden. Deine Hochzeit mit ihm wird deinem Vater auch viele Geschäftsmöglichkeiten eröffnen - sowohl hier in England als auch auf dem Festland. Es ist eine perfekte Verbindung. “


  „Sie ist alles andere als perfekt“, widersprach Amelia. „Ich liebe ihn nicht. Ich mag ihn nicht einmal. “


  „Das liegt daran, dass du ihn nicht gut kennst. Er ist ein Mann von tadelloser Herkunft und beachtlicher Bildung. Wenn ihr erst einmal verheiratet seid und Gelegenheit hattet, einander besser kennen zu lernen, wirst du gewiss feststellen, dass ihr hervorragend zusammenpasst, davon bin ich überzeugt. “


  „Und ich bin sicher, dass wir überhaupt nicht zusammenpassen“, entgegnete Amelia mit Nachdruck. „Und die Tatsache, dass wir beide aus privilegiertem Hause stammen, bildet keine Grundlage für eine glückliche Ehe. “


  „Wirklich, Amelia, was ist nur in dich gefahren? Wir haben dir jahrelang gesagt, dass du eines Tages einen Aristokraten heiraten würdest, und die Vorstellung hat dir stets gefallen. “


  „Aber ich dachte immer, ich würde jemand Wunderbarem begegnen, jemandem, für den ich etwas empfinde. “ Sie guckte ihre Mutter flehend an. „Hast du nichts für Papa empfunden, als du ihn geheiratet hast? “


  Eine derart persönliche Frage brachte Rosalind einen Augenblick lang aus der Fassung. „Wir befanden uns damals in einer ganz anderen Lage“, antwortete sie ausweichend. „Ich konnte sehen, dass dein Vater ein fleißiger, ehrgeiziger Mann war, und dein Vater wusste, dass auch ich mich nicht vor der Arbeit scheute. Wir stammten aus ähnlichen Verhältnissen und wollten beide dasselbe: unseren Kindern ein besseres Leben ermöglichen. Und das sollte auch dein Ziel sein. “ „Aber hegtet ihr Gefühle füreinander? “


  Rosalind schaute Hilfe suchend zu John hinüber, während sie nach einer Antwort suchte, die ihre eigenen Behauptungen nicht Lügen strafte.


  „Als wir uns kennen lernten, war alles ganz anders, Amelia“, erklärte er. „Dein Reichtum macht dich höchst anziehend für jeden Junggesellen, der dir begegnet. Du kannst keinen armen Mann heiraten, wie ich einer war, als deine Mutter und ich uns trafen, und du kannst auch nicht irgendeinen Schuft heiraten, der dir mit süßen Lügen den Kopf verdreht, so wie Philmore es getan hat. “


  „Aber Lord Whitcliffe will mich auch nur wegen meiner Mitgift ehelichen“, erwiderte Amelia.


  „Ich fürchte, das trifft auf jeden Mann zu, der um deine Hand angehalten hat. “ Die Stimme ihres Vaters wurde ein wenig sanfter. Es bereitete ihm keine Freude, seiner idealistischen jungen Tochter die Ungerechtigkeit des Lebens vor Augen zu führen. „Und es trifft bestimmt auf jeden Mann zu, der je um dich werben wird. Ob es dir gefällt oder nicht, du kannst deiner Herkunft und dem, was du darstellst, nicht entfliehen. Deine Mutter und ich können nur versuchen, für dich einen Ehemann zu suchen, der dir eine möglichst hohe gesellschaftliche Stellung und deinen Kindern die bestmögliche Zukunft bieten kann. “


  „Und dieser Mann ist Lord Whitcliffe“, verkündete Rosalind mit Nachdruck. Sie betrachtete Amelia einen Augenblick lang. Die offenkundige Niedergeschlagenheit ihrerTochter schmerzte sie, doch sie war felsenfest davon überzeugt, dass John und sie das Richtige taten. „Dir wird es an nichts fehlen, Amelia, dafür werden dein Vater und ich schonsorgen. “


  „Alles, was ich will, ist, in das Leben zurückzukehren, das ich mir aufgebaut habe“, flehte Amelia. „Ich habe Freunde dort... Menschen, denen ich am Herzen liege... und ihr könnt mich hier nicht einfach festhalten... “


  „Jeder, der Beihilfe dazu leistet, dass ein verwirrtes junges Mädchen nicht zu seiner Familie zurückkehrt und sein Heiratsversprechen mit einem Herzog einlöst, sondern es stattdessen zur Arbeit schickt, ist weder ein Freund noch ein geeigneter Umgang für dich. “ Als sie erkannte, dass John und sie mit ihren Überredungskünsten auf taube Ohren stießen, beschloss Rosalind, dass es an der Zeit sei, schwereres Geschütz aufzufahren. „Solltest du versuchen, zu ihnen zurückzukehren, werde ich dich beschatten lassen. “ Eisern entschlossen, Amelia jeglichen Gedanken an ein erneutes Fortlaufen auszutreiben, fuhr sie fort: „Sobald ich weiß, wer sie sind, werden dein Vater und ich dafür sorgen, dass sie ruiniert werden, sowohl finanziell als auch gesellschaftlich, das verspreche ich dir! “ Ihr Gesichtsausdruck wurde milder. „So, ich schlage vor, wir lassen dir ein Bad bereiten, damit wir dich aus diesen Kleidern bekommen und diese entsetzliche Farbe aus deinen Haaren. Ich habe ein neues Brautkleid für dich bestellt, das sofort angepasst werden muss, damit es in zwei Tagen fertig ist. Dann bleibt mir gerade noch genug Zeit, um die kirchliche Trauung und einen anschließenden kleinen Empfang hier bei uns zu arrangieren. Sobald du verheiratet bist und dich auf Lord Whitcliffes Anwesen eingelebt hast, können wir eine aufwendigere Feier ins Auge fassen. “ Sie läutete nach dem Butler.


  „Es tut mir Leid, dich enttäuschen zu müssen, Mutter, aber ich werde Lord Whitcliffe nicht heiraten. “ Amelia atmete tief durch und bemühte sich, ihrer Stimme einen festen Klang zu verleihen, während sie ihren Eltern die Stirn bot. „Ich weiß nicht, wie ich es noch deutlicher sagen soll. Ich bin hergekommen, weil ich glaubte, du lägest im Sterben und würdest vielleicht Trost daraus schöpfen, mich zu sehen. Jetzt, wo ich weiß, dass es dir gut geht, beabsichtige ich, mit dem nächstmöglichen Zug wieder zu fahren. “


  „Du wirst nirgendwohin fahren, Amelia Belford! “ Rosalind konnte das Verhalten ihrer Tochter nicht begreifen und wollte nicht zulassen, dass sie sich ihr Leben ruinierte. „Ich verbiete es! “


  „Du kannst mich nicht gegen meinen Willen hier festhalten. “


  „Und ob ich das kann! Du bist meine Tochter, und dein Vater und ich entscheiden, was das Beste für dich und diese Familie ist, selbst wenn das bedeutet, dich bis zu deiner Hochzeit in dein Zimmer einzuschließen. “


  „Dann werde ich einfach wieder davonlaufen. “


  „Wirklich, Amelia, du besitzt nicht mehr Verstand als ein Kind. “ William schaute sie wütend an. „Glaubst du tatsächlich, du könntest hier einfach herausspazieren und dorthin zurückgehen, wo du hergekommen bist, wo auch immer das sein mag? Während wir uns hier unterhalten, breitet sich die Nachricht von deiner Heimkehr wie ein Lauffeuer in der Nachbarschaft aus. “


  Sie guckte William verwirrt an. „Niemand weiß, dass ich hier bin... “


  „Perkins, der Butler, weiß es, und er ist mit Sicherheit schnurstracks hinunter in die Küche gelaufen, um es der gesamten Dienerschaft zu verkünden. Mittlerweile werden sie es den Dienstboten der Nachbarn erzählt haben, den Botenjungen und jedem, der in den Geschäften war, in welche die Mägde geeilt sind. Vermutlich ist gerade in diesem Augenblick eine Schar Reporter auf dem Weg hierher. Bis heute Abend wird ganz London von deiner Rückkehr wissen - und morgen dann der Rest der Welt. Noch fünf Minuten, und du wirst keinen Fuß mehr vor die Tür setzen können, ohne belästigt zu werden. Seit deinem Verschwinden bist du noch berühmter geworden als vorher, und jeder wird dich sehen wollen, um sich zu vergewissern, dass du tatsächlich in Sicherheit bist. “


  William hat Recht, erkannte Amelia machtlos. In dem verzweifelten Wunsch, ihrer Mutter Trost zu spenden, hatte sie die Aufmerksamkeit nicht in Betracht gezogen, die ihreRückkehr erregen würde.


  „Wir können dir nicht erlauben, dieses Haus zu verlassen“, entschied Rosalind. Ihr fiel Amelias peinliche Flucht aus der Kirche wieder ein, und sie fügte hinzu: „Ich werde die Dienerschaft anweisen, die Vorder- und die Rückseite des Hauses bewachen zu lassen, falls du auf den albernen Gedanken kommen solltest, aus dem Fenster zu klettern. “


  Amelia warf ihrem Vater einen flehenden Blick zu. „Bitte, Papa... "


  „Ich fürchte, deine Mutter hat Recht. “ Es schmerzte ihn, Amelia so unglücklich zu sehen, doch John zweifelte nicht daran, dass Rosalind und er das Richtige taten. Seine naive junge Tochter mochte ihr kleines Abenteuer genossen haben, doch er musste sie davor bewahren, eine Entscheidung zu treffen, die sie gewiss irgendwann bereuen würde. „Eines Tages wirst du das erkennen, Amelia. “


  Amelia guckte verzweifelt zu Freddy hinüber.


  „Denk nicht einmal daran, deinen Bruder abermals in einen deiner verrückten Pläne zu verwickeln, Amelia! “ sagte Rosalind warnend. „Ich weiß alles darüber, wie er dir beim letzten Mal geholfen hat. Falls er es wagen sollte, erneut eine solche Dummheit zu begehen, oder falls du versuchst, fortzulaufen oder deine Vermählung mit Lord Whitcliffe auf irgendeine andere Art zu verhindern, werdet ihr beide enterbt! In Anbetracht seines kostspieligen Geschmacks und der hohen Rechnungen, die er hier in London angehäuft hat, dürfte er das kaum angenehm finden. “


  Freddys Miene verfinsterte sich. „Vielleicht werde ich mir einfach eine Arbeit suchen - so wie Amelia. “


  „Ich wüsste nicht, wozu du taugen solltest, es sei denn, du findest eine Anstellung, bei der du bereits am Mittag betrunken sein darfst“, bemerkte William spöttisch.


  „Sollte einer von euch beiden es wagen, mein Verbot zu missachten, wirst du Gelegenheit haben, es herauszufinden, Frederick“, warnte Rosalind. „Ist das klar? “


  Freddy schaute Amelia hilflos an.


  „Schon gut, Freddy. “ Amelia liebte ihren leichtlebigen kleinen Bruder und ertrug den Gedanken nicht, dass er ihretwegen bestraft werden sollte. „Keine, Sorge... es wirdschon alles gut werden. “


  „Perkins, geleiten Sie Miss Belford bitte auf ihr Zimmer und sorgen Sie dafür, dass ihr neues Dienstmädchen auf der Stelle zu ihr hinaufgeschickt wird“, wies Rosalind den Butler an, als dieser den Speisesaal betrat.


  „Sehr wohl, Mrs. Belford“, entgegnete er. „Draußen stehen ein paar Herren von der Zeitung, die wissen möchten, ob Mr, Belford bereit ist, mit ihnen über Miss Belfords Rückkehr zu sprechen. Sie würden auch gern Miss Belford selbst sehen und ein Foto von ihr machen. “


  „Sag ihnen, Amelia ruhe sich aus und bereite sich auf ihre Hochzeit mit Lord Whitcliffe vor, die übermorgen stattfinden wird“, bat Rosalind ihren Mann. „Das ist recht kurzfristig, doch für den ein oder anderen Bericht auf den Gesellschaftsseiten wird es gewiss reichen. Wenn sie ein Foto wollen, werden sie geduldig draußen warten müssen, bis Amelia sich von den Strapazen erholt hat, und im Augenblick haben wir keine Ahnung, wann das sein wird. “


  Die Worte meiner Mutter kommen einer Einladung an die Reporter gleich, vor unserer Haustür zu kampieren und auf mein Erscheinen zu warten, erkannte Amelia verzweifelt. Damit war die letzte schwache Hoffnung vernichtet, dass es ihr gelingen könnte, sich unbemerkt aus dem Haus zu schleichen und zu ihrem Leben in Inverness zurückzukehren.


  Sie war wieder Amelia Belford, und sie saß in der Falle.


  „Heiliger Strohsack, wie viel haben Sie bloß getrunken? “ fragte Oliver, während er schwungvoll die Vorhänge aufzog. Jack öffnete mühsam die glasigen Augen und zuckte zusammen, als das helle Sonnenlicht in sein Arbeitszimmer flutete.


  „Nicht viel“, murmelte er und fürchtete, sein Schädel würde im nächsten Augenblick zerspringen. „Ich habe bis spät in die Nacht gearbeitet“, fügte er hinzu, als er bemerkte, dass seine Wange auf einem Stapel von Berichtbüchern und Papieren ruhte.


  „So nennen Sie das also? Ich würde es eher als Besäufnis bezeichnen. “


  „Ich bin nicht betrunken“, betonte Jack und hob vorsichtig den Kopf.


  „Dann haben Sie ja gewiss nichts gegen ein paar Besucher einzuwenden, oder? “


  „Ich will niemanden sehen! “ Ob ein Schädel wohl vor lauter Schmerz bersten kann, fragte er sich. „Teile ihnen mit, sie sollen morgen wiederkommen, wer immer sie auch sind. “


  „Er sagt, ihr sollt morgen wiederkommen“, unterrichtete Oliver die in der Tür wartende Besucherschar.


  „Ich kann mir schon denken, warum“, verkündete Haydon spöttisch.


  Genevieve guckte Jack besorgt an. „Vielleicht hätten wir ihm vorher Bescheid geben sollen, dass wir vorbeischauenwollen. “


  „Ich habe ihn schon in schlimmerem Zustand angetroffen. “ Jamie trat ein, warf Jack einen flüchtigen Blick zu und verzog dann das Gesicht. „Wenn ich mir’s recht überlege, vielleicht doch nicht. “


  „Wirklich, Jack, das ist kein Benehmen, wenn man Gäste im Haus hat! “ schimpfte Annabelle. „Du siehst entsetzlich aus. “


  „Vielleicht ist ihm nicht gut“, gab Charlotte zu bedenken und humpelte hinter ihrer Schwester in den Raum.


  „Ich glaube, mir wäre auch nicht gut, wenn ich all diesen Whisky getrunken hätte“, stellte Grace naserümpfend fest.


  „Er muss etwas essen. “ Simon gesellte sich mit vergnügter Miene zu seinen Eltern und Geschwistern. „Meint ihr, Eunice hat das Mittagessen schon fertig? “


  „Verzeihung. “ Alex bahnte sich einen Weg durch das brechend volle Arbeitszimmer.


  „Nun, offenbar ist mir hier einiges entgangen“, sagte Genevieve und streifte ihre Handschuhe ab. „Da du anscheinend nicht zum Abendessen zu uns kommen möchtest, Jack, und offenkundig zu beschäftigt bist, um uns zu selbigem einzuladen, haben Haydon und ich beschlossen, heute bei dir vorbeizuschauen. Wir können es kaum erwarten, deinen Gast Miss Belford kennen zu lernen. Deine Geschwister haben uns viel von ihr erzählt. Arbeitet sie noch immer im Hotel? “


  „Sie ist fortgegangen“, erwiderte Jack schroff.


  Annabelle musterte ihn erstaunt. „Fortgegangen? Wohin? “


  „Zurück zu ihrer Familie nach London. Sie hat gestern den Zug genommen und wird heute früh dort angekommen sein. “ „Aber sie kommt zurück! “ Alex guckte Jack entrüstet an, weil es in seinen Worten so endgültig klang. „Sie hat es mir versprochen, bevor sie ging... während du noch schliefst. “ „Mag sein. “ Jack zuckte die Schultern. Er wollte Alex Hoffnungen nicht zu früh zerstören. Trotz ihrer zur Schau getragenen Gleichgültigkeit wusste Jack, dass die kleine Diebin große Zuneigung zu Amelia gefasst hatte.


  „Oh Jack, wie konntest du sie nur allein zurückfahren lassen? “ fragte Charlotte und sah ihn besorgt an. „Sie wollte gewiss nach Hause, weil sie in der Zeitung gelesen hat, dass ihre Mutter sterbenskrank sei. Weshalb um alles in der Welt hast du sie nicht begleitet? “


  „Ich konnte nicht“, verteidigte er sich gereizt. „Sie bestand darauf, auf der Stelle abzureisen, und ich musste mich leider um dringende Geschäftsangelegenheiten kümmern und konnte nicht einfach... “


  „Jack. “ In ihrer Stimme schwang milder Tadel mit.


  „Ich konnte sie nicht begleiten, Charlotte. “


  „Dann hättest du einen von uns bitten sollen, mit ihr zu fahren“, meinte Annabelle. „Ich hätte sie begleiten können - oder Jamie oder Simon... “


  „Er wollte nicht, dass jemand mit ihr fährt. “ Charlotte blickte ihren Bruder voller Mitgefühl an. „Er hat gehofft, dass sie beschließen würde, bei ihm zu bleiben. “


  „Amelia kann tun und lassen, was sie will“, entgegnete er barsch. „Es kümmert mich einen Dreck! Ich habe sie gebeten, nicht zu gehen, doch sie ist gegangen. Wenn sie hierher zurückkommen will, dann wird sie das tun, nehme ich an. “ „Das wird sie nicht können“, widersprach Grace. „Ihre Eltern werden es niemals zulassen. Du weißt, wie viel ihnen daran liegt, Amelia mit Lord Whitcliffe zu verheiraten. Das wochenlange Verschwinden ihrer Tochter war höchst peinlich für sie. Ich bin mir ziemlich sicher, dass sie nicht so unvorsichtig sein werden, sie abermals entwischen zu lassen, wenn sie Amelia erst wieder in ihrer Gewalt haben. “


  „Vielleicht möchte sie ja gar nicht wieder entwischen“, er widerte Jack. „Vielleicht kommt sie wieder zur Besinnung und erkennt, was ihr alles gefehlt hat, sobald sie erneut im Luxus lebt. “


  Alex schaute ihn verständnislos an. „Was sollte ihr gefehlt haben? Sie hatte hier alles, was sie brauchte. “


  „Nicht Amelia muss zur Besinnung kommen, Jack“, sagte Charlotte. „Du musst es. “


  „Was soll das heißen? “


  „Ich finde, es ist an der Zeit, dass du endlich aufhörst, dich selbst zu bemitleiden“, verkündete sie. „Du solltest deine Vergangenheit dorthin befördern, wo sie hingehört... in die Vergangenheit, und erkennen, dass du nicht dazu verdammt bist, den Rest deines Lebens allein zu verbringen, verbittert und voller Groll auf die Welt. “


  „Das tue ich nicht! “


  „Doch, Jack, das tust du“, widersprach Charlotte. „Und wenn du jetzt nicht damit aufhörst, wirst du den Rest deines Lebens vielleicht tatsächlich allein verbringen müssen. Doch daran wird nicht Amelia die Schuld tragen, sondern du ganzallein. “


  „Vergiss, was für romantische Ideen du auch immer im Kopf haben magst, Charlotte! “ Es machte Jack wütend, dass sein Gefühlsleben vor den Augen seiner versammelten Familie durchleuchtet wurde. „Es gibt nichts zwischen Amelia und mir! Sie war eine Freundin, und ich habe ihr geholfen, einer ungewollten Eheschließung zu entgehen, und sie vorübergehend bei mir beherbergt. Mehr nicht! “


  „Oh Jack. “ Charlottes Augen blickten traurig. „Wie kannst du mich nur so belügen? “


  Einen Moment lang herrschte angespannte Stille.


  „Wenn ihr uns bitte alle eine Weile allein lassen könntet“, bat Genevieve mit ruhiger Stimme. „Ich würde gern unter vier Augen mit Jack sprechen. “


  „Na los“, trieb Oliver die kleine Schar an. „Wir wollen doch mal sehen, ob wir Eunice dazu bewegen können, uns eine schöne Tasse Tee mit Gebäck zu bringen. “


  Genevieve wartete, bis alle den Raum verlassen hatten und die Tür geschlossen war, bevor sie auf dem Sofa Platz nahm. „Ich habe dieses Bild von Charlotte stets geliebt“, sagte sie, während sie das Porträt betrachtete, das sie vor so vielenJahren gemalt hatte. „Als ich es dir schenkte, spürte ich, dass es dir ebenso viel bedeutete wie mir. “


  „Es ist ein wunderbares Werk“, erwiderte Jack knapp, „Mag sein. Doch das ist es nicht, was dir zuerst daran gefallen hat. Du mochtest es einfach, weil es ein Bild von Charlotte war. “


  Er leugnete es nicht.


  „Bevor du zur Universität gingst, pflegte ich mir wegen dir und Charlotte Sorgen zu machen. Ich spürte, dass es eine tiefe Verbindung zwischen euch gab, und fürchtete, ihr könntet eure Gefühle füreinander für etwas halten, was sie nicht waren. Ich wusste, dass es falsch wäre, wenn du sie heiratetest, ganz gleich, wie tief eure gegenseitige Zuneigung war. Und weißt du auch, warum? “


  „Du dachtest, ich sei nicht sanft genug für sie“, entgegnete Jack unverblümt. „Du wusstest um meine gewalttätige Vergangenheit und mein aufbrausendes Wesen, und du glaubtest, Charlotte hätte etwas Besseres verdient, nach all dem, was sie durchgemacht hat... und das hatte sie auch. “


  „Nein, da irrst du dich gehörig, Jack. Ich wusste, dass du und Charlotte nicht füreinander geschaffen wart, weil du immer nur das Opfer in ihr gesehen hättest. Nachdem du jahrelang die Rolle des älteren Bruders für sie erfüllt und sie als scheues, ängstliches, misshandeltes kleines Mädchen betrachtet hast, hättest du ein Leben lang versucht, sie vor dem Rest der Welt zu beschützen, und sogar vor dir selbst. Du hättest sie nie wie eine Ebenbürtige behandelt. Durch deine Liebe und den Wunsch, sie zu beschützen, hättest du sie in ein enges Korsett gezwängt, das sie daran gehindert hätte, sich selbst etwas abzuverlangen und zu entdecken, was alles in ihr steckt. Und Charlotte hätte dir die Luft zum Atmen genommen“, fuhr Genevieve fort, „wenn auch nicht absichtlieh. Als ihr Ehemann hättest du jedes Mal Schuldgefühle gehabt, wenn du sie zurückgelassen hättest, um auf eine deiner langen Reisen zu gehen, ganz gleich, wie dringend du es nötig hattest, Schottland zu verlassen und in die weite Welt zu segeln. Am Ende hättest du ihr das übel genommen. Sie hätte dich, auch ohne es zu wollen, gezwungen, dein Temperament zu unterdrücken, denn du hättest gefürchtet, Charlotte sei zu zerbrechlich und zu empfindsam, um damit zurechtzukommen. Und zu guter Letzt wären deine Wut und deine Verachtung gegenüber der Welt ins Unermessliche gestiegen. Du hättest immer geargwöhnt, Charlotte würde wegen ihrer eigenen unglücklichen Vergangenheit verachtet, und ihr hättet beide darunter gelitten. Was du brauchst, ist eine Frau, die deine Stimmungen und Leidenschaften annehmen kann und keine Angst hat, dir die Stirn zu bieten. “


  „Mir leuchtet nicht ganz ein, warum irgendetwas davon jetzt von Bedeutung sein sollte. “ Jacks Tonfall war gereizt. „Charlotte hat Harrison geheiratet, und ich war verdammt glücklich für sie, nachdem ich wusste, was für eine Art Mann er war. “


  „Du warst auch erleichtert, weil du dich nicht länger für ihr Glück verantwortlich fühltest. “


  Er schwieg.


  „Meine Frage an dich lautet also: Wer, glaubst du, ist für dein Glück verantwortlich? “


  „Niemand. “


  „Falsch. Du selbst bist es. Nur du kannst entscheiden, was dich wahrhaft glücklich macht, Jack. “


  „Ich bin glücklich. “


  „Ich habe dich nie zuvor so verzweifelt gesehen. “


  „Ich bin nicht verzweifelt! “


  „Warum habe ich dann den Eindruck, etwas breche dir das Herz? “


  „Weil du auf Charlotte gehört hast, nehme ich an, und sie glaubt offenbar, dass es mir schlecht geht. “


  Nach einem langen Augenblick der Stille fragte Genevieve schließlich: „Liebst du Amelia Belford, Jack? “


  Ihm entfuhr ein freudloses Lachen. „Es würde nichts ändern, wenn ich es täte. Sie würde nie einen Mann wie mich heiraten. “


  „Und was für ein Mann ist das? “


  „Ein Bankert“, sagte er bitter. „Ein Gassenjunge. Ein Dieb. Ein Straßenkämpfer. Ein Sträfling. Ein mäßig erfolgreicher Unternehmer. Such dir etwas aus! Nichts davon entspricht dem, was Amelia Belford sich unter einem geeigneten Ehemann vorstellt. “


  „Und wie sollte der in ihren Augen sein? “


  „Reich. Vorzugsweise ein Adliger mit riesigem Anwesen und einem Haufen Geld. Jemand, der Zeit und Muße hat, sie auf Bälle zu begleiten, mit ihr zu tanzen und all diese Spielchen der feinen Gesellschaft mitzuspielen. “


  „Mir scheint, Lord Whitcliffe hat ihr genau das geboten. Doch sie hat es ausgeschlagen, um mit dir durchzubrennen. “ „Sie ist nicht mit mir durchgebrannt“, widersprach Jack. „Sie ist fortgelaufen, und weil sie zufällig in meine Kutsche gestiegen ist, habe ich ihr geholfen. Sie hatte beabsichtigt, Viscount Philmore zu heiraten, doch wie sich herausstellte, war der verweichlichte kleine Fatzke bereits mit einer anderen verlobt. “ Er schnaubte verächtlich.


  „Und so ist sie bei dir geblieben. Sie kam nach Inverness, und soweit ich von deinen Geschwistern weiß, legte sie sich eine neue Identität zu, besorgte sich eine Anstellung und brachte sogar diese kleine Alex ins Haus. Das klingt nicht gerade nach einer verwöhnten Erbin, die sich nach ihrem luxuriösen Zuhause zurücksehnt. “


  „Das hat nichts zu bedeuten“, wandte Jack ein. „Jetzt, wo sie heimgekehrt ist, wird sie erkennen, was sie hier alles entbehren musste. Amelia ist eine Frau, die an solchen Reichtum gewöhnt ist, dass du und ich es uns kaum vorstellen können, Genevieve... Er übersteigt bei weitem alles, was Haydon geerbt oder in seinem ganzen Leben erworben hat. Amelia hat ein behütetes, ungemein privilegiertes Leben geführt und besitzt nicht die geringste Vorstellung, wie es wirklich in der Welt zugeht. Sie glaubt, alle Gesetzesbrecher seien wie Oliver und Alex, Herrgott noch mal! “


  Er wandte sich ab, um aus dem Fenster zu blicken, bevor er mit heiserer Stimme hinzufügte: „Und sie kennt die Wahrheit über mich nicht. “


  „Welche Wahrheit? “


  „Über meine Vergangenheit“, entgegnete er knapp.


  „Ich glaube, das tut sie sehr wohl - und recht genau sogar. Annabelle hat mir erzählt, Amelia und sie hätten sich ausführlich über deine Kindheit unterhalten, während Amelia bei ihr wohnte. Annabelle war auch nicht die Erste, die mit ihr darüber sprach. Offenbar hatten Oliver, Eunice undDoreen ihr schon einiges über dich erzählt. “


  Jack schaute sie fassungslos an. „Sie weiß über meine Vergangenheit Bescheid? “


  „Warum überrascht dich das? “


  „Weil sie sich nie so verhalten hat, als ob sie davonwüsste. “


  „Wie hätte sie sich deiner Meinung nach verhalten sollen? “


  So, als sei sie etwas Besseres. Als sei ich ihrer nicht würdig.


  Doch Amelia hatte sich nie benommen, als fühle sie sich ihm überlegen... oder irgendeinem anderen Menschen. Trotz ihrer Herkunft, trotz ihrer Erziehung, ihrer Reisen, ihres Schmucks und ihrer teuren Kleider und der Erwartung, dass sie einen Mann mit entweder riesigem Vermögen oder ehrwürdigem Adelstitel heiraten würde, hatte Amelia ihn stets wie ihresgleichen behandelt.


  Als Ebenbürtigen.


  „Als ich mich damals in Haydon verliebte, glaubte ich, er würde niemals eine Frau wie mich heiraten wollen“, meinte Genevieve leise. „Er war ein Marquis und ich eine arme, verfemte alte Jungfer, die von der Gesellschaft für verrückt gehalten wurde, weil sie ein Leben in Achtung und Wohlstand aufgegeben hatte, um sich straffällig gewordener Kinder anzunehmen, die niemand sonst wollte. Wie könnte ein reicher, stattlicher, adliger Mann wie Haydon eine solche Frau heiraten wollen? “


  „Du warst stark, freundlich und großzügig. “ Jack spürte den alten Groll in sich aufsteigen, als er sich daran erinnerte, wie die Gesellschaft Genevieve verunglimpft hatte. „Haydon konnte sich glücklich schätzen, dich gefunden zu haben. “


  „Wir konnten uns glücklich schätzen, einander gefunden zu haben“, berichtigte Genevieve lächelnd. „Doch während ich mir einbildete, seiner nicht würdig zu sein, glaubte Haydon, er sei meiner nicht würdig angesichts der Fehler, die er in der Vergangenheit begangen hatte. So waren wir beide zu sehr mit unseren eigenen Selbstzweifeln und Schuldgefühlen beschäftigt, um zu erkennen, was der andere empfand. Wenn wir einfach auseinander gegangen wären, ohne dem anderen unsere Gefühle zu offenbaren, hätten wir das Glück und die unglaubliche Liebe nie kennen gelernt, die uns seitzweiundzwanzig Jahren verbindet. “


  Jack schüttelte den Kopf. „Amelia Belford liebt mich nicht, Genevieve. “


  „Woher weißt du das? “


  Weil eine so wunderbare Frau wie sie keinen selbstsüchtigen Schuft wie mich lieben kann.


  „Alles, was ich über sie gehört habe, lässt mich vermuten, dass sie eine höchst außergewöhnliche Frau ist“, fuhr Genevieve fort, ohne die Augen von ihm abzuwenden. „Ich bin deine Mutter, daher bin ich natürlich davon überzeugt, dass jede junge Frau, die auch nur einen Funken Verstand besitzt, sich sofort in dich verlieben würde. Im Moment jedoch ist nur eine Frage von Bedeutung: Liebst du sie genug, um es herauszufinden? Denn wenn deine Geschwister Recht haben, sitzt Amelia jetzt in der Falle. Sie ist eine Gefangene des Ehrgeizes ihrer Familie, während du ein Gefangener deiner Unwilligkeit bist, die Vergangenheit ruhen zu lassen und Amelia einzig mit deinem Herzen zu beurteilen. “


  Jack ging zum Fenster und schaute hinaus, während er über Genevieves Worte nachdachte.


  Er hatte Amelia gehen lassen. Er hatte immer gewusst, dass sie ihn am Ende verlassen würde. Einen kurzen Augenblick lang hatte er sich gestattet zu glauben, dass es ihm gelungen sei, sie an sich zu binden, dass er ihr mit seinen Berührungen mitgeteilt hatte, was er mit Worten offenbar nicht auszudrücken vermochte. Als er die Nachricht entdeckt hatte, die sie ihm hinterlassen hatte, war er so zornig gewesen, dass er kaum mit der Wimper gezuckt hatte, als Oliver am späten Nachmittag heimgekehrt war und ihm verkündet hatte, Amelia sei nicht im Hotel gewesen. Walter Sweeney, ihr Arbeitgeber, hatte sich erstaunt darüber gezeigt, dass Oliver nicht wusste, dass sie den Morgenzug nach London genommen hatte, um sich, wie sie sagte, um einige dringende Familienangelegenheiten zu kümmern. Jack hatte sich in sein Arbeitszimmer zurückgezogen und die Berichte studiert, die Lord Hutton ihm überlassen hatte, und sich dabei wütend eingeredet, dass es ihm völlig gleich war, was Amelia tat. Er würde sich einfach in seine Arbeit vertiefen, so, wie er es immer getan hatte. Er würde seine Kraft darauf verwenden, die , Great Atlantic“ zu vernichten und seine Reederei zu dem erfolgreichen Unternehmen zu machen, zu dem sie, wie er wusste, das Potenzial hatte. Doch es gelang ihm nicht, sich auf diese Aufgabe zu konzentrieren.


  Amelia war fort, und mit einem Mal erschien alles andere bedeutungslos.


  „Oliver! “ rief Jack unvermittelt. Er durchquerte den Raum, riss die Tür auf und stand plötzlich seiner versammelten Familie gegenüber, die sich um die Tür geschart hatte. „Habt ihr etwa gelauscht? “


  „Natürlich nicht! “ Alex gelang es viel besser als den anderen. zutiefst gekränkt dreinzuschauen. „Wir sind nur gerade gekommen, um dich zu fragen, ob wir dir deinen Tee hereinbringen sollen. “


  „Ich habe keine Zeit zum Teetrinken“, teilte Jack ihr mit. „Oliver, bring bitte meine Reisetaschen in mein Zimmer hinauf. Ich nehme den nächsten Zug nach London. “


  „Gut. “ Alex nickte zufrieden. „Ich wollte schon immer mal nach London. “


  „Du kommst nicht mit, Alex. “


  „Du kannst mich nicht daran hindern“, erklärte sie schroff. „Wenn du mir keine Fahrkarte kaufst, dann klau ich mir eben eine..., oder ich stehle das Geld, um mir eine zu besorgen. Ich bleibe jedenfalls nicht hier! “


  „Ich bezahle dir dein Ticket, Alex“, bot Jamie an. „Das erspart dir die Mühe, meine Brieftasche zu stibitzen. Wir können zusammen in einem Abteil sitzen“, schlug er gut gelaunt vor.


  „Oh Jamie, das ist ein wunderbarer Einfall! “ rief Annabelle entzückt. „Ich habe gerade gedacht, ein kleiner Ausflug nach London wäre eine feine Sache. Ich könnte meinen Verleger treffen, und wenn wir schon einmal dort sind, könnten wir sogar ins Theater gehen. “


  „Ich komme auch mit“, beschloss Simon. „Ich kann die Zugfahrt nutzen, um an den Zeichnungen für meine jüngste Erfindung zu arbeiten. “


  „Ich hatte ohnehin vor, nach London zu fahren, um mir ein Bild von der neuen Herbstmode zu machen“, sagte Grace. „Ich würde gern die National Gallery und das British Museum besichtigen“, fügte Charlotte hinzu.


  „Und ich muss nach dem Haus sehen und schauen, wie Lizzie und Beaton zurechtkommen. “ Genevieve blickte ihren Gatten erwartungsvoll an.


  Haydon seufzte. „Ich werde in London gewiss einige geschäftliche Dinge zu erledigen haben“, meinte er und legte Genevieve den Arm um die Taille.


  „Ich kann unmöglich zulassen, dass dieser alte Trunkenbold Beaton euch durch London kutschiert. “ Oliver machte ein grimmiges Gesicht. „Der bringt es fertig und vergisst, wo er euch abgesetzt hat. “


  „Ihr werdet mich nicht begleiten! “ Jacks Tonfall machte deutlich, dass er keinen Widerspruch duldete.


  Simon guckte ihn mit gespielter Überraschung an. „Wer hat gesagt, dass wir dich begleiten wollen? “


  „Wir unternehmen lediglich eine kleine Reise, das ist alles“, beteuerte Grace.


  „Ach, wirklich? “ Eunice brachte einen riesigen Teller mit Ingwerkeksen herein. „Ich trage mich auch seit einiger Zeit mit dem Gedanken, einen kleinen Ausflug zu machen. “


  „London ist ein ebenso gutes Ziel wie jedes andere“, verkündete Doreen. „Außerdem glaube ich kaum, dass die arme Lizzie es schaffen wird, sich, ganz allein um euch alle zu kümmern. “


  „Du hast doch gewiss nichts dagegen, wenn wir denselben Zug nehmen wie du, nicht wahr? “ flötete Annabelle.


  „Du wirst nicht einmal bemerken, dass wir. da sind“, versprach Charlotte.


  Jack blickte finster drein. „Das bezweifle ich. “


  „Du kannst nicht erwarten, dass du einfach bei Amelia hereinspazieren und sie mitnehmen kannst. Jack“, sagte Simon und biss genüsslich in einen Ingwerkeks. „Selbst wenn sie mit dir gehen will, werden ihre Eltern gewiss Schwierigkeiten machen. “


  „Denk daran, was auf dem Ball der Wilkinsons geschehen ist“, meinte Annabelle.


  „Wenn die Angelegenheit brenzlig wird, wirst du unsere Hilfe brauchen“, fügte Jamie hinzu.


  Grace nickte zustimmend. „Je mehr Ablenkung wir schaffen können, desto besser. “


  Sie haben Recht, erkannte Jack, gerührt vom Wunsch seiner Familie, ihm zu helfen.


  „Nun gut“, gab er schließlich nach. „Doch ihr tut genau das, was ich sage. Ist das klar? “


  Die kleine Bande ehemaliger Diebe nickte feierlich.


  14. KAPITEL


  Amelia zog den schweren Samtvorhang einen Spaltbreit auf und spähte auf die Straße hinunter, wo sich eine angetrunkene, grölende Menschenmenge versammelt hatte.


  Seit die Nachricht von ihrer Rückkehr sich vor zwei Tagen wie ein Lauffeuer in der Stadt verbreitet hatte, war der Strom der Schaulustigen vor ihrem Fenster nicht abgerissen. Zuerst waren es vor allem Reporter, Fotografen und neugierige Müßiggänger gewesen, die nichts Besseres zu tun hatten, als den ganzen Tag vor ihrem Haus herumzulungern in der Hoffnung, einen Blick auf die berühmte Amelia Belford zu erhaschen, die fortgelaufene amerikanische Erbin. Zwar hatte ihre Mutter die Presse durch großzügige Bestechungsgelder dazu gebracht, Amelias Verschwinden als Entführung darzustellen, doch in der Öffentlichkeit herrschte allgemeine Übereinstimmung darüber, dass Amelia ausgerissen war.


  Es kursierten die wildesten Gerüchte darüber, was sie während ihrer Abwesenheit erlebt hatte. Einige behaupteten, sie hätte sich unsterblich in einen arabischen Prinzen verliebt, der sie zur Favoritin seines Harems gemacht hatte, während andere versicherten, sie hätte eines Nachts all ihren Schmuck an die Armen auf den Londoner Docks verteilt und sich dann in ein italienisches Kloster zurückgezogen, um ihr Leben fortan in Armut und Abgeschiedenheit zu verbringen. Welche Abenteuer sie auch immer erlebt haben mochte, ganz London war entzückt, dass sie zu ihrer Familie und in die offenen Arme ihres Verlobten zurückgekehrt war. Als Amelias Vater die Zeitungen davon unterrichtet hatte, dass ihre ungeduldig erwartete Hochzeit mit dem Duke of Whitcliffe doch noch stattfinden würde, wuchs die Zahl der Schaulus-tigen in die Tausende. Ein Heer von Polizisten musste für ihren Hochzeitstag angeheuert werden, um den johlenden, drängelnden Pöbel wenigstens so weit im Zaum zu halten, dass Amelias Brautkutsche den kurzen Weg zur Kirche und wieder nach Hause zurücklegen konnte, wo ein hastig ausgerichteter Empfang für die etwa hundertfünfzig geladenen Gäste stattfinden würde.


  Amelia zog den Vorhang zu und ging langsam zurück zu ihrem Bett. Sie legte sich auf die aufwendig bestickte seidene Tagesdecke und drückte die Handballen auf ihre schmerzenden Augen. Ich werde nicht mehr weinen, sagte sie sich mit finsterer Entschlossenheit. Keine einzige Träne! Sie schloss die Augen, holte tief Luft und versuchte, gegen die Woge der Verzweiflung anzukämpfen, die sie zu überfluten drohte.


  Zunächst hatte sie ihre Tränen zurückhalten können, sogar dann, als ihre Mutter geschäftig umhergeflitzt war, um sich um jedes Detail der hastig arrangierten Trauungsfeier zu kümmern. Eine scheinbar endlose Parade von fremden Dienstmädchen, Näherinnen, Floristinnen, Köchen, Lakaien und Auslieferungsboten hatte das Haus in Beschlag genommen und jedes Zimmer in einen Hort fieberhafter Aktivität verwandelt, um den prunkvollen Empfang vorzubereiten, der im Anschluss an die Trauung stattfinden sollte. Dennoch war es Amelia irgendwie gelungen, so zu tun, als sei alles in Ordnung, schließlich hatte man ihr neunzehn Jahre lang beigebracht, sich widerspruchslos zu fügen.


  Ihre Mutter war äußerst erfolgreich darin gewesen, jeden Fluchtversuch, den Amelia hätte unternehmen können, bereits im Keim zu ersticken. Abschreckender als die sie bewachenden Dienstboten und die Menschenmenge vor dem Haus war die ernst zu nehmende Behauptung, sie und Freddy würden enterbt werden, falls sie irgendetwas unternähme, um ihrer Trauung mit Whitcliffe zu entgehen. Amelia wusste, dass sie ohne die Unterstützung ihrer Eltern überleben konnte, sie wusste jedoch auch, dass Freddy dazu nicht in der Lage war.


  Und dann war da noch die Drohung, dass ihre Eltern jeden ruinieren würden, der es wagen sollte, ihr zu helfen. Angesichts Tausender Schaulustiger vor ihrer Tür sowie zahlloser


  Polizisten und Reporter bestand keinerlei Hoffnung für sie, unbemerkt zu entfliehen. Man würde ihr überall hin folgen, und es wäre ein Leichtes für ihre Eltern, sie in Inverness aufzuspüren. Jack und seine Familie würden Opfer eines Angriffs werden, der sie entweder finanziell oder gesellschaftlich ruinieren würde. Und sobald ihre Eltern herausgefunden hätten, dass sie im Royal Hotel arbeitete, würde ihre Mutter ihren Vater einfach bitten, das Hotel zu kaufen und sie und den armen Mr. Sweeney dann entlassen. All die Menschen, die sich ihr gegenüber so freundlich und großzügig gezeigt hatten, würden für die Freundschaft mit ihr bezahlen müssen.


  Das konnte sie nicht zulassen!


  Ich werde es ertragen, Whitcliffes Frau zu sein, redete Amelia sich ein und kämpfte gegen die Übelkeit an, die sie beim Gedanken daran befiel, ihren Körper mit dem seinen zu vereinen, wie sie es mit Jack getan hatte. Sie würde alles ertragen können, wenn sie damit jene schützen konnte, die sie liebte. Sie würde lernen, ihr Leben als Gefangene auf einem abgelegenen Landsitz zu verbringen, als Gemahlin eines älteren Mannes, der kein Hehl daraus machte, dass er sie nicht leiden konnte, und den sie nahezu verachtete. Sie würde ohne Liebe leben müssen, doch sie besäße die Erinnerung daran.


  Und die Erinnerung an eine köstliche Leidenschaft, die einen kurzen Augenblick lang so heiß und hell gelodert hatte, dass Amelia geglaubt hatte, ihr Glück würde ewig währen.


  Das ist weit mehr, als den meisten Frauen meines Standes je vergönnt ist, dachte Amelia und wischte sich die Träne fort, die über ihre Wange rann. Sie schlang die Arme um ihren Körper, legte sich auf die Seite und schluchzte in ihr Kissen.


  Es war weit mehr, als den meisten Frauen jedes Standes je vergönnt war.


  „Verzeihen Sie, Madam“, bat Perkins und führte zwei sehr adrett wirkende Dienstmädchen in das Speisezimmer. „Miss Belfords neue Zofen sind da: Miss MacGinty und Mademoiselle Colbert. “


  „Sie kommen zwanzig Minuten zu spät“, meinte Rosalind verärgert.


  Eins der beiden Dienstmädchen war groß und schlank und trug das blonde Haar zu einer eleganten Frisur aufgesteckt, was sein Geschick im Umgang mit Kamm und Haarnadeln unter Beweis stellte. Das andere war ein wenig fülliger, brünett und samtäugig. Beide Frauen hatten feine Lachfältchen um die Augen, was darauf schließen ließ, dass sie die Zwanzig bereits weit überschritten hatten.


  „Sie da! “ rief Rosalind einem der hageren Männer zu, die damit beschäftigt waren, geliehene Tische in den Speisesaal zu schleppen, „merken Sie nicht, dass Sie das Parkett zerkratzen? Heben Sie gefälligst den Tisch hoch! “ „Pardonnez-moi“, sagte die blonde Zofe und guckte Rosalind dabei mit jenem hochmütigen Ausdruck in den Augen an, für den französische Dienstmädchen berüchtigt waren. „Aber es war ’öchst difficile, dieses ’aus zu erreischen und sisch einen Weg dursch den Pöbel zu bahnen. Wenn Madame unsere ’ilfe nischt länger benötigt... “


  „Aber nein, natürlich benötige ich Ihre Hilfe! “ beteuerte Rosalind hastig.


  Das Letzte, was sie gebrauchen konnte, war, dass die beiden Zofen, die Amelia frisieren und ankleiden sollten, beleidigt von dannen zogen. Am Nachmittag wurden hundertfünfzig Gäste zu einem Festessen erwartet, das noch zubereitet werden musste, um dann auf geliehenem Geschirr serviert zu werden, das noch nicht eingetroffen war, ebenso wenig wie die Gläser und die Leinendecken für die hässlichen, zerkratzten Tische, die gerade im Speisezimmer, im Salon und in der Eingangshalle aufgestellt wurden. Die in der Frühe gelieferten Blumen waren gelb und rot, obwohl Rosalind ausdrücklich weiße und pfirsichfarbene bestellt hatte; die einzigen Musiker, die sie so kurzfristig hatte engagieren können, waren ein Geiger und ein Dudelsackspieler, und die Eisskulpturen waren in der ungewöhnlichen Hitze des Tages bereits halb geschmolzen. Zu allem Überfluss brannte in der Küche soeben etwas an und erfüllte das Haus mit einem widerlichen Geruch. Die Vorbereitungen liefen schlichtweg miserabel. Sollte auf Amelias Hochzeitsfeier irgendetwas fehlen, würde sich die feine Londoner Gesellschaft noch Monate später genüsslich das Maul darüber zerreißen, das wusste Rosalind nur allzu gut.


  „Perkins wird Sie hinauf in Miss Belfords Zimmer bringen“, sagte sie an die beiden Dienstmädchen gewandt. „Miss Belford hat um Punkt zwei Uhr angekleidet zu sein. Auf ihrer Spiegelkommode finden Sie ein Bild, das zeigt, welche Frisur ich mir für meine Tochter vorgestellt habe. Ich hoffe, es gelingt Ihnen, sie genau so zu frisieren. Versuchen Sie, ihr Korsett so eng wie möglich zu schnüren, damit ihr Brautkleid besonders vorteilhaft zur Geltung kommt. Haben Sie Ihre Frisierutensilien mitgebracht? “


  „Aber selbstverständlisch! “ Mademoiselle Colbert wirkte zutiefst gekränkt, dass man ihr zutraute, etwas so Wesentliches zu vergessen.


  „Ich habe auch meine eigenen Spezialkosmetika mitgebracht“, verkündete Miss MacGinty und wies auf die Ledertasche in ihrer Hand. „Falls Sie wünschen, dass ich Ihre Tochter für diesen ganz besonderen Tag noch ein wenig schöner mache. “


  „Ich möchte nicht, dass sie Rouge oder schweren Puder trägt“, erwiderte Rosalind, „doch Sie werden etwas gegen die dunklen Ringe unter ihren Augen unternehmen müssen. Versuchen Sie, ihr ein so natürlich frisches Aussehen wie möglich zu verleihen. “


  „Sehr wohl, Madame. “ Mademoiselle Colbert wirkte selbst dann noch überheblich, als sie sich mit einem Knicks verabschiedete. „Es wird alles so gesche’en, wie Sie es wünschen. “


  Amelia erhob sich von ihrem Bett, als sie das Klopfen an der Tür vernahm, und ging zum Waschtisch, wo sie sich rasch ein feuchtes Tuch auf ihre geschwollenen Lider drückte. Wer es auch sein mochte, sie wollte nicht, dass man sie in Tränen aufgelöst vorfand. „Herein! “


  „Verzeihen Sie die Störung, Miss Belford“, bat Perkins und kniff die Augen zusammen, um in dem dunklen Zimmer besser sehen zu können. „Ihre Zofen sind gekommen, Miss MacGinty und Mademoiselle Colbert. “


  „Vielen Dank, Perkins. “ Amelia würdigte die beidenFrauen keines Blickes.


  Der Butler begann, sich zurückzuziehen, und hielt dann unschlüssig inne. „Kann ich noch irgendetwas für Sie tun, Miss Belford? “ fragte er mit ungewohnter Freundlichkeit.


  Ja, dachte Amelia und fühlte sich, als stünde sie kurz vor einem Nervenzusammenbruch. Bringen Sie mich nach Hause. „Nein, vielen Dank. “


  Er nickte, verließ den Raum und zog die Tür hinter sich ins Schloss.


  „Ich glaube, du brauchst ein wenig Licht“, sagte Annabelle, diesmal ohne französischen Akzent, und lief zum Fenster, um die schweren Samtvorhänge aufzuziehen. „Es ist wirklich schaurig duster hier drin, Amelia. Ich habe Sterbeszenen mit mehr Licht gespielt, das schwör ich dir! “


  „Das Gleiche dachte ich auch gerade. “ Grace öffnete die Vorhänge des zweiten Fensters. Helles Sonnenlicht flutete in den Raum. „Das ist viel besser, findest du nicht? “


  Amelia starrte die beiden Frauen entgeistert an. „Annabelle... Grace... Was in aller Welt tut ihr hier? “


  „Wir hörten, du seiest in London, und sind vorbeigekommen, um zu sehen, wie es dir geht“, entgegnete Annabelle heiter.


  „Wir haben uns Sorgen um dich gemacht. “ Grace schaute sie aufmerksam an. „Wie fühlst du dich, Amelia? “


  „Ich bin wohlauf. “ Sie strengte sich an, damit ihre Stimme nicht zitterte. „Wie ihr vielleicht wisst, heirate ich heute. “ „Ja, wir haben davon gehört“, meinte Annabelle. „Es stand in allen Zeitungen. “


  „Weiß Jack davon? “


  „Ja. “


  Amelia schluckte mühsam. Sie konnte sich lebhaft vorstellen, wie verraten Jack sich Vorkommen musste. „Er soll nicht erfahren, dass ihr mich weinend angetroffen habt. Ihr werdet es ihm doch nicht erzählen, oder? “


  „Natürlich nicht“, antwortete Grace beschwichtigend. „Nicht, wenn du es nicht möchtest. “


  „Es würde ihn wütend machen, wenn er wüsste, dass ich zu dieser Heirat gezwungen werde. Er soll lieber glauben, ich hätte es mir anders überlegt. Dass ich nach meiner Heimkehrerkannt habe, wie sehr ich mein altes Leben vermisste, so dass ich schließlich beschlossen habe, Lord Whitcliffe doch zu heiraten. “


  Grace trat zu ihr und strich Amelia zärtlich eine Haarsträhne aus dem Gesicht. „Willst du Lord Whitcliffe heiraten, Amelia? “


  „Meine Wünsche spielen keine Rolle“, meinte Amelia mutlos. „Das haben sie nie. “


  „Aber natürlich spielen sie eine Rolle! “ widersprach Annabelle. „Möchtest du Whitcliffe heiraten oder nicht? “


  „Mir bleibt keine andere Wahl“, erklärte Amelia. „Meine Mutter hat geschworen, mich und meinen Bruder zu enterben, wenn ich mich weigern sollte. Ich kann ohne das Geld meiner Familie überleben, der arme Freddy jedoch nicht. “ „Leidet er an irgendeinem schlimmen Gebrechen? “ fragte Grace verwundert.


  „Nein, nichts dergleichen. Doch Freddy ist das Arbeiten nicht gewohnt, und ich fürchte, er verfügt auch nicht über allzu viele Fertigkeiten, mit denen sich Geld verdienen ließe. “


  „Das hast du von dir selbst auch behauptet“, bemerkte Annabelle, „und dann hast du dir eine Arbeit gesucht. “


  „Ich habe diese Stelle nur bekommen, weil deine Familie mir geholfen hat. “


  „Wir würden Freddy auch helfen, wenn es nötig wäre“, beteuerte Grace. „Du darfst dich nicht aus Sorge um ihn zu einer Ehe zwingen lassen, die du nicht willst. “


  „Ich sorge mich nicht nur um Freddy. Meine Mutter hat damit gedroht, jeden zu vernichten, der versucht, mir dabei zu helfen, dieser Hochzeit zu entgehen und irgendwo anders ein neues Leben zu beginnen. Wenn sie von euch, von Jack und eurer Familie erfährt, wird sie dafür sorgen, dass mein Vater euch alle ruiniert, finanziell und gesellschaftlich. “


  Annabelle fing an zu lachen. „Dazu hat er nicht die Macht. “


  „Er ist entsetzlich reich, Annabelle“, erwiderte Amelia. „Er kann nahezu alles kaufen. “


  „In England und Schottland lässt sich mit Geld nicht alles kaufen“, meinte Grace. „Dein Vater ist Amerikaner und erfreut sich nicht der Loyalitäten und Beziehungen eines Mannes, der hier geboren wurde oder über einen Adelstitel verfügt. “


  „Das ist einer der Gründe dafür, warum deine Eltern so erpicht darauf sind, dass du einen Titel für die Familie erwirbst“, fügte Annabelle hinzu. „Selbst wenn sie dafür das Glück ihrer einzigen Tochter opfern müssen. “


  „Sie sind überzeugt, das Glück wird sich einstellen, sobald ich mich an mein neues Leben als Herzogin gewöhnt habe. In Mutters Augen ist die Liebe keine zwingende Voraussetzung für eine gelungene Ehe. “ Amelia rang darum, ihrer Stimme einen festen Klang zu verleihen. „Sie glaubt, es reiche aus, dass die Eheleute ähnliche Interessen haben und einander achten. “


  „Das mag für einige Menschen durchaus zutreffen. “ Grace musterte sie eindringlich. „Doch nur für solche, die nie erfahren haben, was es bedeutet, wahrhaft verliebt zu sein, Amelia. “


  Ihr schnürte sich das Herz zusammen.


  „Wenn du Lord Whitcliffe heiraten möchtest, werden Grace und ich dich frisieren, dir beim Ankleiden helfen und dafür sorgen, dass du an deinem Hochzeitstag wunderschön aussiehst. “ Annabelle nahm Amelias Hand. „Doch wenn du Lord Whitcliffe nicht heiraten willst, Amelia, dann musst du uns das jetzt sagen, damit wir anderweitige Vorkehrungen treffen können. “


  „Wenn ich zu Jack zurückkehrte, würden meine Eltern alles in ihrer Macht Stehende unternehmen, um ihn und seine Schifffahrtsgesellschaft zu ruinieren“, antwortete Amelia mutlos. „Ihr täuscht euch, wenn ihr glaubt, mein Vater besäße nicht die Mittel dazu. Das darf ich nicht zulassen! Ich möchte nicht, dass Jack leiden muss, weil er versucht hat, mir zu helfen. Ich könnte niemals mit der Gewissheit leben, Schuld am Niedergang der, North Star Shipping' zu sein... nicht, wo ich weiß, wie viel sie ihm bedeutet. “


  „Vielleicht solltest du Jack entscheiden lassen, ob er bereit ist, dieses Risiko einzugehen. “


  Amelias Augen weiteten sich. „Jack ist hier? “


  „Nicht nur er, die ganze Familie ist gekommen. Jack warsehr zornig, als er erfuhr, dass du ohne ihn nach London gefahren bist. Ich glaube, er möchte mit dir darüber reden. “


  „Mir scheint, er ist auch nicht besonders glücklich darüber, dass du heiraten wirst“, bemerkte Grace und blickte vom Fenster aus auf die riesige Menschenmenge hinab, welche die Straßen verstopfte.


  „Doch wie sollte ich ihn sehen können? “ fragte Amelia. „Ich kann das Haus nicht verlassen, und meine Mutter wird ihm niemals erlauben, mit mir zu sprechen. “


  „Wenn du ihn sehen willst, Amelia, dann wirst du ihn sehen. Aber wir dürfen keine Zeit verlieren. Sag es uns einfach. “


  Amelia zögerte. Jack hatte ihr niemals unsterbliche Liebe geschworen oder ihr die Ehe versprochen. Er hatte sie nie mit blumigen Schmeicheleien und romantischen Schwüren überschüttet, die sich am Ende als bedeutungslos erwiesen, wie Percy das getan hatte. Doch Jack war der erste Mensch in ihrem Leben gewesen, dem es wirklich etwas bedeutete, was sie sich wünschte, und das war die Freiheit, ihr Schicksal selbst in die Hand zu nehmen. Und er hatte, so gut er konnte, versucht, ihr diesen Wunsch zu erfüllen.


  Verlass mich nicht, hatte er sie in jener letzten Nacht angefleht. In diesen letzten gemeinsamen Stunden hatte sie gespürt, wie sehr er sie brauchte, so deutlich, als habe er ihr ein Stück seiner Seele vermacht. Doch sie hatte ihn verlassen. Sie hatte seiner verzweifelten Bitte nicht nachgegeben und sich davongeschlichen. Schließlich kann ich ja einfach zurückkommen, wenn es mir beliebt, hatte sie gedacht. Stattdessen war sie in die Falle ihrer Eltern getappt.


  Und Jack war ihr gefolgt.


  „Ja, ich möchte ihn sehen. “ Was auch immer ihr an diesem Tag noch bevorstehen mochte, sie musste zuerst Jack treffen.


  Und sei es nur, um ihn um Verzeihung zu bitten, bevor sie ihm Lebewohl sagte.


  „Na, so was, Lord Whitcliffe, was für eine Überraschung! “ Freddy guckte den Verlobten seiner Schwester über den Rand seines Whiskyglases hinweg mürrisch an. „Sind Sie gekommen, um herauszufinden, ob Sie noch ein wenig mehr Geldaus uns herauspressen können, bevor Sie endlich Ihr Jawort geben und dieses ganze schmutzige Geschäft zum Abschluss bringen? Oder sind Sie plötzlich von einem Anfall von schlechtem Gewissen heimgesucht worden, der Sie zwingt, diese widerliche Komödie abzubrechen? “


  „Wirklich, Freddy, es ist viel zu früh, um die Hochzeit deiner Schwester mit Whisky zu feiern und alberne Späße zum Besten zu geben! “ schimpfte Rosalind. Sie trug ein bemüht strahlendes Lächeln zur Schau, als sie in den Salon rauschte, wo ihr Mann und ihre Söhne darauf warteten, dass es Zeit wurde, zur Kirche aufzubrechen.


  „Er ist es nicht gewohnt, so früh aufzustehen, Mutter“, spottete William. „Er braucht den Drink, um wach zu bleiben. “


  „Wohl eher, um deinen Anblick zu ertragen! “ gab Freddy zurück.


  „Haltet den Mund! “ John Belford schaute seine beiden Söhne wütend an. Er sah aus, als wolle er ihnen im nächsten Augenblick einen gehörigen Klaps auf den Hinterkopf versetzen. „Ich bin euer Geschwätz leid! “


  „Verzeihen Sie, Lord Whitcliffe“, bat Rosalind, der es ungemein peinlich war, dass der Herzog Zeuge des groben Benehmens ihrer Familie geworden war. Er sollte nicht glauben, dass er in eine Familie ungehobelter Amerikaner einheiratete. „Wie Sie merken, sind wir recht beschäftigt damit, alles für den heutigen Empfang vorzubereiten. Was hat Sie veranlasst, vor Beginn der Trauungszeremonie zu uns zu kommen? “


  Lord Whitcliffe guckte sie an, als hielte er sie für geisteskrank. „Sie haben das getan! Und ich hoffe, es handelt sich tatsächlich um etwas äußerst Wichtiges, wenn Sie mir schon zumuten, mich am Morgen meiner eigenen Hochzeit durch diesen widerlichen Pöbel zu zwängen! Um ein Haar hätten ein paar dieser betrunkenen Rüpel meine Kutsche umgeworfen, als wir die Straße entlangfuhren. “


  Rosalind runzelte verwirrt die Stirn. „Es tut mir Leid, ich verstehe wirklich nicht, was Sie meinen. Was soll das heißen, ich hätte Sie hergebeten? “


  „Sie haben mir eine Nachricht zukommen lassen, Madam,mit der Bitte, ich möge Sie umgehend aufsuchen, um eine Angelegenheit von höchster Wichtigkeit zu besprechen. Der ungezogene kleine Bengel, der sie überbrachte, bestand darauf, sie mir persönlich zu überreichen, da Sie ihm dies aufgetragen hätten. Dann besaß er die Frechheit, mir den Rücken zu kehren, ohne verabschiedet worden zu sein, und als ich ihn dafür zur Rede stellte, rülpste er! Das kommt davon, wenn man schmutzige Gassenjungen mit der Aufgabe eines Lakaien betraut! “


  Lord Whitcliffe spie die Worte aus wie lästige Obstkerne. Er empfand eine allgemeine Abneigung gegen die Belfords, doch Rosalind verachtete er ganz besonders. In seinen Augen war sie nichts weiter als eine aufgetakelte, neureiche Krämerstochter. John Belford war weniger anmaßend, dafür aber ein wahrer Bauer, dem es stets aufs Neue gelang, die feine Londoner Gesellschaft mit seinen Geschichten über seine ärmliche Herkunft zu verblüffen, als sei dies etwas, worauf man stolz sein könne. Freddy war ein hoffnungsloser Trinker, doch immer noch erträglicher als sein Bruder William, der jedem Menschen mit beispielloser Herablassung begegnete. Wären sie nicht so außergewöhnlich reich, hätte Lord Whitcliffe nicht das Geringste mit ihnen zu tun haben wollen. Sobald er ihre törichte Tochter geheiratet und sie sicher auf seinem Landsitz untergebracht hatte, würde der Rest ihrer grässlichen Sippschaft hoffentlich endgültig zurück nach Amerika verschwinden.


  „Falls Sie Vorhaben, den Betrag zu ändern, auf den wir uns vorige Woche geeinigt haben als Entschädigung für die Demütigung, die Ihre Tochter mir zugefügt hat, dann sparen Sie sich die Mühe! Fünfzigtausend Pfund ist verdammt wenig, wenn man bedenkt, welche Schande sie über den Namen Whitcliffe gebracht hat. “


  „Und was für ein erlauchter Name das ist! “ Freddy hob das Glas und prostete Lord Whitcliffe spöttisch zu. „Ich kann es gar nicht erwarten, allen zu erzählen, dass ich Ihr Schwager bin, Whitcliffe. Sie haben doch gewiss nichts dagegen, wenn ich Amelia und Sie auf Ihrem Anwesen besuchen komme und ein paar Freunde mitbringe, nicht wahr? “


  Lord Whitcliffe zuckte zusammen.


  „Verzeihen Sie, Lord Whitcliffe, doch ich fürchte, ich weiß nicht, wovon Sie sprechen“, sagte Rosalind verwirrt. „Ich schickte keinen... “


  „Pardonnez-moi, Madame“, unterbrach Annabelle, als sie unter Aufbietung all ihres schauspielerischen Könnens in den Salon stürzte und dabei verzweifelt die Hände rang, „aber Mademoiselle ist sehr krank. “


  „Was soll das heißen: krank? “ fragte Lord Whitcliffe und blickte sie finster an. „Wenn das wieder einer ihrer Winkelzüge ist, dann... “


  „Ich bin sicher, das Mädchen will lediglich sagen, dass Amelia einen leichten Anfall nervöser Erschöpfung erlitten hat“, versuchte Rosalind ihn zu beschwichtigen. „Alle Bräute werden am Tag ihrer Hochzeit von einer kleinen Magenverstimmung geplagt, das ist ganz normal... “


  „Non, non, es ist nischt der Magen! “ Annabelle schüttelte vehement den Kopf. „Sie ’at die Flecken! “


  „Die Flecken? “ John Belford richtete sich besorgt in seinem Sessel auf. „Was zum Teufel meinen Sie damit: die Flecken? “


  „Sie will sagen, dass Amelias Teint durch die Aufregung ein wenig fleckig geworden ist“, beteuerte Rosalind, nicht bereit, die Möglichkeit in Betracht zu ziehen, Amelia könne tatsächlich krank sein. „Also gut“, verkündete sie an Annabelle gewandt, „dann überschminken Sie sie einfach. “


  „Es liegt nischt an der Aufregung“, entgegnete Annabelle mit Nachdruck. „Sie ’yat die glühende ’aut, sie ’at die Schwäsche, sie ’at die Flecken. Sie müssen einen Doktor ’olen lassen! “ Um ihrem Publikum ein wenig mehr Angst einzujagen, fügte sie düster hinzu: „Isch ’abe das schon einmal gesehen... bei den Pocken. “


  „Gütiger Himmel! “ Lord Whitcliffes kleine blaue Augen schienen vor Entsetzen schier aus den Höhlen zu quellen. „Wollen Sie damit andeuten, sie habe die Blattern? “ Annabelle hob die Hand an die Brust und schaute ihn mitleidig an, als glaube sie, er müsse seine Verlobte innig lieben. „Es tut mir so Leid, Monsieur. “


  „Wir müssen auf der Stelle einen Arzt kommen lassen“, meinte Freddy mit besorgter Miene. Er stand auf, um nachdem Butler zu läuten.


  „Warte einen Augenblick. “ Rosalind war sich nur allzu bewusst, dass die Diener bereits unruhige Blicke miteinander tauschten. Das Letzte, was sie gebrauchen konnte, war, dass Panik im Hause ausbrach oder die Nachricht nach draußen drang, Amelia könne krank sein. „Ich werde mir Amelia zuerst ansehen, um zu beurteilen, wie krank sie wirklich ist. Vermutlich handelt es sich lediglich um einen leichten nervös bedingten Ausschlag, dem mit ein wenig kaltem Wasser und etwas Salbe rasch beizukommen ist. Unternehmt nichts“, wies sie ihre Familie streng an, „bevor ich zurück bin! “


  „Ich will sie auch sehen. “ Freddy setzte sein Glas ab.


  „Das gilt auch für mich“, verkündete Lord Whitcliffe, wenngleich er nicht sehr überzeugend klang.


  „Aber Lord Whitcliffe, jeder weiß, dass es Unglück bringt, wenn der Bräutigam die Braut am Hochzeitstag vor der Trauung sieht“, sagte Rosalind mit aufgesetzter Fröhlichkeit, um ihre Behauptung zu untermauern, dass Amelia nichts Ernstes fehle. „Außerdem ist sie vielleicht nicht angemessen gekleidet, um Sie zu empfangen. “


  Auf seinem Gesicht machte sich Erleichterung breit. „Nun gut. “


  „Ich bin gleich wieder da“, flötete Rosalind, als habe sie einen belanglosen Gang zum Kaufmann zu erledigen.


  Sie rauschte mit wogenden Röcken zur Tür hinaus und erklomm mit derart forschen Schritten die Treppe, dass Annabelle und Freddy Mühe hatten, ihr zu folgen.


  „Also, Amelia! “ rief sie, als sie die Schlafzimmertür aufstieß, „was hat dieser ganze Unfug mit dem Ausschlag zu bedeuten? “


  „Mein Gott! “ Freddy wurde leichenblass vor Schreck.


  Amelia lag mit einem einzigen schweißnassen Laken bedeckt auf dem Bett, während Grace ihr besorgt einen kühlen Stofflappen auf die Stirn drückte. Die Vorhänge waren geschlossen, und im düsteren, stickig warmen Zimmer herrschte eine trübsinnige Atmosphäre.


  Wenn man eine Sterbenskranke mimt, hatte Annabelle ihr erklärt, während sie Amelias Gesicht, ihren Hals und ihreBrust geschickt mit rosa Flecken bemalt hatte, sind die Beleuchtung und die Atmosphäre von entscheidender Bedeutung.


  „Keine Sorge, Freddy“, murmelte Amelia. „Es geht mir gut. “ Sie drehte langsam den Kopf und starrte ihre Mutter mit leerem Blick an.


  Wenn du eine Schwerkranke spielst, hatte Annabelle sie gelehrt, solltest du die Krankheit zunächst leugnen. Das ist überzeugender, als sich jammernd und klagend im Bett herumzuwälzen.


  „Ich bin nicht krank“, versicherte Amelia ihr matt. „Ich brauche nur ein wenig Ruhe, und dann ziehe ich mein Brautkleid an. “ Sie seufzte und schloss die Lider.


  „Aber... wie ist das geschehen? “ Rosalind sah Grace und Annabelle fassungslos an.


  „Mademoiselle teilte uns mit, sie fühle sisch nischt wohl, als wir ’ereinkamen“, antworte Annabelle im Flüsterton. „Sie meinte, sie ’abe gestern den ganzen Tag Schmerzen und Fieber ge’abt. ’at sie Ihnen das nischt gesagt? “


  „Nein. Sie ist gestern fast den ganzen Tag in ihrem Zimmer geblieben, und ich war sehr beschäftigt. Ich nahm an, sie sei nur ein wenig müde. “ Rosalind war ein wenig verlegen.


  „Als ich die Vorhänge öffnete, um das Sonnenlicht hereinzulassen, konnten wir beobachten, wie die Flecken allmählich erschienen“, berichtete Grace ruhig, ohne das feuchte Tuch von Amelias Stirn zu nehmen.


  „Welche Flecken? “ Amelia gab sich nicht die Mühe, die Augen zu öffnen.


  „Es ist nichts, Amy“, versicherte Freddy. „Nur ein kleiner Ausschlag wegen der Hitze. Ruh dich aus, und mach dir keine Sorgen. “


  „Aber ich muss mich ankleiden... meine Hochzeit... “


  „Du hast Zeit, Amelia“, versicherte ihr Freddy. „Es ist noch früh. “


  Rosalind wagte sich näher an das Bett und starrte voller Entsetzen auf das fiebernde, fleckige Gespenst, in das ihre Tochter sich verwandelt hatte. „Es geht dir bald wieder besser, Amelia“, murmelte sie und versuchte, selbst daran zu glauben. „Ruh dich nur ein Weilchen aus. “ Sie zog das Lakenzurecht, wandte sich dann jählings ab und verließ den Raum.


  „Du musst nach einem Arzt schicken lassen, Mutter“, drängte Freddy, der ihr in den Flur gefolgt war. „Auf der Stelle! “


  „Aber die Hochzeit... “ Rosalind fühlte sich wie unter Schock.


  „Zum Teufel mit der verfluchten Hochzeit! “ Freddys Stimme bebte vor Zorn. „Amelia liegt womöglich im Sterben, und du machst dir Gedanken um deine alberne Hochzeit! Wenn sie stirbt, wirst du sie nie mit irgendjemandem verheiraten können! “


  „Es ist möglisch, dass der Doktor ihr etwas gibt, das ihr ’ilft, Madame“, warf Annabelle ein. „Dann wird sisch die Trauung nur ein wenig verschieben. “


  Rosalind blickte sie hoffnungsvoll an. „Glauben Sie wirklich? “


  „Nur der Doktor wird wissen, was getan werden muss. “ „Seit wir in London sind, haben wir nie die Dienste eines Arztes in Anspruch genommen“, erwiderte Rosalind nachdenklich. „Meinen Sie, Perkins könnte uns einen empfehlen? “


  „Sie dürfen nur nach Dr. Chadwick schicken lassen“, entgegnete Annabelle bestimmt. „Er ist der Leibarzt der vornehmsten Familien in London und sehr angese’en... und diskret. Das ist tres important. “


  „Ja, natürlich. “ Rosalind war dankbar, dass die Zofe so hilfsbereit war. „Wissen Sie, ob er weit von hier wohnt? “ „Nein, er wohnt nischt weit“, versicherte Annabelle.


  „Du wirst ihn holen müssen, Frederick“, beschloss Rosalind. „Bis wir wissen, woran Amelia leidet, soll keiner der Angestellten erfahren, dass sie krank ist. “


  „Sobald ich einen Fuß vor die Tür setze, werden sich die Journalisten auf mich stürzen“, gab Freddy zu bedenken. „Und meine Kutsche wird gewiss bis zum Haus des Doktors verfolgt werden, was nur Argwohn und Panik hervorrufen wird. “


  „Monsieur ’at Recht. “ Annabelle setzte eine höchst gewichtige Miene auf. „Wenn Madame gestatten, wäre es mir ein Vergnügen, den Doktor selbst zu ’olen. Isch kann zu Fußge’en, das ist bei diesen verstopften Straßen gewiss schneller als mit der Kutsche. Und niemand wird einem Dienstmädschen folgen. “


  Rosalind war erleichtert über den Vorschlag. „Vielen Dank, Mademoiselle Colbert. Sie werden selbstverständlich gebührend für Ihre Mühe entlohnt werden. “


  „Ce n’est pas necessaire, nischt nötig“, erklärte Annabelle. Sie drehte sich zur Treppe um, damit Rosalind ihr Lächeln nicht sah, als sie hinzufügte: „Isch tue es für Mademoiselle Amelia. “


  15. KAPITEL


  Die Menschenmenge vor der Londoner Villa der Belfords wurde allmählich unruhig.


  Den Zeitungen zufolge sollte die Vermählung von Miss Amelia Belford mit Seiner Hoheit, dem Duke of Whitcliffe, um Punkt zwei Uhr in der St. Georges Church stattfinden. Mittlerweile war es jedoch bereits halb drei, und noch immer waren weder die Braut noch irgendein Mitglied ihrer Familie aufgetaucht. Noch seltsamer war, dass der Duke of Whitcliffe am Morgen höchstpersönlich vorgefahren war, wobei er, wie es hieß, einen verärgerten, aufgeregten Eindruck gemacht habe. Was hatte der Bräutigam dort zu suchen, fragten sich alle. War der Ehevertrag in letzter Minute geändert worden? Verlangte Seine Hoheit mehr Geld? Oder forderte dieser reiche Amerikaner, John Henry Belford, mehr als einen Adelstitel als Gegenleistung für seine einzige Tochter? Vielleicht war das törichte Mädchen abermals davongelaufen? Oder entführt worden? Oder es hatte einen Selbstmordversuch unternommen, indem es sich von der Treppe gestürzt, sich die Pulsadern aufgeschnitten oder Gift geschluckt hatte. Vielleicht hatte die Braut während ihrer so genannten Entführung ihre Jungfräulichkeit verloren, und Lord Whitcliffe weigerte sich, sie zu heiraten. Nein, das sei nicht einleuchtend, kamen alle rasch überein. Schließlich sollte Miss Belfords Mitgift angeblich über fünfhunderttausend Pfund betragen.


  Kein Mann würde sich weigern, ein solch Schwindel erregendes Vermögen zu heiraten, selbst wenn die Braut einen Bankert unterm Herzen trüge.


  Plötzlich rollte eine dunkle Kutsche die Straße hinab undhielt vor dem Haus der Belfords an. Ein erwartungsvolles Raunen ging durch die Menge, als der alte Fahrer vom Kutschbock kletterte und den Wagenschlag öffnete. Dann stieg das hübsche, blonde Dienstmädchen aus, das man kurz zuvor aus dem Dienstbotenausgang hatte fortgehen sehen. Wen oder was hat diese junge Frau holen sollen, dass eine Rückkehr mit der Kutsche erforderlich ist, fragten sich die Schaulustigen verwundert. Bevor sie sich weitere Gedanken darüber machen konnten, stieg eine Krankenschwester aus der Kutsche, deren Gesicht unter der Kapuze ihres schlichten grauen Wollumhangs kaum zu erkennen war. Es bereitete ihr offensichtliches Unbehagen, von der Menge angegafft zu werden, denn sie hielt den Kopf gesenkt und das Antlitz verborgen, als sie dem dritten Insassen aus der Kutsche half.


  Ein älterer Herr mit Brille und borstigen, schneeweißen Haaren, die unter dem Rand seines hohen Hutes hervorlugten, kletterte langsam aus dem Wagen. Er war ganz in Schwarz gewandet, was nichts weiter hätte bedeuten können, als dass er eine Abneigung gegen farbenfrohe Kleidung hegte, doch die Menge legte es einhellig als böses Omen aus. Als die Krankenschwester seine schwere Ledertasche aus der Kutsche hob, schnappten die Zuschauer nach Luft. Ein Arzt, ganz so, wie alle vermutet hatten. Und das konnte nur eins bedeuten: Jemand lag im Sterben.


  Die Zeitungsreporter bedrängten ihn mit Fragen: Wie hieß er? Wer war krank? Was fehlte der besagten Person? Würde sie überleben? Offenbar glaubten sie, er könne eine Diagnose stellen, ohne den Patienten überhaupt gesehen zu haben. Der alte Herr beachtete sie nicht, während er in Begleitung des Dienstmädchens und der Krankenschwester, die augenscheinlich ein steifes Bein hatte, die Treppenstufen emporstieg. Die Vordertür wurde geöffnet und das Trio von Belfords mürrisch dreinschauendem Butler rasch ins Haus geleitet. Bevor er die Tür abermals schloss, warf er dem Pöbel einen Blick abgrundtiefer Verachtung zu. Die Reporter ließen sich davon jedoch keineswegs abschrecken, sondern stürzten sich auf den Kutscher und fragten ihn nach den Namen seiner Fahrgäste und dem Zweck ihres Besuches. Statt zu antworten, hob der alte Mann seine Peitsche und schwang sie drohend über ihren Köpfen. Sie sollten zurücktreten, verlangte er barsch. Und falls sie es wagten, seine Kutsche oder seine Pferde auch nur mit ihrem Atem zu streifen, würde er ihnen das Fell gerben, darauf könnten sie Gift nehmen! An diesem Punkt griff die Polizei ein, doch die Reporter hatten bereits den Rückzug angetreten, allerdings nicht, ohne sich fieberhaft Notizen zu machen. Zwei Dinge wussten sie mit absoluter Sicherheit:


  Der Fahrer war übel gelaunt.


  Und Schotte.


  „Dr. Chadwick, vielen herzlichen Dank, dass Sie so kurzfristig kommen konnten“, begrüßte Rosalind den Arzt in der Eingangshalle.


  „Ich war gerade im Operationssaal“, entgegnete der alte Mann schroff und zog verärgert die weißen buschigen Brauen zusammen. „Hab einen Abszess aus der Leber geschnitten. Entsetzlicher Anblick! Das ganze Organ war grün vor Galle. Beim Aufschneiden ist es geplatzt und hat meinen Assistenten von oben bis unten bespritzt. Wahrscheinlich versucht er immer noch, das schleimige Zeug wieder abzuwischen. Dass er sich noch dazu übergeben musste, war auch nicht gerade förderlich. So ist das eben manchmal mit der Chirurgie“, fuhr er fort, den finsteren Blick nun auf Freddy und William gerichtet. „Eine verdammt schmutzige Angelegenheit. Ich hatte dem jungen Narren dringend geraten, sich eine Haube aufzusetzen, aber ihr jungen Leute lasst euch ja heutzutage nichts mehr sagen, stimmt’s? Euer Großvater hier weiß, wovon ich spreche, nicht wahr, Sir? “ brüllte Dr. Chadwick, da er offenbar davon ausging, dass Lord Whitcliffe schwerhörig war. „Man wird keine achtzig, ohne das ein oder andere gelernt zu haben, hab ich nicht Recht? “ „Ich bin nicht achtzig! “ widersprach Lord Whitcliffe empört. „Ich bin erst sechzig. “


  „Aber gewiss doch! “ Der Doktor zwinkerte ihm vergnügt zu. „Und Sie sehen für Ihr Alter verdammt gut aus, wie Ihre Enkel hier bestätigen werden. “


  „Das sind nicht meine Enkel! “ Lord Whitcliffes Gesicht lief dunkelrot an.


  „Keine Sorge, die Anwandlungen von Schwachsinn Ihres Herrn Vaters sind bei Menschen seines Alters recht verbreitet“, meinte der Doktor an Amelias Vater gewandt. „Ertragen Sie seine Launen einfach geduldig und halten Sie ihn von hochprozentigen Getränken fern. Als Nächstes erzählt er mir noch, er sei der Bräutigam! “ Dr. Chadwick schüttelte sich vor Lachen.


  „Nun, genau das ist er“, teilte William ihm gereizt mit.


  Der Doktor blinzelte verwundert. „Tatsächlich? Nun, Sir! “ rief er, „Sie sind also der Glückliche? Dann wollen wir doch mal schauen, was wir für Ihre entzückende Braut tun können, nicht wahr? “ Er drehte sich zu Rosalind um. „Also, Madam, wie war Ihr letzter Stuhlgang? “


  „Wie bitte? “ stieß Rosalind fassungslos hervor.


  „Wie war Ihr letzter Stuhlgang? “ brüllte er. „Offenbar ist die Braut Ihres Vaters auch ein wenig schwerhörig“, flüsterte er Amelias Vater zu. Dann wandte er seine Aufmerksamkeit erneut Rosalind zu und schrie: „War er fest oder locker? “ „Frederick“, begann sie und bemühte sich, Haltung zu bewahren, „würdest du Dr. Chadwick bitte hinauf in Amelias Zimmer begleiten? “


  „Hier entlang, Doktor. “ Freddy bedeutete dem älteren Mann, ihm zu folgen. „Ich bringe Sie zu meiner Schwester... sie ist diejenige, die krank ist. “


  „Was zum Kuckuck trödeln wir dann hier herum? “ fragte der Doktor ungeduldig. „Machen Sie sich keine Sorgen um Ihre Enkeltochter! “ rief er Lord Whitcliffe zu. „Ich werde sie im Handumdrehen so weit aufpäppeln, dass sie dabei sein kann, wenn Sie diese reizende alte Dame hier heiraten! “ Er wies mit dem Kopf auf Rosalind.


  Rosalind schnappte nach Luft.


  „Was Sie brauchen, Madam, ist ein gutes Abführmittel“, riet Dr. Chadwick. „Verflixt schmutzige Angelegenheit, doch es lohnt sich. Erinnern Sie mich daran, Ihnen eins zu geben, bevor ich gehe. “


  Er schlurfte hinter Freddy die Treppe hinauf, ohne sich um die Empörung zu kümmern, die er verursacht hatte.


  „Ich brauche viel heißes Wasser, Seife, Handtücher, ein Glas und eine gute Flasche Whisky, Schwester Cuthbert“, wies er seine Krankenschwester an, als Freddy die Tür zu Amelias Zimmer öffnete. „Vielleicht sind diese beiden Damen so freundlich, Ihnen zur Hand zu gehen“, schlug er vor und spannte Annabelle und Grace in sein Vorhaben ein. „Sie begeben sich besser nach unten, junger Mann, und helfen, Ihren Großvater ruhig zu halten“, meinte er zu Freddy. „Der arme alte Bursche wirkte recht aufgeregt. Es wäre eine Schande, wenn er vor seiner Hochzeitsnacht einen Herzanfall erleiden und tot umfallen würde. In Anbetracht seines beträchtlichen Alters und seiner Korpulenz würde mich das allerdings nicht wundem. “


  „Man kann nur hoffen. “ Freddy guckte Amelia besorgt an, die völlig reglos auf ihrem Bett lag. „Sie werden alles in Ihrer Macht Stehende für sie tun, nicht wahr, Doktor? “


  „Sie wird von allen Errungenschaften der modernen Medizin profitieren“, versicherte Dr. Chadwick und setzte seine riesige schwarze Ledertasche ab. „Blutegel, Bluttransfusion, chirurgische Eingriffe... was immer sie braucht. Sorgen Sie nur dafür, dass ich nicht gestört werde, während ich bei meiner Patientin bin. “ Er schloss die Tür.


  Dann drehte er sich um.


  Der Raum war dunkel und seine Verkleidung meisterhaft, doch das spielte keine Rolle. Amelia spürte seine machtvolle Gegenwart so deutlich, wie sie ihren eigenen Herzschlag fühlte. Sie setzte sich im Bett auf und blickte ihn an.


  „Hallo“, sagte sie ruhig.


  Jack blieb an der Tür stehen, mit einem Male unsicher. Es gab so vieles, worüber er mit Amelia sprechen wollte, doch er hatte keine Ahnung, womit er anfangen sollte. Also schwieg er. Er blieb einfach stehen und schaute sie an. Sie trug ein elfenbeinfarbenes Nachthemd, das verschwenderisch mit feiner Spitze und Satinborten besetzt war. Die Ärmel reichten knapp bis an die Ellbogen, und der tiefe Ausschnitt offenbarte ihre zarte weiße Haut, die mit beunruhigenden rosa Flecken übersät war. Annabelle und Grace hatten hervorragende Arbeit geleistet, denn Amelia wirkte tatsächlich sterbenskrank. Selbst ein echter Arzt hätte sich täuschen lassen, jedenfalls aus einiger Entfernung. Jack wollte die Arme um sie schlingen, sein Gesicht an ihre Halsbeuge schmiegen und ihren süßen Duft einatmen, während er sie an sich drückte. Doch eine lähmende Unsicherheit hinderte ihn daran. Er hatte Amelia angefleht, ihn nicht zu verlassen, doch sie hatte es getan.


  Er konnte es nicht ertragen, sie ein zweites Mal zu verlieren.


  „Ich bitte dich um Verzeihung. “ Seine Stimme klang leise und reumütig.


  Amelia sah ihn verwundert an. „Wofür? “


  „Für alles. “ Er zuckte hilflos die Schultern, wohl wissend, dass dies keine Antwort war. Dann tat er einen tiefen Atemzug und suchte nach den passenden Worten, um ihr begreiflich zu machen, was er meinte.


  „An jenem Tag, als ich dich bei dem Versuch überraschte, meine Kutsche zu stehlen, fragtest du mich, ob ich wisse, was es bedeutet, so verzweifelt zu sein, dass man für die Chance auf ein anderes Leben alles aufs Spiel setzt. Ja, Amelia, das wusste ich. Doch ich wollte es nicht zugeben... nicht vor dir. Denn du dachtest, ich sei wie die anderen Gäste auf deiner Hochzeit: Menschen von privilegierter, achtbarer Herkunft, die nicht in dreckige Lumpen gehüllt auf der Straße um ihr Überleben hatten kämpfen müssen. Du wusstest nicht, wer ich war. Mir war natürlich bewusst, dass es nur eine Frage der Zeit war, bis du es herausfinden würdest. Ich war sicher, dass du in jener Nacht etwas geahnt hast, als ich dich in meinem Arbeitszimmer so grob am Handgelenk packte. Doch mir fielen jeden Tag andere Gründe ein, um dir die Wahrheit zu verschweigen, denn ich glaubte, du würdest mich mit anderen Augen betrachten, wenn du es wüsstest. Und das wollte ich nicht. Ich wollte, dass du mich immer so anguckst, wie du es immer getan hast. “


  „Wie habe ich dich denn angeschaut? “ fragte Amelia leise.


  Er schüttelte den Kopf, nicht sicher, wie er seine Gedanken in Worte fassen sollte. „Nicht so, als hieltest du mich für minderwertig. Und auch nicht so, als glaubtest du, ich könne gefährlich sein... obwohl ich betrunken war und dir Grund zu der Annahme gegeben habe. “


  „Wie dann? “


  Jack zuckte die Schultern und wandte den Blick ab. „Meis-tens gucktest du mich an, als würdest du mich tatsächlich mögen. Als sei ich dein Freund. Und manchmal... “


  „Ja? “


  „Du hast bewirkt, dass ich der Mann sein wollte, den du, wie ich glaubte, in mir sahst“, sagte er verlegen und wünschte, er könnte es besser ausdrücken. „Ich wollte etwas Besseres sein als das, was ich war. “


  Amelia musterte ihn eindringlich. „Ich habe dich immer als den Mann gesehen, der du bist, Jack: mitfühlend, mutig und großzügig. Ich brauchte deine Hilfe, und du hast sie mir gewährt, so wie du sie Charlie gewährt hast in jener Nacht, als er an Bord der brennenden, Liberty' gefangen war, und Alex, als sie ein Obdach brauchte. Du bist stark, und du fürchtest dich nicht davor, dass andere sich auf deine Stärke verlassen. Du bist ehrenhaft, und was auch immer du als Kind tun musstest, um zu überleben, ändert nichts daran. Du bist zielstrebig und tüchtig, denn du musstest hart dafür kämpfen, um dein Leben nach deinen Wünschen zu gestalten. Und du hast ein Herz für andere, weil du weißt, was es bedeutet, allein, verängstigt und verzweifelt zu sein. Ich sehe dich als den Mann, der du bist, Jack. “ Ihre Worte waren wohl überlegt und gefühlvoll. „Nicht als den Menschen, der du als Junge warst, auch wenn mir bewusst ist, dass deine Kindheit dein Wesen stark geprägt hat. Und ich sehe auch nicht den Mann in dir, der du vielleicht sein könntest. Ich sehe dich genauso, wie du bist. “


  „Ich bin ein Bankert“, gestand Jack freudlos und wünschte verzweifelt, es wäre anders. „Meine Mutter war eine arme Dienstmagd, die sich mit einem der Gäste ihres Brotherrn eingelassen hat und später gezwungen war, sich zu verkaufen, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen... und den meinen. “ Selbstverachtung verfinsterte seine Miene, als er fortfuhr: „Und als Junge musste ich entsetzliche Dinge tun, um zu überleben, Dinge, die... "


  „Das kümmert mich nicht“, fiel Amelia ihm entschlossen ins Wort und erhob sich von ihrem Bett. „Hörst du mich, Jack? Du kannst mir all das erzählen, wenn du möchtest, oder das Thema ruhen lassen. Es ist mir gleich. Ich werde nicht so tun, als verstünde ich alles, was du durchgemacht hast, doch eins verspreche ich dir: Nichts wird jemals die Art ändern können, wie ich dich jetzt anschaue. Nichts! “


  Mit einem Gefühl, als werde ihm das Herz aus der Brust gerissen, zwang Jack sich, ihren Blick zu erwidern.


  Und plötzlich verstand er, was sie ihm zu sagen versuchte.


  „Ich liebe dich, Amelia“, flüsterte er rau. „Wenn du mir Gelegenheit dazu gibst, werde ich den Rest meines Lebens versuchen, dich glücklich zu machen. Und ich werde dich lieben. Immer! “ Er ballte die Hände zu Fäusten und wartete. Wie soll ich es nur ertragen, wenn sie mich zurückweist, fragte er sich.


  Amelia kam schweigend auf ihn zu. „Würdest du etwas für mich tun? “


  Er nickte.


  Sie griff nach seiner Hand, die sich warm und kräftig in der ihren anfühlte, hob sie langsam an ihre Lippen, küsste sie zart und drückte sie dann fest auf ihr Herz. „Würdest du mich bitte nach Hause bringen? “


  In ihren Augen glitzerten Tränen.


  „Ja. “ Jacks Stimme klang heiser vor Rührung. „Ich werde dich heimbringen, Amelia! “


  Er zog sie an sich und presste die Lippen auf ihren Mund. Seine Hände wanderten besitzergreifend über ihre Schultern, ihre Brüste und ihre Hüften, strichen über ihr feuchtes, seidiges Haar. Er verdiente sie nicht, das war ihm bewusst. Sie war viel zu fein, elegant und edel, als dass er ihrer je würdig sein könnte. Doch in diesem fiebrigen, verzweifelten Augenblick kümmerte ihn das nicht mehr. Er liebte sie. Es war nicht seine Absicht gewesen, sich in sie zu verlieben, doch es war geschehen. Und sie wollte, dass er sie nach Hause brachte. Dafür hielt sie sein baufälliges kleines Heim mit dem abgenutzten Mobiliar und den mittelmäßigen Schiffsgemälden und rostigen alten Säbeln an den Wänden. Er würde sie hinbringen. Er würde sie bringen, wohin immer sie wollte. Es war ihm gleichgültig geworden.


  Sein Zuhause war dort, wo er an Amelias Seite sein konnte.


  „Dr. Chadwick! “ rief Rosalind, die plötzlich an die Tür klopfte. „Darf ich hereinkommen? “


  Jack ließ Amelia jäh los. „Geh zurück ins Bett, rasch! “ Amelia stolperte durch das Zimmer und schlüpfte unter die Bettdecken. „Jack, zieh deine Perücke gerade! “


  Jack zupfte hastig seinen schlohweißen Schopf zurecht, setzte dann eine ernste Miene auf und öffnete langsam die Tür. Amelias Familie stand dicht gedrängt auf der Schwelle und wartete in banger Erwartung auf seine Diagnose.


  „Es tut mir Leid, Dr. Chadwick“, entschuldigte sich Freddy, „doch sie wollten einfach nicht unten bleiben. “ „Natürlich bleibe ich nicht unten! “ sagte Rosalind gereizt und bemühte sich, Ruhe zu bewahren. „Ich will wissen, wie es meiner Tochter geht und ob sie in der Lage sein wird, heute zu heiraten. “ Sie spähte besorgt über Jacks Schulter in das dämmrige Zimmer. „Geht es ihr schon besser? “


  „Seien Sie nicht albern! “ erwiderte Jack barsch. „Ich bin Arzt, Madam, und nicht irgendein verdammter Wunderheiler. Ihre Tochter ist sehr krank. “


  Lord Whitcliffe wirkte zutiefst verärgert über diese unwillkommene Neuigkeit. „Was zum Teufel fehlt ihr? “


  „Sie hat die Pocken! “ brüllte Jack ihn an und formte dabei ein Sprachrohr mit den Händen.


  „Mon Dieu! “ schrie Annabelle, die mit einem Krug voll heißem Wasser die Treppe hinaufstieg, gefolgt von Grace und Charlotte.


  „Gott sei uns gnädig! “ Grace stellte ihr Tablett ab und bekreuzigte sich hastig.


  „Soll ich ein Quarantäne-Schild für die Eingangstür holen, Dr. Chadwick? “ fragte Charlotte.


  „Das wird leider nötig sein, Schwester Cuthbert. “ Jack machte einen grimmigen Gesichtsausdruck. „Diejenigen unter Ihnen, die mit der jungen Dame in Berührung gekommen sind, haben sich möglicherweise bereits infiziert, ohne es zu wissen. Diese Krankheit ist höchst ansteckend, wie Ihnen gewiss allen bewusst ist. “


  „Quarantäne? “ Rosalind war derart verwirrt, dass ihr gar nicht auffiel, dass ein entsetztes Raunen durch das Haus ging. „Was meinen Sie damit: Quarantäne? “ Ihre Stimme klang schrill.


  Einen Augenblick lang herrschte Totenstille.


  Und dann brach im Erdgeschoss Panik aus. Dutzende von entsetzten Dienstboten ließen alles stehen und liegen und stürzten Hals über Kopf zu den Ausgängen. Auf ihrer verzweifelten Flucht aus dem verseuchten Haus stießen sie an Vasen, warfen Möbelstücke und manchmal auch einander um und versetzten dann die Schaulustigen vor dem Haus in helles Erstaunen, als sie wie eine riesige Flutwelle zur Tür hinausströmten.


  „Es sind die Pocken! “ schrien sie der erschrockenen Menge zu. „Amelia Belford hat die Pocken! “


  Der angetrunkene Pöbel stob sofort in alle Himmelsrichtungen auseinander und schwemmte dabei die Polizisten fort, die bis dahin tapfer versucht hatten, einen Anschein von Ordnung aufrechtzuerhalten. Selbst bei den Zeitungsreportern siegte der Selbsterhaltungstrieb über den beruflichen Ehrgeiz. Statt zu bleiben und sich um ein Interview mit der Familie zu bemühen, schlossen sich die Journalisten der flüchtenden Menge an. Amelia Belford hatte die Pocken. Das allein war schon Neuigkeit genug.


  „Du lieber Gott! “ jammerte Rosalind. „Wie um alles in der Welt konnte das geschehen? “


  „Vermutlich hat sie es sich in den vergangenen Wochen eingefangen. “ William verzog angewidert das Gesicht. „Wer weiß, mit welchem Abschaum sie sich abgegeben hat! “ „Wohin gehen Sie, Lord Whitcliffe? “ fragte Freddy barsch. Der Herzog blieb schuldbewusst auf dem Treppenabsatz stehen. „Es gibt keinen wirklichen Grund für mich, hier zu bleiben“, erklärte er, die Hand ans Treppengeländer geklammert. „Schließlich hatte ich kaum Umgang mit dem Mädchen - ich habe es seit seiner Rückkehr ja nicht einmal gesehen -, und dass ich hier unter Quarantäne gestellt werde, kommt überhaupt nicht infrage, fürchte ich... “


  „Sie ist Ihre Braut! “ rief John ihm wütend in Erinnerung. „Ich habe erwartet, dass Sie den Wunsch äußern, in ihrer Nähe zu bleiben, um ständig auf dem Laufenden zu sein, wie es ihr geht. Schließlich sollte sie Ihre Frau werden. “


  Jack zog in gespielter Überraschung die weißen Brauen hoch. „Dieses junge Mädchen ist Ihre Braut? “ meinte er erstaunt. „Nun, Sir, dann müssen Sie unbedingt bleiben. EinBesuch ihres geliebten Bräutigams wird sie gewiss ein wenig beruhigen, da bin ich sicher. Doch ich muss Sie warnen. Die Pocken sind kein schöner Anblick, nicht einmal bei einer so hübschen Frau. Sie können ziemlich eklig sein, um die Wahrheit zu sagen. Am besten schauen Sie jetzt nach ihr, denn morgen wird sie nur noch schlimmer aussehen. Wenn die Knötchen erst zu Pusteln geworden sind und aufplatzen, sieht der Patient wirklich scheußlich aus. “


  Mit vor Angst geweiteten Augen trat Lord Whitcliffe zögernd auf die Schwelle von Amelias Zimmer und spähte hinein.


  „Sind Sie das, Lord Whitcliffe? “ flüsterte sie geschwächt und streckte ihre zitternden Finger nach ihm aus. „Bitte kommen Sie und halten Sie meine Hand! Ich fühle mich nicht sehr wohl. “ Amelia erhob sich halb und stützte sich auf den Ellbogen, damit er die grotesken roten Flecken erkennen konnte, die ihr Antlitz, ihre Arme und ihr Dekollete entstellten.


  Lord Whitcliffe stand wie versteinert da, das von blauen Äderchen durchzogene Gesicht leichenblass.


  Und dann flüchtete er blitzartig in Richtung Treppe und rannte seine zukünftige Schwiegerfamilie dabei beinahe über den Haufen.


  „Es tut mir Leid, aber ich kann wirklich nicht bleiben! “ kreischte er und lief die Stufen hinab, so schnell seine beträchtliche Leibesfülle es ihm erlaubte. „Ich kann nicht! “


  Jack verkniff sich ein Lächeln, als er über das Treppengeländer blickte und beobachtete, wie der alte Herzog über den frisch gewienerten Marmorboden der Eingangshalle schlitterte. Als die Haustür mit lautem Knall ins Schloss fiel, besiegelte dies das offizielle Ende von Amelias Verlobung mit dem erlauchten Duke of Whitcliffe.


  „Ziemlich nervöser Geselle, dieser Herr. “ Jack kratzte sich am Kopf.


  „Den wären wir los“, schnaubte John verächtlich. „Ich konnte den eingebildeten alten Kerl ohnehin nie leiden. “


  „Das ist eine Katastrophe! “ Rosalind fühlte sich, als stünde sie kurz vor einem Nervenzusammenbruch. „Die Dienstboten sind weg, die Hochzeit ist geplatzt, und wir sitzen hier fest, während Amelia todkrank im Bett liegt! Was sollen wir nur tun? “


  „Ich schlage vor, Sie gehen hinunter in die Küche und sorgen dafür, dass das Essen nicht verdirbt, das für den heutigen Empfang vorbereitet worden ist“, empfahl Jack pragmatisch. „Sie werden vermutlich einige Wochen hier verbringen müssen. Schwester Cuthbert ist in der Pflege von Patienten mit ansteckenden Krankheiten sehr erfahren“, fuhr er fort und zeigte auf Charlotte. „Sie und ich hatten bereits die Windpocken, daher sind wir die Einzigen, die im Haus ein und aus gehen können. Wir werden die junge Dame pflegen und mit allem Nötigen versorgen, während Sie Ihre Besuche bei ihr möglichst kurz gestalten sollten, um sie nicht zu ermüden und die Gefahr einer Ansteckung zu verringern. “ „Verzeihung“, begann Freddy, nicht sicher, ob er richtig gehört hatte, „aber sagten Sie, meine Schwester habe die Windpocken? “


  „Warum? Haben Sie sie schon gehabt? “


  „Nein. “ Er versuchte, nicht zu lachen. „Doch ich glaube, jeder dachte, sie hätte die Pocken! “


  „Verdammt schwer, die beiden auseinander zu halten, vor allem während der ersten zwei oder drei Tage des Ausschlags“, antwortete Jack. „Doch ich habe schon Hunderte von Fällen gesehen, und ich bin nahezu sicher, dass es sich hier um die Windpocken handelt. In ein paar Tagen werden wir Gewissheit haben, vielleicht auch erst in einer Woche. Bis dahin steht dieses Haus unter Quarantäne, für den Fall, dass ich mich geirrt haben sollte. “


  „Das ist unmöglich! “ begehrte William auf. „Ich kann hier nicht eine Woche lang festsitzen! Ich habe ein Geschäft zu leiten! “


  „Nun, es ist immer noch mein Geschäft“, rief John seinem Sohn in Erinnerung. „Und solange ich Briefe schicken und empfangen kann, bin ich sehr wohl in der Lage, es zu leiten! “ „Kommen Sie, Messieurs“, meinte Annabelle und lächelte William und Freddy aufmunternd zu. „Lassen Sie uns ’inunter in die Küche ge’en und nach dem Essen schauen. Wir könnten uns ein ’übsches Mittagessen zubereiten. “


  Freddy warf Annabelle sein charmantestes Lächeln zu.


  „Ich verstehe nicht viel vom Kochen, doch unter Ihrer Anleitung werde ich es gewiss lernen, Mademoiselle. “


  „Ich helfe auch mit“, erbot sich Grace.


  „Ich ebenfalls. “


  Alle guckten Rosalind erstaunt an.


  „Ich kann kochen“, erklärte sie schroff. „Allerdings ist es schon einige Jahre her, dass ich mich damit beschäftigen musste. Ich gehe nur rasch hinauf in mein Zimmer und ziehe mich um. “


  „Sagt mir Bescheid, wenn das Essen fertig ist“, brummte William und lief auf die Treppe zu.


  „Du kommst auch mit, William! “ befahl Rosalind ihrem ältesten Sohn. „Dies ist ein Notfall, und in solchen Zeiten müssen wir Zusammenhalten. Wir können gewiss nicht von Mademoiselle Colbert und Miss MacGinty erwarten, Dienstmagd und Köchin für uns alle zu spielen. Sie sind schließlich Kammerzofen und nur hergekommen, um Amelia beim Ankleiden und Frisieren zu helfen. “


  „Ich kann nicht in der Küche arbeiten. “ Der Vorschlag seiner Mutter versetzte William in ungläubiges Staunen. „Ich war in meinem ganzen Leben noch nie in einer Küche! “ „Das war recht nachlässig von mir“, sagte Rosalind. „Es gibt keinen Grund, warum ein verhältnismäßig intelligenter junger Mann wie du nicht in der Lage sein sollte, eine einfache Mahlzeit zuzubereiten. Sogar dein Vater konnte Eier braten und Teekuchen backen, als ich ihn kennen lernte. “ „Verdammt richtig“, bestätigte John. „Und es war der beste Teekuchen, den eure Mutter je gegessen hat. Mir ist all dieses Zeug nicht in die Wiege gelegt worden, Dr. Chadwick“, verkündete er und wies unwirsch auf die prunkvolle Umgebung. „Ich bin mit acht Geschwistern auf einer kleinen Farm aufgewachsen. Wir konnten uns kein Hauspersonal leisten, also bestand meine Mutter darauf, dass wir ihr alle in der Küche zur Hand gingen, genauso, wie wir auch auf dem Feld oder in der Scheune mit anpackten. Wenn wir nicht kochten, dann gab es nichts zu essen... so einfach war das. “


  „Eine gesunde Einstellung“, bemerkte Jack nachdenklich. „Als Junge besaß ich nie Schuhe, die mir wirklich passten“, fuhr John fort, als er spürte, dass er den Doktor mit derGeschichte seiner ärmlichen Herkunft beeindruckte. „Wenn Sie sich meine Füße ansehen, werden Sie feststellen, dass meine Zehen völlig krumm sind... “


  „Wirklich, John, Dr. Chadwick hat im Augenblick andere Sorgen, als sich um deine Füße zu kümmern“, warf Rosalind ein.


  „Ich finde es höchst interessant“, versicherte Jack, in dem ein Gefühl der Verbundenheit mit Amelias Vater aufkeimte. Auch er hatte den größten Teil seiner Jugend schlecht sitzende, meist gestohlene Schuhe tragen müssen. Unter anderen Umständen wären John Belford und er einander gewiss mit Achtung begegnet. Doch so, wie die Dinge lagen, war er im Begriff, die Tochter dieses Mannes vor dessen Augen zu entführen.


  Irgendwie bezweifelte Jack, dass der mächtige Eisenbahn-Magnat danach jemals freundschaftliche Gefühle für ihn hegen würde.


  „Schwester Cuthbert, ich brauche Ihre Unterstützung bei der Versorgung der Patientin“, meinte er an Charlotte gewandt.


  „Selbstverständlich, Dr. Chadwick. “ Charlotte humpelte diensteifrig in Amelias Zimmer.


  „Hier sind die Seife, die Handtücher und der Whisky“, sagte Grace und trug ihr Tablett in das Schlafgemach.


  „Und hier ist das Wasser“, fügte Annabelle hinzu, als sie ihren Krug hineintrug. „Brauchen Sie sonst noch etwas? “ Sie blickte Jack bedeutungsvoll an.


  „Nachdem Schwester Cuthbert und ich uns um die Patientin gekümmert haben, werde ich Ihnen mitteilen, ob ich noch etwas benötige. Danach muss ich ins Hospital zurück und nachschauen, ob mein Leberpatient noch am Leben ist. Ziemlich unwahrscheinlich - nach all der Sauerei. “


  „Aber Sie werden doch gewiss bleiben, um nach meiner Tochter zu sehen? “ Rosalind wollte sicherstellen, dass Amelia die bestmögliche Behandlung erhielt.


  „Schwester Cuthbert wird nachher noch einmal nach ihr schauen“, versprach Jack. „Und ich werde jeden Tag zur Visite kommen, um ihr Fieber zu beurteilen und ihren Ausschlag zu begutachten. Im Augenblick braucht sie vor allemRuhe und ausreichend Arznei. “ Damit verschwand er in Amelias Zimmer und schloss die Tür hinter sich.


  „Also gut“, sagte Rosalind. „Da wir im Moment nichts weiter für Amelia tun können, lasst uns in die Küche gehen und uns um das Mittagessen kümmern. “


  Mit diesen Worten führte sie ihre Familie, Annabelle und Grace hinab in die unbekannten Gefilde der Küche und überließ Amelia der liebevollen Fürsorge von Dr. Chadwick und seiner schweigsamen, kundigen Krankenschwester.


  „Wohin gehen Sie? “ fragte William schroff.


  Obwohl sie überrascht war, brachte Charlotte ein unschuldiges Lächeln zu Stande. „Dr. Chadwick hat mich gebeten, ihm einige Utensilien aus der Kutsche zu besorgen. “ „Gestatten Sie, dass ich sie Ihnen hole. “


  „Vielen Dank, doch das ist nicht nötig. “ Sie spürte, dass es nicht Höflichkeit war, die William zu diesem Angebot veranlasst hatte, sondern der bohrende Verdacht, dass irgendetwas an der plötzlichen Krankheit seiner Schwester nicht ganz mit rechten Dingen zuging. „Trotz meines Gebrechens bin ich sehr wohl in der Lage, allein zur Kutsche und wieder zurück zu gehen, Mr. Belford. “


  „Ich wollte damit keineswegs andeuten, dass Sie es nicht können“, beteuerte William, als er erkannte, dass sich das unscheinbare kleine Geschöpf offenbar gekränkt fühlte. „Ich dachte nur, dass Sie es angesichts der großen Hitze vielleicht begrüßen würden, nicht all diese Treppen steigen zu müssen. “


  „Ich glaube, ein wenig Bewegung wird mir gut tun. “ „Gewiss. “ William nahm einen tiefen Schluck Weinbrand. Charlotte legte die Handfläche auf den Türgriff und zögerte. Jack und sie waren davon ausgegangen, dass Amelias ganze Familie sich mit Annabelle und Grace unten in der Küche aufhalten würde. Offenbar hatte William doch noch einen Weg gefunden, sich der Plackerei am Herd zu entziehen.


  „Sie haben da einen bemerkenswerten Mantel an“, sagte er. „Die meisten Leute würden an einem so heißen Tag kein derart schweres Kleidungsstück tragen, und schon gar keine Kapuze. “


  „Der Mantel ist Teil meiner Berufskleidung, wenn ich außerhalb des Hospitals arbeite. Die Kapuze trage ich, um mein Gesicht vor der Sonne und dem vielen Staub zu schützen. “ „Schwester Cuthbert, wo zum Teufel bleiben Sie? “ brüllte Dr. Chadwick aus dem oberen Stockwerk. „Wir haben nicht so viel Zeit, als dass Sie den ganzen Tag herumstehen und über Mode plaudern könnten! “


  „Ich bin gleich da“, entgegnete Charlotte.


  „Sputen Sie sich! Und bitten Sie diese Zofen, etwas Tee aufzubrühen. Ich will, dass Miss Belford etwas trinkt, bevor ich gehe. “


  „Wären Sie so freundlich, in die Küche hinunterzugehen und Miss MacGinty zu bitten, ein Kännchen Tee zu kochen? “ flötete Charlotte in zuckersüßem Ton. „Dann könnte ich die Dinge aus der Kutsche holen, die ich brauche, und sie auf dem kürzesten Weg hinauf zu Dr. Chadwick bringen. “


  Es würde sich für einen Gentleman nicht ziemen, ihr diese Bitte abzuschlagen, doch William hatte gehofft, sich dem Untergeschoss fern halten zu können, damit seine Mutter ihn nicht wieder zum Küchendienst heranziehen konnte. „Nun gut. “ Er stellte sein Glas auf einen der gemieteten Tische, die von den flüchtenden Lakaien zurückgelassen worden waren, und ging gemächlichen Schrittes die Treppe hinab.


  „Dr. Chadwick wünscht, dass Sie meiner Schwester einen Tee zubereiten“, verkündete er Annabelle.


  „Siehst du nicht, dass Mademoiselle Colbert beschäftigt ist, William? “ Rosalind stand mit glühenden Wangen am Herd und stocherte missmutig in einem Topf mit zerkochten Kartoffeln herum. Das Küchenpersonal war Hals über Kopf geflohen und hatte ein so heilloses Durcheinander hinterlassen, dass Rosalind kaum wusste, wo sie anfangen sollte. „Du wirst doch gewiss in der Lage sein, Wasser aufzusetzen und den Tee selbst zu kochen, oder? “


  „Das will ich miterleben“, feixte Freddy, der ungeschickt an einem riesigen Rosinenkuchen herumsäbelte, während Grace die ungleichmäßigen Stücke auf einem Tablett arrangierte.


  „Non, es geht schneller, wenn isch es mache. “ Annabelle wandte sich von der Pfanne mit den rosa Rindermedaillons ab, die sie gerade briet. „Monsieur Belford, vielleischt könnten Sie sisch solange um dieses Fleisch ’ier kümmern. Sobald es anfängt, braun. zu werden, wenden Sie es vorsischtig, doch ohne ’ineinzusteschen. “ Sie drückte ihm eine lange Gabel in die Hand, wischte sich die Finger mit einem Küchentuch ab und verschwand in der Vorratskammer, um die Teedose zu suchen, die Simon und Jamie am Vormittag mit einer Mischung aus Zucker und Kalisalpeter gefüllt hatten.


  „Eins ist sicher: Hunger werden wir keinen leiden! “ Amelias Vater bemerkte überrascht, dass es ihm unerwartetes Vergnügen bereitete, mit abgelegtem Jackett und aufgekrempelten Hemdsärmeln eine riesige Lammkeule zu tranchieren. „Als ich ein Junge war, hat uns ein solcher Braten eine ganze Woche ernährt. “


  „Wirklich, John, du übertreibst! “ schalt Rosalind, die noch immer in ihren breiigen Kartoffeln herumstocherte. „Wie um alles in der Welt sollte ein einziger Braten eine elfköpfige Familie eine Woche lang ernähren können? “


  „Wir haben ihn nie in Scheiben serviert“, erklärte John und schnitt fachmännisch ein weiteres Stück ab. „Wir haben Ragout daraus zubereitet, ihn in kleinen Stücken zu Kartoffeln gereicht oder als Suppeneinlage gekocht... “


  „Feuer! “ schrie Annabelle plötzlich und stürzte, in eine Wolke aus dichtem grauen Rauch gehüllt, aus der Speisekammer.


  „Löscht es mit Wasser! “ kreischte Grace.


  Freddy griff hilfsbereit nach Rosalinds Kartoffeltopf, rannte zur Speisekammer und schüttete den Topfinhalt schwungvoll ins Innere. Noch immer quoll dichter Rauch aus der kleinen Kammer.


  „Wir müssen das Feuer ersticken! “ John griff nach einer riesigen Mehlschüssel und stürzte sich in den grauen Qualm.


  „John! “ schrie Rosalind. „Komm sofort da heraus, hast du gehört? “


  Ein heftiger Hustenanfall war die Antwort.


  „William, hol deinen Vater da raus, bevor er einen Herzinfarkt bekommt! “


  William folgte seinem Vater zögernd in den dichten Rauch. „Was zum Teufel tust du da? “ rief John zornig, als Williamihn packte. „Lass mich los! “


  „Mutter hat gesagt, ich solle dich hier herausholen“, antwortete William beharrlich. „Los, komm! Oh, verflucht nochmal! “


  Von Kopf bis Fuß mit Mehl bedeckt, stolperten beide Männer aus der Vorratskammer.


  „Was zum Kuckuck treibt ihr da unten? “ brüllte Dr. Chadwick. „Es riecht verbrannt! “


  „Der Rauch muss nach oben gezogen sein“, vermutete Grace. „Mademoiselle Colbert und ich werden die Fenster öffnen, damit er abziehen kann. “


  Die beiden Frauen eilten die Treppe hinauf und überließen es Amelias Familie, den beißenden Qualm zu bekämpfen, der noch immer aus der Speisekammer quoll.


  „Ich glaube, das Feuer erlischt allmählich“, sagte Freddy und goss einen weiteren Topf Wasser in die Vorratskammer. Er wagte sich vorsichtig in den kleinen Raum und spähte mit zusammengekniffenen Augen durch den dünner werdenden Rauch.


  „Seltsam“, meinte er, als er die schwelende Teedose entdeckte. „Glaubt ihr, Mademoiselle Colbert hat aus Versehen den Tee in Brand gesteckt? “


  John, Rosalind und William drängten sich in den Raum und starrten verwundert auf die dünne graue Rauchfahne, die aus der kunstvoll bemalten Teedose aufstieg.


  „Tee hätte niemals einen solchen Qualm verursacht. “ John trat verwirrt näher, um die Teedose in Augenschein zu nehmen. „Was auch immer dort brennt, es riecht merkwürdig... wie Salpeter. “ Er runzelte die Stirn, als sein Blick auf die verkohlten Überreste eines Stofflappens fiel, der aus der Teedose heraushing. „Was zum Teufel ist das? Eine Zündschnur? “


  Die Erkenntnis traf William wie ein Faustschlag. „Herr im Himmel! “ Er stürzte mit wutverzerrtem Gesicht aus der Küche und rannte die Treppenstufen hinauf.


  „Haben Sie diesen widerlichen Gestank unter Kontrolle? “ wollte Dr. Chadwick wissen, der sich soeben an der Eingangstür den Hut auf den Kopf setzte. „Rauch ist nicht gut für die Lungen, müssen Sie wissen. Lässt sie schwarz werden. Sieht wirklich ekelhaft aus, wenn man sie aufschneidet. “ Er zog die Stirn kraus. „Was zum Teufel ist das für ein weißes Zeug, mit dem Sie da bedeckt sind? “


  „Wo ist meine Schwester? “ fragte William schroff, überzeugt davon, dass der Rauch in der Vorratskammer Teil eines Plans war, um Amelia zur Flucht zu verhelfen.


  Dr. Chadwick guckte ihn an, als hielte er ihn für geisteskrank. „Haben Sie getrunken, junger Mann? “


  „Treiben Sie keine Spielchen mit mir, alter Narr! Wo ist sie? “


  „Ihre Schwester ist oben in ihrem Schlafzimmer und ruht sich aus. “ Dr. Chadwicks Tonfall war nachsichtig, so als spreche er mit jemandem, der an Wahnvorstellungen litt. „Sie hat die Pocken, wie ich gewiss bereits erwähnt habe. Sobald ich die Visite bei meinen anderen Patienten beendet habe, werde ich Schwester Cuthbert wieder herschicken, um nach ihr zu schauen. “


  William spähte durch die geöffnete Tür zu Dr. Chadwicks Kutsche hinüber. Ein alter Fahrer war Schwester Cuthbert behilflich, als diese langsam in den Wagen stieg, das Gesicht unter der Kapuze ihres Mantels vor der Sonne geschützt. „Wo sind diese beiden Zofen? Miss MacGinty und Miss Colbert? “


  „Sie sind oben und öffnen die Fenster. “ Dr. Chadwicks graue Augen verengten sich zu Schlitzen. „Haben Sie Opium geraucht? “


  „Natürlich nicht! “


  „Nun gut. “ Er griff nach seiner Ledertasche. „Ich schlage vor, Sie ruhen sich ein wenig aus, junger Mann. Plötzlich auftretende unbegründete Ängste sind Anzeichen eines beginnenden Gehirnfiebers, einer höchst unangenehmen Krankheit, kann ich Ihnen versichern. Das Hirn schmort im eigenen Saft, was zu geistiger Umnachtung führt, gefolgt von einem langsamen, qualvollen Tod. Abscheuliche Geschichte! Manchmal bohre ich ein Loch in den Schädel, um die Flüssigkeit abzusaugen, doch das hat leider unerwünschte Nebenwirkungen, unter anderem Wahnsinn. Gar nicht so leicht zu wissen, wie tief man bohren muss, bevor das Gehirn herausquillt. Legen Sie sich also lieber ein wenig hin. “


  „Ich habe kein Gehirnfieber! “


  „Vielleicht haben Sie Recht. “ Dr. Chadwick zuckte die Schultern. „Vielleicht brechen die Pocken ja jetzt bei Ihnen aus. “ Er schlurfte zur Tür hinaus.


  William lockerte seine Krawatte, denn ihm war auf einmal unsäglich heiß. Das liegt an der Gluthitze draußen, dachte er erbost. Im ganzen Haus war die Luft stickig, eine Folge der sommerlichen Hitze und des beißenden Rauchgeruchs. William stieg mit müden Schritten die Treppe hinauf. Vielleicht sollte er sich tatsächlich ein paar Minuten hinlegen.


  Als er den ersten Stock erreicht hatte, war ihm, als würde er zerfließen. Er zog sein Jackett aus und öffnete sein schweißnasses Hemd. War es denn zu viel verlangt, in diesem verrauchten, pockenverseuchten Haus auf einen kühlen Windhauch zu hoffen, überlegte er gereizt. Er ging zu den Fenstern hinüber, um ein wenig frische Luft zu schnappen.


  Sie waren geschlossen.


  „Miss Colbert! “ rief er. „Miss MacGinty! “


  Niemand antwortete.


  William lief mit großen Schritten den Korridor zu Amelias Zimmer entlang. Vermutlich waren die beiden Zofen dort, um nach seiner Schwester zu schauen. Das war verständlich, doch eine von ihnen hätte sich gewiss um die Fenster kümmern können! William klopfte an die Tür und wartete. Er zog es vor, vom Flur aus mit den beiden Frauen zu sprechen, statt sich in Amelias stickiges, pockenverseuchtes Zimmer zu begeben. Nur kein Risiko eingehen! Nach einer Weile klopfte er erneut.


  Stille.


  Eine seltsame Vorahnung stieg in ihm auf. Er verdrängte seine beträchtliche Furcht vor Amelias Zustand und öffnete vorsichtig die Tür.


  Und starrte dann fassungslos in das düstere, leere Zimmer, in dessen Mitte Amelias achtlos fallen gelassenes Nachthemd lag.


  16. KAPITEL


  „... und dann steigt der Junge in die Kutsche und sieht dabei mehr tot als alt aus, wenn ihr mich fragt, und ich schließ den Wagenschlag und fahr los, einfach so! “ Oliver gluckste, hochzufrieden mit seinem jüngsten Husarenstück.


  „Jack hat Oliver eine Stunde lang durch die Gegend fahren lassen, nur um sicher zu sein, dass uns niemand folgt“, fuhr Charlotte fort.


  „Doch die Straßen von Mayfair waren wie ausgestorben, nachdem die Dienstboten aus dem Haus geflohen waren und überall verbreitet hatten, Amelia habe die Pocken. Jamie und Simon müssen sehr überzeugend gewirkt haben, als sie als Erste zur Tür hinausgestürmt sind. “ Grace warf ihren Brüdern einen vergnügten Blick zu.


  „Sobald ich Mrs. Belford. Quarantäne kreischen hörte, begann ich zu schreien und setzte eine zu Tode erschrockene Miene auf, genauso, wie Annabelle es mich gelehrt hat. “ Jamie riss die Augen derart weit auf, dass sie fast aus den Höhlen quollen, und öffnete den Mund, so weit er nur konnte.


  „Als ich die Treppe hinaufkam, nachdem ich meine rauchende Teedose in der Vorratskammer versteckt hatte, wusste ich nicht, ob die Dienstboten vor den Pocken oder vor ihm Reißaus nahmen“, spottete Simon.


  „Ich habe dir nie beigebracht, solche Grimassen zu ziehen, Jamie“, widersprach Annabelle.


  „Du siehst aus, als ob dein Kopf gleich platzen würde“, fügte Alex stimrunzelnd hinzu.


  Doreen grinste vergnügt. „Entweder das, oder er braucht ein gutes Abführmittel! “


  „Schließlich gelang es Charlotte, Grace und mir Jack da-von zu überzeugen, dass Amelia in Sicherheit war und wir nach Hause fahren konnten“, sagte Annabelle.


  „Und das war auch gut so“, erklärte Eunice und trug einen großen Teller mit schottischem Kuchen herein. „Wir waren schon kurz davor, zu Miss Amelias Haus zu marschieren und sie eigenhändig dort herauszuholen, als wir fanden, ihr bräuchtet zu lange. “


  „Wenn ich dort gewesen wäre, hätte ich dem alten Whitcliffe eine ordentliche Tracht Prügel verpasst. “ Beaton schnaubte empört, während er Kaffee in kleine Porzellantassen eingoss. „Einfach so davonzulaufen, wenn die arme Miss Amelia im Sterben liegt! “


  „Aber sie wollte doch, dass der habgierige alte Kauz davonläuft, Beaton! “ Lizzie blickte Amelia wohlwollend an. „Das arme Kind wollte einfach nach Hause. “


  Genevieve schmiegte sich an Haydon und drückte seine Hand, zutiefst erleichtert darüber, dass ihre Kinder in Sicherheit waren. Ihre kleine Bande von Waisenkindern war erwachsen geworden, doch deswegen sorgte sie sich nicht minder um ihr Wohlergehen. Ihr Blick schweifte durch das zum Bersten volle Wohnzimmer zu Amelia hinüber, und Genevieve fragte sich, ob diese höchst privilegierte amerikanische Erbin sich wohl in eine so ungewöhnliche Familie einleben würde.


  „Jack war stets sehr besorgt, dass mir jemand folgen könnte“, meinte Amelia lächelnd. „Er bildete sich ständig ein, dass wir beschattet werden, wenn uns in Inverness zufällig eine Kutsche folgte, doch das war natürlich nie der Fall. Der arme Oliver hatte alle Hände voll damit zu tun, ihn daran zu hindern, aus der Kutsche zu springen und unbescholtene Bürger zu beschuldigen. “


  „Ja, das stimmt“, bekräftigte Oliver. „Doch eines Abends sind wir offenbar tatsächlich verfolgt worden, nicht wahr, Junge? “


  Jack lehnte lässig an der Wand, die Arme vor der Brust verschränkt. Er wusste, dass Oliver vermutete, ihm sei während seines Besuches bei Lord Hutton etwas Bedeutsames eröffnet worden. An jenem Abend hatte er die Angelegenheit heruntergespielt und lediglich gesagt, es habe etwas mit denAngriffen auf seine Schiffe zu tun gehabt. Oliver hatte ihn zweifelnd angeschaut, ihn jedoch nicht weiter mit Fragen bedrängt. Eines Tages würde Jack seiner Familie von seiner Beziehung zu dem Grafen erzählen, doch erst, wenn er sich selbst damit abgefunden hatte. Sie würden sich zwar darüber freuen, dass er das Geheimnis um seinen Vater gelüftet hatte, doch es würde nichts an ihm selbst oder seinem Leben ändern. Seine Familie würden immer die Menschen bleiben, die ihn nun umgaben und die alles für ihn tun würden, so wie auch er alles für sie täte.


  Und zu dieser Familie gehörte nun auch Amelia.


  „Ich erinnere mich nicht mehr. “ Jack zuckte mit den Schultern.


  „Jetzt, wo Amelia ihre Familie abermals verlassen hat, wird ihr Vater die Belohnung für ihre Ergreifung gewiss erhöhen“, verkündete Haydon. „Wir werden immer noch wachsam sein müssen, sogar hier in Inverness. “


  „Da bin ich mir nicht so sicher“, entgegnete Jack. „Ihr Vater wirkte recht angewidert, als Whitcliffe flüchtete. Jetzt, wo er nicht mehr da ist, werden Amelias Eltern wohl endlich von dem Versuch ablassen, ihre Tochter in eine ungewollte Ehe zu drängen. “


  „Dazu werden sie keine Gelegenheit mehr haben“, erklärte Amelia unverblümt. „Du und ich werden heiraten, und meine Eltern werden keinerlei Gewalt mehr über mich haben. “


  Alle Augen richteten sich auf Jack, dem es plötzlich die Sprache verschlagen hatte.


  „Was ist los? “ Amelia guckte Jack erwartungsvoll an. „Du wirst mich doch heiraten, oder nicht? “


  „Antworten Sie ihr besser schnell, Junge“, riet Oliver.


  „Mädchen mögen es nicht, wenn ihre Liebsten in Herzensdingen unentschlossen sind“, fügte Eunice hinzu.


  „Fragen Sie einfach eine Ihrer Schwestern“, schloss Doreen.


  „Wenn Jack dich nicht heiratet, Amelia, dann tu ich’s“, bot Jamie hilfsbereit an. „Wir würden gewiss gut miteinander auskommen. “


  „Sie will keinen Arzt heiraten, der ständig unterwegs ist, um sich um irgendwelche kranken Leute zu kümmern“, widersprach Simon. „Mit mir wäre sie viel glücklicher. Wir können gemeinsam neue Erfindungen austüfteln. “ „Wirklich, ihr zwei, jetzt hört mit euren Neckereien auf! “ Annabelle tat, als sei sie verstimmt. „Wenn Jack Amelia nicht heiratet, können Alex und sie bei mir leben. Wir könnten zusammen an einem neuen Buch arbeiten:, Die Waisenkinder von Argyll und die davongelaufene Erbin'. “


  „Ich finde, Amelia und Alex sollten bei mir wohnen“, meinte Grace. „Amelia versteht viel von Mode, und wir könnten wunderschöne neue Kleider für die kommende Frühjahrssaison entwerfen. “


  Charlotte sah Jack mit einer Mischung aus Mitgefühl und Belustigung an. „Ich glaube, Jack hält nicht viel von euren Vorschlägen. “


  „Warum sagt er dann nichts? “ Alex warf ihm einen finsteren Blick zu. „Wirst du sie jetzt heiraten oder nicht? “


  Jack funkelte seine Familie wütend an. „Ich hatte sie eigentlich zuerst um ihre Hand bitten wollen, wenn wir endlich allein sind. “


  Alex schnaubte ungeduldig. „Warum musst du sie fragen, ob sie dich heiraten will, wo sie dich doch längst gefragt hat? “


  „Da ist was dran“, sagte Oliver vergnügt.


  „Miss Amelia hat zuerst gefragt, weil sie Amerikanerin ist“, verkündete Lizzie den Anwesenden im Brustton der Überzeugung. „Amerikanische Mädchen sind sehr direkt, das kommt von ihrer Erziehung. “


  „Ich hab Miss Amelias direkte Art immer gemocht. “ Beaton warf ihr einen bewundernden Blick zu. „Sie ist ein echtes Prachtstück. “


  „Vielleicht sollten wir alle Jack und Amelia nun eine gute Nacht wünschen“, schlug Genevieve vor, denn sie vermutete, dass die beiden einander viel zu erzählen hatten, was nicht für fremde Ohren bestimmt war.


  „Ich finde, das ist ein guter Einfall. “ Haydon bot seiner Frau den Arm und zog sie an sich. „Es war ein langer Tag. Gute Nacht allerseits! “


  „Ich bin hungrig“, protestierte Alex, die noch nicht zu Bettgehen wollte.


  „Aber gewiss bist du das, du armes kleines Ding“, erwiderte Eunice. „Komm mit hinunter in die Küche, dann mache ich dir einen schönen Teller mit Haferküchlein und Käse. “


  „Ich habe auch Hunger“, sagte Simon.


  „Es ist genug für alle da, mein Junge. “


  „Ich dachte eigentlich eher an ein paar von deinen Rührteigbrötchen mit Orangenmarmelade. “ Er guckte sie hoffnungsvoll an.


  „Hast du noch etwas von diesem Rüben-Kartoffel-Eintopf? “ wollte Jamie wissen.


  Annabelles Augen leuchteten auf. „Mit Butter und Pfeffer? “


  „Vielleicht könnten wir dazu ein wenig von dem Lachshaschee aufwärmen? “ schlug Grace vor.


  „Heiliger Strohsack, hab ich euch nicht eben erst euer Abendessen serviert? “ Eunice stemmte die Fäuste in ihre breiten Hüften und blickte die kleine Schar mit gespielter Strenge an.


  „Ja, das hast du, und ich habe nie zuvor einen so köstlichen Dattelpudding gegessen. “ Alex’ Gesichtsausdruck glich dem eines Engels. „Niemand macht einen so guten Pudding wie du, Eunice. “


  „Nun, das will ich nicht bestreiten“, pflichtete Eunice ihr zutiefst geschmeichelt bei. „Na, dann kommt, meine Küken“, verkündete sie und führte die hungrige Schar aus dem Wohnzimmer, gefolgt von den restlichen Dienstboten. „Dann wollen wir uns mal darum kümmern, dass ihr etwas in den Magen bekommt, das euch bis morgen früh satt macht. “


  „Gute Nacht, Amelia. “ Charlotte beugte sich zu ihr hinab und küsste Amelia auf die Wange. „Ich bin so froh, dass du endlich hier bist“, sagte sie leise. „Wir haben lange auf dich gewartet. “


  Jack konnte es kaum erwarten, dass der Letzte seiner Familie den Raum verlassen hatte. Als sie endlich allein waren, schloss er die Türen und wandte sich langsam zu Amelia um.


  „Es tut mir Leid, dass ich dich vor deinen Eltern und Geschwistern in Verlegenheit gebracht habe“, meinte Amelia, die erkannt hatte, dass sie Jack vielleicht nicht vor aller Augen hätte fragen sollen, ob er sie heiraten wolle. „Lizzie hat Recht, ich neige tatsächlich dazu, alles offen auszuplaudern, was mir durch den Kopf geht. Ich habe einfach geglaubt, zwischen uns sei alles geklärt, und ich hatte angenommen, dass nach allem, was du gesagt hast... was du mir gesagt hast... “ Sie hielt inne, mit einem Mal verunsichert. „Es war die Wahrheit, Jack“, begann sie zögernd, voller Angst, sie könne ihn missverstanden haben. „Nicht wahr? “


  „Ich habe jedes Wort genau so gemeint, wie ich es gesagt habe, Amelia. Doch ich möchte sicher sein, dass du begreifst, was du aufgibst. “ Jack begann, im Zimmer auf und ab zu gehen, denn er spürte, dass er etwas Abstand von Amelia brauchte, um ihr zu erklären, was ihn bewegte.


  „Ich kann dir nicht all die Dinge bieten, die du gewöhnt bist“, erklärte er ohne Umschweife. „Die, North Star Shipping ist eine kleine Reederei, die hart zu kämpfen hat. Ich glaube zwar, dass ich sie irgendwann in ein Gewinn bringendes Unternehmen verwandeln werde, doch ich kann nicht garantieren, dass ich jemals so viel Erfolg haben werde wie dein Vater. Natürlich würde ich dafür sorgen, dass es dir an nichts fehlt, doch du könntest nicht Tausende von Pfund für Kunst und Möbel ausgeben, oder für Kleider und Hüte aus Paris... “


  „Auf diese Dinge kann ich verzichten“, versicherte sie ihm. „Sie bedeuten mir nichts. “


  „Dann stellt sich noch die Frage, wo wir wohnen werden“, fuhr Jack wenig überzeugt fort. „Ich habe fast all mein Geld in mein Geschäft gesteckt und kann es mir nicht leisten, dir ein größeres Haus zu kaufen... “


  „Wir brauchen kein größeres Haus, Jack“, widersprach Amelia. „Es bietet mehr als genug Platz für dich, mich und Alex, und falls Oliver, Eunice und Doreen beschließen, bei uns zu bleiben, werden auch sie hier irgendwo Unterkommen. “


  „Du bist es nicht gewohnt, in so beengten Verhältnissen zu leben. “


  „Da hast du Recht. Freddy und ich nutzten die Flure unserer New Yorker Villa als Rennstrecke für unsere Fahrräder...


  sehr zum Verdruss der Dienerschaft. Eines Tages veranstalteten wir ein Rennen, und ich musste den Lenker herumreißen, um nicht eines der Dienstmädchen über den Haufen zu fahren. Es endete damit, dass ich stürzte und mir den Arm brach. “ Ihre Stimme klang neckisch, als sie fortfuhr: „Ich werde so etwas nicht in deinem Haus versuchen, Jack, das verspreche ich dir. “


  „Ich meine es ernst, Amelia. “ Er begann erneut, auf und ab zu gehen, überzeugt davon, dass ihr die ungeheure Tragweite ihrer Entscheidung nicht bewusst war. „In meiner Branche sind Geschäftsreisen unumgänglich. Ich würde zwar nicht mehr so häufig wie bisher unterwegs sein und versuchen, mich auf Reisen zu beschränken, die nicht länger als ein oder zwei Wochen dauern, doch es würde Zeiten geben, wo ich nicht bei dir sein könnte. “


  „Ich bin sicher, dass ich mich in Gesellschaft von Alex, Oliver, Eunice, Doreen und dem Rest deiner Familie nicht einsam fühlen werde, wenn es das ist, was dir Sorgen bereitet. Außerdem habe ich noch meine Arbeit im Hotel, um mich zu beschäftigen. “


  „Du hättest es nicht mehr nötig, im Hotel zu arbeiten. Ich bin vielleicht nicht reich, doch ich besitze genug, um für dich sorgen zu können. “


  „Aber ich möchte arbeiten! “ entgegnete Amelia ernst. „Meine Arbeit macht mir Freude, Jack. Sie gibt mir ein Gefühl der Vollwertigkeit und Eigenständigkeit. Ich weiß natürlich, dass Mr. Sweeney und alle anderen schockiert sein werden, wenn sie erfahren, dass ich in Wahrheit Amelia Belford bin, doch sobald sie den ersten Schreck überwunden haben, werde ich gewiss bald Weiterarbeiten können wie bisher. Ich habe so viele wunderbare Einfälle, um die nächsten Empfänge im, Royal Hotel' zu wirklich aufregenden Ereignissen zu machen... "


  „Du brauchst das nicht zu tun, Amelia. “ Er musste ihr die Gelegenheit geben, ihn zu verlassen, bevor sie eine Entscheidung traf, die sie zweifellos bereuen würde. „Du brauchst nicht alles aufzugeben, was du je gekannt hast, um mit mir in einem schäbigen kleinen Haus zu leben, umgeben von alternden Dieben, einer Familie, die von der Gesellschaft nur widerwillig akzeptiert wird, und einem Ehemann, den man unverhohlen verachtet. Du brauchst dich und deine Kinder nicht zu einem Leben ständiger Erniedrigung und ewigen Ausgeschlossenseins zu verurteilen... “


  Du hast Recht, das brauche ich nicht. “ Sie erhob sich vom Sofa, griff nach Jacks Hand und zwang ihn, ihr in die Augen zu schauen. „Ich habe die Wahl, Jack. Und ich entscheide mich aus tiefstem Herzen für ein Leben an deiner Seite. Es spielt keine Rolle, wie viel Geld wir besitzen. Natürlich möchte ich, dass die, North Star Shipping' erfolgreich ist, doch nur, weil ich weiß, wie sehr dir daran liegt. Ich brauche keine riesige Villa oder Hunderte von Kleidern, das wirst du mittlerweile gewiss erkannt haben. Und was die Leute über uns denken, ist mir ehrlich gesagt völlig gleichgültig. Du vergisst, dass die englische Gesellschaft bereits auf mich herabgesehen hat, als ich dich noch gar nicht kannte. Sie verachteten mich dafür, dass ich reich und aus Amerika war, bevor ich überhaupt den Fuß auf britischen Boden gesetzt hatte. Und unsere Kinder werden sich glücklich schätzen können, einen so starken, mutigen und fürsorglichen Vater wie dich zu haben. Das ist viel wichtiger als Reichtum, Adelstitel oder Herkunft. “ Sie blickte in die grauen Tiefen seiner Augen und versuchte, den Ausdruck der Sorge daraus zu vertreiben.


  „Ich liebe dich, Jack“, sagte sie voller Inbrunst. „Und ich werde dich immer lieben. Du kannst es mir jetzt glauben oder es mich dir die nächsten fünfzig Jahre lang beweisen lassen. “ Dann fügte sie neckisch hinzu: „Ich bin allerdings wirklich der Ansicht, dass du mich heiraten solltest, wenn dir etwas daran liegt, das wenige zu retten, was von meinem guten Ruf noch übrig ist. “


  Jack guckte sie verwundert an. Er konnte kaum glauben, dass etwas so Wunderbares tatsächlich zum Greifen nahe war. Ein Gefühl der Freude durchströmte ihn, zaghaft zunächst, wie Wasser, das unter der schmelzenden Eiskappe eines gefrorenen Weihers hervorsickert. Amelia liebte ihn. Und sie wollte ihr Leben mit ihm teilen.


  So einfach war das, und so unglaublich.


  „Heirate mich, Amelia. “ Er zog sie an sich und neigte den Kopf, bis sein Mund sacht ihre samtweichen Lippen berührte. Dann flüsterte er mit sehnsuchtsvoller Zärtlichkeit: „Bitte! “


  Amelia schlang die Arme um seinen Nacken und schmiegte sich an ihn, hüllte ihn ein mit ihrer Kraft und ihrer Liebe.


  „Ja“, erwiderte sie, und in diesem schlichten Wort lag all die tiefe Freude, die sie empfand. Sie küsste ihn leidenschaftlich und vertrieb damit die letzten Reste seiner Zweifel und seiner Furcht. Und als sie spürte, wie Jacks Körper sich straffte und seine mächtigen Muskeln sich unter ihrer Berührung anspannten, legte sie die Hand auf sein Herz und fühlte, wie es stark und gleichmäßig gegen ihre Handfläche pochte. „Ja. “


  - ENDE -
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@ef Skandal ist perfekt, als Amelia
Belford den ungeliebten Briutigam
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